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Vierteljährlicher Abonnementspr. in Breslau 6 Mark, Wochen⸗Abonnem. 60 Pf, 
außerhalb pro Quartal 7 Mark 50 Pf. — Snfertiondgebübr für den Raunı einer 


Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Zeitn 


Erpeditlon: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unftalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


agen dreimal Acheint. 


Sonnabend, den 23. Juni 1888. 


zweimal, an den übrigen 


Abonnements⸗Einladung. 

Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für das 
III. Quartal 1888 ergebenſt ein und erſucht die auswärtigen Leſer 
ihre Beſtellung bei den betreffenden Poſt⸗Anſtalten ſo zeitig als möglich 
zu machen, um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung zu er⸗ 
möglichen. 

Alle Poſtanſtalten des Deutſchen Reiches, der k. k. öſterreichiſchen 
Staaten, ſowie von Rußland, Polen und Italien nehmen Abonnements 
auf die „Breslauer Zeitung“ entgegen. 

Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 6 Mark Reichsw., 
bei Ueberſendung in die Wohnung 7 Mark Reichsw., auswärts im 
ganzen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 
7 Mark 50 Pf. Reichsw. — Wochen⸗Abonnement auf Morgen-, 
Mittag: und Abend⸗Ausgabe incl, Abtrag ins Haus 60 Pf. Reichsw., 
auf die Abend⸗Ausgabe allein 25 Pf. Reichsw., auf die Kleine 
Ausgabe 30 Pf. Reichsw. 

Reiſe⸗Abonnements, täglich zweimal unter Streifband an die auf⸗ 

gegebene Adreſſe — wobei Aufenthaltsänderungen jederzeit Be: 

cückſichtigung finden — für Deutfchland und Oeſterreich pro Woche 

4 ee 10 Pf., für das Ausland 1 Mark 30 Pf. Beſtellung nur bei der 
xpedition. 

Ueberweiſungen von hier abonnirten en nach auswärts er- 
Polt durch die Expedition (Poſtgebühr im Juli 1,50 Mk.) von bei der 

oſt abonnirten Zeitungen durch diejenige Poſtanſtalt, bei welcher das 
Abonnement ſtattfand. Ueberwieſene Exemplare ſind vom Poſtamt, bei 
dem auch alle Beſchwerden über Unregelmäßigkeiten in der 
uſendung anzubringen ſind, abzuholen; falls die Sendung in 
te lich zu; gewünſcht wird, iſt dies bei der erſten Abholung aus⸗ 
drücklich zu beantragen. 
Expedition der Breslaner Zeitung. 


Die Hohenzollern und die Glaubensfreiheit. 


In manchen Kreiſen der Bevölkerung macht ſich, ſei es die Hoff⸗ 
nung, ſei es die Sorge geltend, daß der neue Deutſche Kaiſer in 
feinen religiöſen und politiſchen Anſichten der kirchlichen Orthodoxie 
ſehr nahe ſtehe, und auch aus der Färbung ſeines Aufrufes an das 
preußiſche Volk hat man herausleſen wollen, daß nunmehr an die 
Stelle der freieren Richtung, welche noch in dem Erlaſſe Kaiſer 
Friedrichs Ausdruck fand, eine ſtrengere und frömmere Weltanſchauung 
die Geſetzgebung und Verwaltung erfüllen ſolle. Wie wenig kennen 
doch Diejenigen, welche ſolche Behauptungen aufſtellen, die Geſchichte 
der Hohenzollern! Wie wenig beherzigen ſie doch die Worte, welche 
Kaiſer Wilhelm II. geſprochen, daß er nach dem Beiſpiel ſeiner Väter 
cegieren wolle! Die große Geſchichte der beiten Hohenzollern iſt eine 
Kette von Beweiſen für Geiſtesfreiheit und Glaubensfreiheit, von den 
Tagen des großen Kurfürſten an bis auf die unmittelbare Gegenwart. 

Vielleicht iſt es nicht überflüſſig, einige dieſer Zeugniſſe hier erneut 

vorzuführen. Der große Friedrich ſchrieb ſehr treffend: „Wird den 
jungen Seelen Liebe zur Tugend und zum Vaterlande eingeflößt, fo 

werden fie gute Staatsbürger, und die guten Staatsbürger find die 

letzte Schutzwehr der Reiche.“ Ebenſo ſchrieb der König: „Ein 

Menſch, der die Wahrheit ſucht und fie liebt, muß unter aller menſch⸗ 

lichen Geſellſchaft werth gehalten werden.“ „Den Philoſophen 
ſteht es zu,“ ſo ſagte Friedrich, „die Welt zu unterrichten und die 
Lehrmeiſter der Fürſten zu ſein. Sie müſſen folgerecht denken 
wie folgerecht handeln; ſie müſſen die Welt durch Gedanken 
wie durch Beiſpiel unterrichten; ſie müſſen entwerfen, wie 
ausführen.“ Und an Voltaire ſchrieb er, als derſelbe von 
der Geiſtlichkeit Frankreichs verfolgt wurde: „Gewinnen Sie es 
über ſich, eine Nation zu verachten, welche die Verdienſte eines Vol⸗ 
taire nicht kennt, und kommen Sie in ein Land, wo man Sie liebt 
und wo es keine Religionseiferer giebt.“ Ganz in demſelben Sinne 
hat auch ſpäter König Friedrich Wilhelm III. dem unter der Anſchuldigung 
der Gottloſigkeit verfolgten Philoſop;hen und Patrioten Fichte in 
Berlin ein Aſyl gewährt, indem er ſagte: „Iſt es wahr, daß Fichte 
mit dem lieben Gott in Feindſchaft begriffen iſt, ſo mag das der liebe 
Gott mit ihm abmachen; mir thut das nichts.“ 

Die traurigſte Zeit des vorigen Jahrhunderts wird in der preußi⸗ 
ſchen Geſchichte durch den Namen Friedrich Wilhelms II. gekenn⸗ 
zeichnet. Als dieſer Fürſt, welchen die Geiſtlichkeit vollkommen be⸗ 
herrſchte, geſtorben und der lichtfeindliche Miniſter von Woellner das 
Religiondedict erneuern wollte, lehnte Friedrich Wilhelm III. dieſes 
Verlangen ab, indem er ausführte, daß in früherer Zeit kein reli⸗ 
giöſes Edict, aber gewiß mehr Religion und weniger Heuchelei eriftirt 
habe und das geiſtliche Departement damals bei Inländern und Aus⸗ 
ländern in der größten Achtung geſtanden habe. Er fügte dann 
wörtlich hinzu: „Ich ſelbſt ehre die Religion und folge gern ihren be⸗ 
glückenden Vorſtellungen, und mochte um Vieles nicht über ein Volk 
herrſchen, welches keine Religion hätte. Aber ich weiß auch, daß fie 
Sache des Herzens, des Gefühls und der eigenen Ueberzeugung ſein und 
bleiben muß und nicht durch methodiſchen Zwang zu einem gedanken⸗ 
loſen Plapperwerk herabgewürdigt werden darf, wenn ſie Tugend 
und Rechtſchaffenheit befördern ſoll. Vernunft und Philoſophie müſſen 
ihre unzertrennlichen Gefährten fein. Dann wird ſie durch ſich ſelbſt 
feſiſtehen, ohne die Autorität derer zu bedürfen, die es ſich anmaßen 
wollen, ihre Lehrſätze künftigen Jahrhunderten aufzudrängen und den 
Nachkommen vorzuſchreiben, was fie zu jeder Zeit denken ſollen.“ 
Er empfiehlt dann, daß die Predigt⸗ und Schulämter nur mit recht⸗ 
ſchaffenen und geſchickten Männern beſetzt werden, „die mit den Kennt⸗ 
niſſen der Zeit und beſonders mit der Exegeſe fortgeſchritten find, 
ohne ſich an dogmatiſche Subtilitäten zu kehren“. Dann werde ohne 
alle Zwangsgeſetze wahre Religion im Lande herrſchen und ihren 
wohlthätigen Einfluß auf das Glück und die Moralität aller Volks⸗ 
klaſſen verbreiten. Auch ſpäter noch erklärte derſelbe König, der einen 
Schleiermacher auf der Kanzel ſchätzte und die Union einführte: „Es 
giebt ſeltſame wunderliche Theologen, die chriſtlicher ſein wollen als 
Chriſtus ſelbſt. Der wahre Grund iſt der, daß, von alten Vor⸗ 
urtheilen beherrſcht, ſie ſich die heilige Sache nur in der angeerbten 
Form denken können.“ 

Noch einige Ausſprüche Friedrichs des Großen mögen hier Platz 
finden. Der König ſagte: „Hochmuth und Eigennutz der Menſchen 
gebrauchen die chriſtliche Religion zum Vorwande, die Welt zu beun⸗ 
tuhigen und ihre eigenen Leidenſchaften zu befriedigen... Ihr 


Fürſten ſeid das Haupt der bürgerlichen Religion eures Landes. 
Dieſe beſteht in Rechtlichkeit und allen ſittlichen Tugenden. Es iſt 
eure Pflicht, fie ausüben zu laſſen, beſonders Menſchenliebe, 
welche die Haupttugend jedes denkenden Weſens iſt. 
Die geiſtliche Religion überlaſſet dem hoͤchſten Weſen „Jeder 
ſoll ein guter Bürger ſein. Mehr verlange man nicht von ihm 
Die Politik eines Fürſten verlangt meiner Meinung nach, daß er den 
Glauben ſeines Volkes unberührt laſſe, vielmehr ſo gut er kann die 
Geiſtlichkeit ſeiner Staaten und ſeiner Unterthanen zur 
Sanftmuth und Duldung anleite.“ 

Und welche Geſinnung haben die nächſten Vorgänger des heutigen 
Kaiſers bekannt? Es iſt unvergeſſen, daß Kaiſer Wilhelm bei der 
Uebernahme der Regentſchaft zu ſeinen Miniſtern ſagte: „Die wahre 
Religioſität zeigt ſich im ganzen Verhalten des Menſchen. Dies iſt 
immer ins Auge zu faſſen und von äußerem Gebahren und Schau⸗ 
ſtellungen zu unterſcheiden. ... Alle Heuchelei, Scheinheiligkeit, 
kurz alles Kirchenweſen als Mittel zu egoiſtiſchen Zwecken iſt zu ent⸗ 
larven, wo es nur moͤglich iſt.“ Von dem erlauchten Vater des 
heutigen Kaiſers aber ſind zahlreiche Ausſprüche bekannt, welche be⸗ 
weiſen, wie aufgeklärt und lichtfreundlich dieſer Fürſt geweſen. „Licht 
und Aufklärung“ hat er als die Forderung des Jahrhunderts be⸗ 
zeichnet. Dem toͤdtenden Buchſtaben hat er die Macht des Geiſtes 
entgegengeſtellt. „Gewiſſensfreiheit und Duldung“ hat er bei der 
Lutherfeier als den Kern des Proteſtantismus bezeichnet, und in 
ſeinem unvergeßlichen Erlaß an den Reichskanzler ſtehen die wahrhaft 
Königlichen Worte: „Ich will, daß der ſeit Jahrhunderten in meinem 
Hauſe heilig gehaltene Grundſatz religiöſer Duldung auch ferner allen 
meinen Unterthanen, welcher Religionsgemeinſchaft und welchem Be⸗ 
kenntniß fie auch angehören, zum Schutz gereiche. Jeglicher unter 
ihnen ſteht meinem Herzen gleich nahe — haben doch alle gleich⸗ 
mäßig in den Tagen der Gefahr ihre volle Hingebung bewährt.“ 

Wenn nun Kaiſer Wilhelm II. in ſeinem Aufruf an das Volk 
gelobt hat, nach dem Beiſpiel ſeiner Väter zu regieren, ſo iſt es 
ſchlechterdings unerfindlich, wie man ihm unterſtellen darf, er könne 
auch nur entfernt daran denken, die Glaubens- und Gewiſſensfreiheit 
ſeines Volkes in irgend einem Punkte zu beſchränken oder gar der 
Wiſſenſchaft zum Beſten der Orthodoxie Schranken zu ziehen. Eines 
ſolchen Irrthums iſt kein Hohenzoller fähig, und darum ſehen wir 
auch auf dieſem Gebiete ohne jegliche Sorge in die Zukunft. 


Deutſchland. 

2 Berlin, 21. Juni. [Windſtille.] Mit geſpanntem Athem 
harrt alle Welt der kommenden Dinge. Die Parteien taſten noch 
ziemlich vorſichtig. Die Preſſe zeigt noch Sammetpfötchen. Es iſt 
immerhin bemerkenswerth, daß die altconfervative und orthodoxe Partei, 
welche ihre Zeit gekommen wähnt, ſich doch ſehr vor Triumphgeſchrei 
hütet. Sie betrachtet offenbar ihre Sache noch keineswegs gefichert, 
ſo lange — Fürſt Bismarck im Amte iſt. Mögen auch die in der 
Preſſe mehrfach behandelten „Frictionen“ nur auf Combination be⸗ 
ruhen — ſie liegen in der Luft. Im Allgemeinen iſt die Partei, 
welche auf der Walderſee⸗-Verſammlung Heerſchau hielt, die nämliche, 
welche in den ſiebenziger Jahren den erbitterten Kampf gegen den 
Kanzler führte. Und Fürſt Bismarck iſt auf die Gruppe der Kreuz⸗ 
zeitung heute nicht beſſer zu ſprechen wie ehedem. Die heftige An⸗ 
feindung der „Stöckerei und Muckerei“ durch officiöſe Blätter, der 
Widerſtand gegen den Antrag Hammerſtein, die Haltung der Re⸗ 
gierung gegen die Herren v. Rauchhaupt und Genoſſen bei dem Schul⸗ 
laſtengeſetze — Alles zeigt, daß das Terrain gegenwärtig recht unſicher 
iſt und nach allen Seiten Vorſicht erheiſcht. In dieſer Windſtille 
jagen ſich naturgemäß die Gerüchte. Bald ſind die angeblichen Denk⸗ 
würdigkeiten Kaiſer Friedrichs theilweiſe in Sicherheit gebracht, bald 
ſollen dieſelben um jeden Preis der Oeffentlichkeit vorenthalten werden; 
bald ſoll es mit dem Fürſten Bismarck bereits zu einem ernſten Con⸗ 
flict gekommen ſein — wir glauben von Alledem garnichts. Alles, 
was über dieſe Dinge berichtet worden iſt, konnte ſich jeder müßige 
Journaliſt nach der oberflächlichſten Kenntniß der Verhältniſſe erſinnen, 
ohne — bei der Stellung der in Frage kommenden Perſonen — eine 
fofortige Widerlegung beſorgen zu müſſen. Auch was von der Nach⸗ 
folge für Herrn von Puttkamer verlautet, hat ſchwerlich 
einen höheren Werth als den einer Combination. Indeſſen 
iſt es bemerkenswerth, daß man jetzt auch in der national⸗ 
liberalen Preſſe ernſtlich mit der Möglichkeit rechnet, daß 
Bennigſen oder Miquel in das Cabinet aufgenommen werden. Einem 
Herzenswunſche Kaiſer Wilhelm's II. würde dieſe Ernennung vielleicht 
nicht entſprechen, vielleicht aber einer ſehr zutreffenden Berechnung 
des Kanzlers, deren Eindringlichkeit ſich vermuthlich der Herrſcher 
nicht entziehen würde. Jedenfalls würde es die Volksthümlichkeit 
des Kaiſers nicht ſchmälern, wenn gerade ſeine erſte wichtigſte 
Regierungshandlung keinen Zweifel ließe, daß er ganz und garnicht 
der äußerſten Rechten zu Gefallen ſein will. Wir meinen übrigens, 
daß die nationalliberale Partei vor der Zukunft keineswegs mit viel 
anderen Gefühlen ſteht als die freiſinnige Partei. Man muß eben 
abwarten und ſeine Pflicht thun und der Krone jene Hingebung 
entgegenbringen, welche Gemeingut aller Parteien ſein ſoll. — Wenn 
in der Zeit der Windſtille ein Theil der Preſſe wieder die Anklagen 
gegen Mackenzie aufnimmt, ſo kann man dieſe Haltung wohl mit 
dem Schmerze über den Verluſt Kaiſer Friedrich's entſchuldigen, 
denn der Schmerz macht ungerecht. Aber man ſollte immerhin 
auf den noch größeren Schmerz der Kaiſerin⸗Wittwe Victoria Rück⸗ 
ſicht nehmen, welche durch dieſe Preßfehden ſtets unangenehm berührt 
wurde, und man ſollte auch den Willen des entſchlafenen Kaiſers 
ehren, der ſogar ſeine Section unterlaſſen wünſchte, um dem Streit 
der Aerzte nicht neue Nahrung zu geben. Es mag ſchon richtig ſein, 
daß Mackenzie vielleicht beſſer nicht erſchienen wäre. Aber wer über⸗ 
nimmt eine Garantie dafür, daß die im Mai vorigen Jahres beab⸗ 
ſichtigte Operation nicht tödtlich verlaufen wäre? Viele ärztliche 
Autoritäten behaupten, die Wahrſcheinlichkeit hätte für den tödtlichen 
Ausgang geſprochen. Dann aber wäre nur die Wahl geweſen 
zwiſchen der Wahrſcheinlichkeit ſofortigen und der Sicherheit — oder 
damals nur noch Wahrſcheinlichkeit — in Jahr und Tag eintretenden 
Todes. Wer will ſich da zu einer Wahl vermeſſen und über den 
Gegner den Stab brechen? 


* Berlin, 22. Juni. [Tages⸗Chronik.] Behufs Ausführung 
des am 1. Auguſt d. J. in Kraft tretenden Zuckerſteuergeſetzes 
erhält jede Zuckerfabrik außer den jetzt dort ſtationirten drei Steuer⸗ 
aufſehern noch einen Steueramtsaſſiſtenten und einen Steueraufſeher. 
Außerdem wird auf jeder Zuckerraffinerie eine Controlſtation, beſtehend 
aus einem Steueramtsaſſiſtenten und einem reſp. zwei Steueraufſehern 
errichtet werden. Der Zudrang zu den ausgeſchriebenen neuen Stellen 
überſteigt, wie dem „Han nov. Courier“ gemeldet wird, etwa das 
Dreifache des Bedarfs, da ſich nicht allein Militäranwärter, ſondern 
auch Gendarmen, Polizei-, Gefängniß⸗ und andere Beamte gemeldet 
haben. Bemerkenswerth iſt, daß ſich zum Eintritt als 
Steuerſupernumerare eine erhebliche Anzahl Juriſten 
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gemeldet hat, die bereits das zweite Examen beſtanden 4 


und ein Alter von 25 bis 28 Jahren erreicht haben. 

Nach der „Zeitſchr. f. Hand. u. Gew.“ ſoll an die Handels⸗ 
kammern ein vertrauliches Circular des Handelsminiſteriums 
ergangen ſein — wann iſt nicht angegeben — in welchem „die 
dringende Aufforderung ausgeſprochen wurde, den Abſchluß handels⸗ 


politiſcher Verträge und die gewünſchten Specialbeſtimmungen Ps 


nicht zum Gegenſtande öffentlicher Beſprechung zu machen, 
da erfahrungsgemäß das Ausland aus ſolcher offentlichen Discuſſion 
unſerer Intereſſen den großeren Vortheil zieht, ohne daß durch die 
Oeffentlichkeit für die Sache ſelbſt etwas erreicht würde. Mehrfach iſt 
der Gang von Verhandlungen zu Ungunſten der deutſchen Intereſſen 
beeinflußt worden, indem der Geſandte des fremdländiſchen Staates die 
in den Jahresberichten deutſcher Handelskammern enthaltenen Auf⸗ 
klärungen zum Beweismaterial gegen die deutſche Regierung ſelber zu 
benutzen verſtanden hat.“ 


[Der Reichskanzler Fürſt Bismarck!j hat an den italieniſchen 
Minifterpräfidenten Crispi eine Dankdepeſche gerichtet für die 
durch dieſen ihm übermittelte Beileidskundgebung der beiden italieni⸗ 
ſchen Kammern anläßlich des Todes Kaiſer Friedrichs. Das in 
franzöſiſcher Sprache abgefaßte Telegramm, welches Crispi in der 
Abendſitzung der Deputirtenkammer am 18. d. M. zur Verleſung 
brachte, lautet in deutſcher Ueberſetzung: - 

„An Se. Excellenz den Minifterpräfidenten Herrn Crispi, Rom. J 
habe das Telegramm erhalten, durch welches Ew. Excellenz mir gute 
Kenntniß gegeben hat von dem Verhalten der beiden Kammern gegenüber 
der Trauer, in welche der Tod Kaiſer Friedrichs III. Deutſchland neuerlich 

eſtürzt hat. Ich bitte Ew. Excellenz, die wiederholte Verſicherung der 


rkenntlichkeit entgegen zu nehmen, welche die Sympathien des italieniſchen 
Volkes in allen eu Herzen erweckt haben, — 1 d j 12 


in 8 en Ausdruck der⸗ 
ſelben e ur Kenntniß der beiden Kammern zu bringen. Ich habe 
nicht verfehlt, Sr. Majeſtät dem Kaiſer, meinem erlauchten Herrn, die 
Mittheilung der in Rede ſtehenden Beſchlüſſe der beiden Kammern, ſowie 
die Wünſche zu unterbreiten, welche die befreundete und verbündete Nation, 
deren Politik Ew. Exce 
Regierung leitet, für das Glück und den 
Wilhelm II. ausgeſprochen hat. Ihr Bismarck.“ 

In e eie ON.mI NG] fanı am Donners⸗ 
tag, wie bereits telegraphiſch gemeldet, folgender von Dr. Horwitz u. Gen. 
geſtellter Antrag zur Berathung: 

Die Verſamm a wolle beſchlezen; „In ſteter dankbarer Erinnerung 
an die Kaiſer Wilhelm I. und Friedrich III. die Marmorbüſten beider 
fallen im Sitzungsſaale der Stadtverordneten⸗Verſammlung aufzu⸗ 

ellen.“ 

Der Antragſteller Dr. Horwitz iſt im Saale noch nicht anweſend 
Stadtv. Dr. Langerhans beantragt aber trotzdem, dieſen Antrag als 
erſten Gegenſtand der Tagesordnung zu verhandeln. Dr. Langer⸗ 
hans führt zur Be ründung aus: Nach den Tagen des tiefſten Schmerzes 
können wir unſere Thätigkeit nicht beſſer beginnen, als daß wir unſeres 
hochverehrten, zu früh verſtorbenen Kaiſers gedenken. Wir haben keine 
Gelegenheit gehabt, etwa durch eine Proclamation unſerer Freude darüber 
Ausdruck zu geben, als unſer kranker Kaiſer Friedrich ſich ſo warm ſeines 
Volkes angenommen hatte. Es ziemt ſich daher wohl für uns, daß wir 
jetzt unſere unbegrenzte Dankbarkeit dadurch bezeugen, daß wir beſchließen, 
neben dem des erſten Deutſchen Kaiſers ſein Bild in dieſem Saal aufzu⸗ 
ſtellen, auf daß es ein Denkmal und für uns ein Vorbild werde, unter 
ſalbſt in aller unſerer Kräfte unſere Pflicht zu thun, wie es der hohe Herr 
ſelbſt in ſeinen Leidenstagen pen hat, ſelbſt unter Hintanſetzung deſſen, 
was dem Menſchen als Ideal vorſchweben mag. (Beifall. 

„Der Vorſitzende giebt zu bedenken anheim, ob es nicht Pflicht wäre, 
mit der Verhandlung des Antrages bis zum Erſcheinen des Antragſtellers 
Dr. Horwitz zu warten. 

Stadtv. Dr. Leo iſt der Anſicht, daß die Verſammlung ohne Weiteres 
dem Antrage des Dr. Langerhans zuſtimmen könne, da der Antrag Horwitz 
Ä . Motivirung nicht bedürfe, ſondern allſeitiger Zuſtimmung 
gewiß ſei. 

Stadt. Reichnow: Er habe in größter Wehmuth und mit dem 
inneren Gefühl der Freude den Antrag des Stadtv. Horwitz mit unter⸗ 
ſchrieben, Br aber auch, daß es nicht nöthig ſei, denſelben weiter zu 
motiviren, denn es werde im Saale kein Einziger ſein, welcher nicht mit 
den a Gefühlen dieſem Antrage zuſtimmen würde. 

tadtv. Meyer I.: Der Antrag iſt kein Product langen Nachdenkens, 
ſondern dem Herzensbedürfniſſe entſprungen, dem Gefühle der tiefſten 
Btreßrung für die heimgegangenen Kaifer in dieſem Saale Ausdruck zu 
geben. Es giebt Anträge, welche einer Begründung nicht bedürfen, und 
dazu gehört in erſter Reihe der vorliegende. Es werde gewiß viele geben, 
die mit dem Inhalte des Antrages noch nicht ganz zufrieden ſind, ſondern 
ihre Wünſche auf die Errichtung eines Denkmals in der Stadt hinlenken. 
Dazu wird ſpäter Gelegenheit ſein, und wenn dem erſten Deutſchen gen 
ein ſolches Denkmal errichtet fein wird, werden wir dieſer Frage näher 
treten. Ein Jeder in dieſem Saale würde gewiß erfreut fein, wenn wir 
ohne Weiteres diefen Antrag in materieller Beziehung annehmen könnten. 
Die Geſchäftsordnung ſchiebt uns aber einen Riegel mit der Beſtimmung 
vor, daß jeder Antrag, mit welchem Geldausgaben verbunden ſind, an 
einen Ausſchuß gehen muß. Da wir nur noch eine Sitzung vor den 
Ferien haben, wird vorgeſchlagen, den Ausſchuß durch den Vorſtand wählen 
zu laſſen, damit er noch in der nächſten Sigg Bericht erſtatten kann. 
— Die Verſammlung nimmt den Antrag auf Niederſetzung eines Aus⸗ 


ſchuſſes von 10 Perſonen an. Der Vorſtand bezeichnet als Mitglieder x. 


des wech die Stadtverordneten Dr. Horwitz, Reichnow, Haß, 
Ne er IL, Schwalbe, Dr. Langerhans, Meyer L, Leo, Frenzel, 
r. Irmer. 

Im Verlaufe der Sitzung erſtattete Stadtv. Dr. Horwitz Namens 
des Ausſchuſſes, der 0 berathen hatte, Bericht: Ich kann wohl 
annehmen, daß es Aller Intereſſen entſpricht, wenn der 
noch zu einem erledigenden Abſchluß gelangt. Wenn es eines äußerlichen 
Grundes zur Empfehlung des Antrages bedurft hätte, ſo genügte ein 
einziger Umblick in dieſem Saal, welcher eines bildneriſchen Schmuckes 
noch entbehrt. Aber es handelt ſich nicht um einen äußerlichen Grund, 
ſondern um die Erfüllun 
haften — der Verehrung und Dankbarkeit für den hochſeligen Kaiſer 
Wilhelm I. iſt bereits in tauſend und abertaufend Formeln Ausdruck ge: 
zei Es könnte nur die Frage in Erwägung kommen, ob nach 

urzen Zeit der Regierung, welche Kaiſer Ffledrich III. leider nur be⸗ 
ſchieden war, ſich eine ſolche a 9 läßt. Es iſt mir 
ein Bedürfniß, gerade dieſen Punkt zu berühren. Als der Herr Vorſteher 


durch das een Parlaments und ihrer 
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Jeines letzten, langen, ſchweren Siechthums. 


die erſchütternde Runde von dem Ableben Friedrichs III. uns überbrachte, 
mußte ich mit bewegtem Herzen an eine Sitzung denken, welche den 
älteſten Mitgliedern dieſer Verſammlung noch friſch in der Erinnerung 
ſein wird. Es war im Jahre 1873, als die große Maßregel der 
Canaliſation die weiteſten Kreiſe der Bürgerſchaft erregte und zu 
lebhaftem Gedankenaustauſch veranlaßte. Da intereffirte ſich der da: 
malige Kronprinz gleichfalls aufs Lebhafteſte für dieſes große 
hygieniſche Werk, er nahm von allen Gutachten eingehend Kenntniß und 
ſchenkte dem ganzen Werke fortdauernd ſeine Aufmerkſamkeit. Und im 
5 1873 war es, ols in einer der n e gewidmeten 
Sitzung der Kronprinz hier an dieſer Stelle neben dem bei, unferem 
Ehrenbürger Kochhann, auf der einen und dem Stadtv. Dr. Virchow auf 
der anderen Seite Platz nahm und Stunden lang lebhaften Antheil an 
den Berathungen nahm, ſich auch nachher noch in leutſeligſter Weile mit 
Einzelnen unterhielt und ſchlicht und einfach ſich verabſchiedete. Das war 
ein bezeichnender Zug feines bürgerfreundlichen Weſens, das war nichts 
Gemachtes, nichts Conventionelles, ſondern es entſprach ſeinem innerſten 
Weſen, ſeiner herrlichen Menſchenfreundlichkeit. Einen ſolchen Herrſcher 
zu feiern, der unſerer Bürgerſchaft immer ſo nahe geſtanden, iſt nicht 
Courtoiſie, ſondern wahres Herzensbedürfniß und in dieſem Sinne hat die 
Zufammenftellung der deutſchen Kaiſer ihre volle Berechtigung. 

Die Verſammlung beſchließt hierauf einſtimmig — mik Ausnahme 
des Stadt. Tutzauer.— die Annahme des Antrages Horwitz 
und erſucht den Magiſtrat, in einer aus 9 Mitgliedern zu beſtehenden ge: 
miſchten Deputation ſich der Ausführung zu unterziehen. 

Berlin, 22. Juni. (Berliner Neuigkeiten.] Ueber 
Paradeſarg des Kaiſers ge ſind vielfach Irrthümer und irrige 
Anſichten verbreitet. Der,, = wird von zuverläffiger Seite Folgendes 
mitgetheilt, um insbeſondere der Meinung entgegenzutreten, als ki der 
Paradefarg für Kaiſer Friedrich derſelbe, in dem Kaifer Wilhelm auf⸗ 
> und ausgeſtellt geweſen wäre. Für beide Kaiſer find nach dem 

odell des Sarges des Großen Kurfürſten in der Domgruft Paradeſärge 
angefertigt worden. Der Paradeſarg beſteht aus einem ſchweren und 
ee Metall⸗Einſatzſar und dem Ueberſarg aus beſten alten und 
tarken Eichenbohlen. Dieſer iſt ganz mit echt Seiden⸗Purpurſammet 
bezogen, ſehr reich mit echter Goldtreſſe dopoelt befegt und mit reichen 
Eckverzierungen und 10 Griffen mit Krone verſehen. 

Man berichtet aus Potsdam, daß die Kaiſerin Victoria täglich 
mehrere Male die Ruheſtätte ihres verſtorbenen Gemahls beſucht. Des⸗ 
halb iſt die Friedenskirche nur Morgens von 6 bis 8 Uhr dem Publi⸗ 
kum zur Beſichtigung der Kranzſpenden geöffnet. 

Geheimrath Profeſſor Dr. Virchow hat von der holländischen Geſell⸗ 
ſchaft für Wiſſenſchaften in Harlem die große goldene Boerhave⸗Me⸗ 
daille für une epologle erhalten. 

[Der Unglücksfall im Schauſpielhauſe] wird nun wirklich 
noch ein gerichtliches Nachſpiel haben. Gegen den Leiter der Abbruchs⸗ 
arbeiten, welcher für die Aufftellung des Gerüſtes verantwortlich iſt, iſt 
das Verfahren wegen fahrläſſiger Tödtung und Körperverletzung einge⸗ 
leitet worden, doch iſt nicht anzunehmen, daß die Sache noch vor den 
Ferien zum Haupttermin gedeihen wird, da es ſich um eingehende gut⸗ 
achtliche Würdigung des ganzen Falles handelt und der Vertheidiger, Rechts⸗ 
anwalt Dr. Friedmann, einen umfaſſenden Entlaſtungsbeweis vorbereitet. 

[Vor dem Criminalgerichtsgebäude in Moabit] hielt am 
Donnerstag Vormitta eine ſtattliche Wagenburg, welche die allgemeine 
Aufmerkſamkeit auf fi 
Geſchäftswagen der Firma Rudolf Hertzog, und ſie ſollten als Beweis⸗ 
ſtücke in einer gegen den Firmen⸗Inhaber anhängigen Anklageſache wegen 
Sonntagsentheiligung dienen. Die Polizei hat dieſe Uebertretun 
in dem Umſtande erblickt. daß Herr Hertzog auch am Sonntag während 
der Kirchenſtunden jene mit Waaren aller Art vollgeladenen Wagen, welche 
fie als „Arbeitswagen“ anſieht, an feine Kunden umherfahren läßt. Um 
nun zu beweiſen, daß es ſich nicht um „Arbeitswagen“ in dem gewöhn⸗ 
lichen Sinne handele, hatte Herr Hertzog eine Anzahl derſelben vor dem 
Criminalgerichtsgebäude vorfahren laſſen. Der Gerichtshof hielt die 
Uebertretung aber doch für vorliegend und erkannte auf fünf Mark 
Geldbuße. R 

Wyk a. F., 19. Juni. [Nicht beſtätigt.] Zu Anfang dieſ. Jahres 
wurde der Acheter Frage Biefeibft zum Erſten Grlsvorſteber 
gewählt. Derſelbe gehört der freiſinnigen Partei an. Seine Wah 
von der Königlichen Regierung zu Schleswig A beſtätigt. 
neue Wahl wurde ausgeſchrieben, welche am 17. März ſtattfand. Faſt 
einſtimmig wurde der Kaufmann K. Schmidt hierſelbſt zum Erſten Orts: 
vorſteher gewählt. Schmidt iſt freiſinnig. Nun ift, wie die „Kiel. Ztg.“ 
berichtet, aus Schleswig die amtliche Mittheilung eingetroffen, daß auch 
dieſe Wahl nicht beſtätigt iſt. Der zweite Ortsvorſteher L. Peterſen 
ift mit der commiffariſchen Verwaltung des Ortsvorſteheramtes beauftragt. 
Wir ſtehen alſo vor einer dritten Wahl. 

Straßburg, 18. Juni. [Die Folgen der Paßpflichtverord⸗ 
nung! machen ſich, ſo wird der „Frkf. Ztg.“ geſchrieben, im Verkehre mit 
jedem Tage fühlbarer. Es wäre ein Irrthum zu glauben, daß nur die 
Franzoſen wegbleiben; das übrige reiſende Publikum meidet ebenfalls die 
elſaß⸗lothringiſche Reiſeroute. Schon das Wort „Paß“ genügt, um Eng: 
länder, Amerikaner u. ſ. w., die an eine ſolche Einrichtung nicht gewöhnt 
find, abzuſchrecken. Dazu kommt die Verpflichtung, das Viſum der deut⸗ 


den 


zog. Es waren zahlreiche Exemplare der bekannten 


wurde] Staatsangehörigkeit haben fie ſodann 
Eine egen be u Ante 


ſchen Botfchaft in Paris einzuholen. en von den daher enden 
Koſten ift damit Mühe und Zeitverluſt verknüpft. Dann wiſſen die 
Touriſten nicht, oder nur ganz unklar, daß der Paß nur auf den Reiſe⸗ 
routen von Frankreich her abverlangt wird. Für die Reiſenden aller 
Nationalitäten iſt der Begriff . im Allgemeinen identiſch 
gms mit Paßſchwierigkeiten, Zeit⸗ und Geldverluſten, und fie umgehen 
jeſes Land. Die Zahl der Reiſenden iſt nicht nur auf den Strecken Alt: 
Münſterol⸗Mülhauſen, Avricourt⸗Straßbur „Novséant⸗Metz, und auf den 
weniger bedeutenden Strecken, die nach Saargemünd und Diedenhofen 
führen, eine viel 5 a baz ſondern auch auf der großen Route 
Baſel⸗Straßburg⸗Metz⸗Brüſſel hat der Verkehr abgenommen. Im ober: 
elſäſſiſchen Zeitungen war ſchon davon die Nede, daß die Zahl der Züge 
zwiſchen Baſel und Mülhauſen bedeutend herabgeſetzt werden ſoll. Das 
alte deutſche Hinterland, Baden⸗Baden, Frankfurt u. ſ. w., hat an der Ab⸗ 
nahme des Verkehrs von Paris her ebenfalls zu leiden. Einigen Gewinn hat 
die badiſche Staatseiſenbahn für den Verkehr zwiſchen der Schweiz und Belgien, 
bezw. Holland. Den größten Nutzen haben aber die Schweizerbahnen, 
namentlich Bern⸗Jura, Bötzberg und Nordoſtbahn. Der „Straßb. Poſt“ 
war aus Berlin gemeldet worden, daß den Engländern zugeſtanden ſei, 
daß ſie ihre Päſſe bei der deutſchen Botſchaft in London ſtatt in Paris 


können viſiren laſſen; dieſe Nachricht iſt indeſſen von der hieſigen amt⸗ 


lichen Zeitung nicht beſtätigt worden. Die Rückwirkung auf die Hotel⸗ 
Induſtrie iſt eine ſehr ſchlimme. Das Metzer Blatt „Lorrain“ hat dieſer 


Tage eine Hotelſtatiſtik aufgeſtellt, aus der ſich ergiebt, daß die dortigen 
Gaſthöfe zum Theil leer ſtehen, und daß andere kaum noch ein Drittel 
er f N € Für die Schadenfreude brauchen 
die Hotelbeſitzer nicht zu ſorgen; ſo iſt der „République Franc.“ aus dem 


der früheren Reiſendenzahl aufweiſen. 


Elſaß berichtet worden, daß der namhafteſte Straßburger Gaſthof, das 


otel zur Stadt Paris, in welchem u. A. Fürſtlichkeiten, Excellenzen, 
eneräle u. ſ. w. abzuſteigen pflegen, auf dem Punkte ſtehe, ſeine Thüren 
urchaus unbegründet, ſie iſt aber be⸗ 


zu ſchließen. Die Meldung iſt 


zeichnend für die Auffaſſung der Wirkungen der Paßpflicht. Die Ab⸗ 


nahme der Hotelfrequenz drückt ſelbſtverſtändlich Phe ſchwer auf andere 


Gewerbe, wie Meßger, Bäcker, Gemüſehändler, Pferdehalter u. ſ. w. 
zurück. In die Klagen darüber ſtimmen die altdeutſchen Geſchäftsleute 
mit den einheimiſchen durchaus ein. dem Localverkehr leidet aber 
auch der Geſchäftsverkehr im Allgemeinen; wegen Mangel an perſön⸗ 
licher Berührung werden bisherige 1 gen abgebrochen und aus 
den ſchon früher auseinandergeſetzten Gründen durch keine neuen er⸗ 
ſetzt. Elſaß⸗Lothringen geräth nach und nach in die Lage, mit einem 
e Ara etze der Welt bedeckt und von Feten inter⸗ 
nationalen Eiſenbahnſtrecken in der Längerichtung und in der 


Ausfall gegen die Vorjahre bevor. 
anz unbehelligt die 


einer Weiterung ausgeſetzt ſein könnten. 
kehr von Frankreich 
ſchwert, namentlich für Solche, die ſich erſt no 


regierungsfreundlichen reichslöndiſchen Blättern geſchrieben: 


bezw. Polizei⸗Commiſſarien übermittelt, welche über allenfallſige Vor⸗ 
ſtrafen und Agitationen Erkundigungen einziehen. 


Berichte durch die Kreisbehörden ans Miniſterium und von 


nach Paris, ſo daß erklärlich erſcheint, wenn trotz thunlichſter Be⸗ 


ſchleunigung vor 3 bis 4 Wochen kaum 


ein Beſcheid erwartet 
werden kann.“ Noch ſchlimmer 


daran ſind die Franzoſen, die 


in Elſaß⸗Lothringen anſäſſig ſind und die ſich die Möglichkeit zuſichern 
wieder nach dem Elſaß zurück⸗ 
kehren zu können. Dieſelben müſſen bei den . Local⸗ 
Beſcheinigung 
€ 0 eutſchen Unterthanen find, geben laſſen. 
Dieſe beiden Actenſtücke und ſonſtige Ausweiſe über ihre n 
in 

5 


wollen, nach einer Reiſe nach Frankreich 


behörden ihr Signalement aufnehmen laſſen und ſich eine 
des Inhaltes, daß ſie keine 


die 5 B 
rg ‚zu 5 daß a 0525 8 
werde. 


Paß gegen Nachnahme von 9 M 


Einholung des Viſums. Die Botſchaft i 
ländiſche Miniſterium, welches, wie oben geſchildert, ve 
wird das Viſum gegen eine Gebühr von 10 Mark ertheilt. 
tragte des Geſuchftellers nimmt den Paß in Paris in Empfan 
ſchickt ihn endlich an Letzteren. 


Unter den Franzo 


kriegs⸗ oder agitationsluſtig ſich benehmen. 


uerrichtung 
durchzogen zu ſein, und dennoch ſeinen Verkehr mit dem Auslande zu einem 
roßen Theile einzubüßen. Die Rückwirkung auf die Einnahmen der 
Reichseiſenbahnen wird nicht ausbleiben und es ſteht ein nicht unbedeutender 
e Selbſt Reiſende von Baſel her, die 
- renze in St. Ludwi paſſiren können, ziehen die 
eiſe auf der badiſchen Seite vor, weil ſie ſich einbilden, daß ſie irgend 
Was ſpeciell den directen Ver⸗ 
er anbetrifft, ſo iſt derſelbe ganz außerordentlich er⸗ 
n 2 5 einen Paß verſchaffen 
müſſen, und bis 4 Wochen auf denſelben zu warten haben. 3 
" er 
Botſchaft in Paris angebrachte Geſuche um Paßvſſirung werden durchs 
reichsländiſche Miniſtertum nicht erſt den Bezirkspräſidenken, wodurch zu 
viele Zeit verloren ginge, ſondern unmittelbar den Kreis⸗ oder Polizei⸗ 
directoren und von dieſen (formularmäßig) den Gendarmerie⸗Stationen, 


Hierüber gelangen die 


age; ; 14 

Giebt die Botſchaft dieſem Antrage 2 ſo erhalten ſie den 
. 60 Pf. Sodann muß der Paß auf 

privatem Wege an die deutſche Botſchaft in 1 — 57 geſchickt werden, behufs 
hrerſeits ſendet ſie an das reichs⸗ 

i ährt. Schließlich 
Der Beauf⸗ 
und 
Ueber alle dieſe Schritte ſind ſchließlich 
5—7 Wochen vergangen und endlich kann die Reiſe angetreten werden. 
— die es trifft, befinden ſich namentlich auch ruhige 

ältere Gutsbeſitzer und Geſchäftsleute, die ſchon vor dem Kriege im Elſaß 
wohnten, längſt jeder Militärpflicht enthoben Feel und nichts weniger als 
reilich hatte man bei Erlaß 

der Paßmaßregeln nicht dieſe Leute im Auge, ſondern bisher geduldete 


planten: es trint mier wieder einmal zu, daß die Geſammtheit für Einzelne 
zu leiden hat. 0 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 21. Juni. [Beethovens Ueberreſte.] Heute wurden 
Beethovens Ueberreſte auf dem aten Ortsfriedhof erhumirt, um 
morgen im Ehrengrab auf dem Centralfriedhofe beigeſetzt zu werden. 
Der Sarg war ſo feſt verlöthet, daß er mit heißen Kolben aufge⸗ 
ſtemmt werden mußte. Man fand ein tadelloſes Skelet, nur die Schädel⸗ 
knochen waren zerfallen. Die Profeſſoren Toldt und Meynert wollten 
nun anatomiſche Meſſungen vornehmen, doch Bezirkshauptmann Habiſch er 
ſprach ſich bagegen aus, da dies an dieſem Orte eine Pietätsverletzung 

ä In der Kapelle erſt nahm Prof. Toldt feine Meſſungen vor. 


Frankreich. 

s. Paris, 20. Juni. [Die Wahl in Charente. — Eine 
Rede des Nuntius. — Eine Ente.] Der Wahlausfall im 
Departement Charente, über den am Montag in Paris durch die 
„Agence Havas“ und durch die Boulangiſten durchaus falſche Ge⸗ 
rüchte verbreitet waren, hat die Freunde des „braven Generals“ ge⸗ 
hörig verblüfft. Man kann ja nicht geradezu behaupten, daß fie eine 
entſcheidende Niederlage erlitten: aber noch weniger können dieſelben 
die Thatſache, daß ihr Candidat nur 21000 Stimmen gegen 23 500 
des Opportuniſten Weiller und 31000 des Bonapartiſten de Seguins 
erhalten, als einen Triumph für ihre Sache bezeichnen. Es 
iſt nun allerdings, um jeder falſchen Auffaſſung vorzubeugen, zu be⸗ 
merken, daß Deroulede zweifellos nur deswegen in der Minorität 
geblieben, weil er, von feinen republikaniſ Gegnern zu einer 
offenen Erklärung gedrängt, ſich als entſchiedener Anhänger der Re⸗ 
publik und Gegner der Dictatur erklärt. Die Charente iſt aber bona⸗ 
partiſtiſch, plebiscitär: daher die Majorität für den Bonapartiſten trotz 
der Mitbewerbung eines Boulangiſten. Die Freunde Boulangers 
gehen deswegen mit der Abſicht um, für den „compromittirten“ 
Deroulede bei der Stichwahl einen anderen Candidaten, vielleicht 
Thie baud, den entſchiedenſten Boulangiſten und gleichzeitig Imperia⸗ 
liſten sans phrase, aufzuſtellen. Wie es heißt, drängt Boulanger 
dazu, während die bereits in ihrem Boulangismus ſchwankend ge⸗ 
wordenen Herren Rochefort, Turquet und Naquet davon abrathen. 
Wahrſcheinlich wird dieſe Meinungsverſchiedenheit einen definitiven Bruch 
zwiſchen Boulanger und den noch ihm ergebenen Republikanern herbeiführen. 
— Ein Toaſt, den der päpſtliche Nuntius in Paris, Msgr. Rotelli, 
gelegentlich der von Ferdinand Leſſeps zu Ehren des zum Präſidenten 
von Ecuador ernannten bisherigen Geſchäftsträgers dieſer Republik 
in Paris, Flores, veranſtalteten Abſchiedsfeier ausbrachte, bildet den 
Gegenſtand zahlreicher Commentare. Der Nuntius toaſtete nämlich 
auf die Vereinigung der lateiniſchen Raſſen. Einige Zeitungen 
wollen daraus erſehen, daß die Zeit des guten Einverſtändniſſes 
zwiſchen Deutſchland und dem heiligen Stuhl vorüber, und daß der 
Papſt wieder eine Annäherung an die „älteſte Tochter der Kirche“ 
verſuchen werde, um einen Bund der katholiſchen lateiniſchen Raſſen 
gegen das übermächtige proteſtantiſche deutſche Kaiſerreich unter ſeinem 
Vorſitz herbeizuführen. Hier dürfte wahrſcheinlich wieder einmal nur 
der Wunſch der Vater des Gedankens fein. — Folgende hoͤchſt merk: 
würdige Notiz bringt der in Tulle, wo bekanntlich eine ſtaatliche 
Waffenmanufactur beſteht, erſcheinende „Corrézien“ in fetten Lettern: 
„Zwei mit Lebel⸗Gewehren beladene Waggons, die aus einer unſerer 
Manufacturen ſtammen, haben die deutſche Grenze überſchritten (ganz 
ohne Führung?) und ſind bis jetzt noch nicht zurückgekehrt. Dieſe 
Flinten ſind zu Uebungen zweier Compagnien der deutſchen Armee, 
die vor von Moltke ſtattfanden, gebraucht worden.“ Die 


Temperatur iſt hier trotz der vorgerückten Jahreszeit viel zu kühl, 


um die Ungeheuerlichkeit dieſer Ente irgendwie zu rechtfertigen. 
[Der Aufenthalt Floquet's in Marſeille.] Schon lange 
vor Beginn des von der Marſeiller Preſſe zu wohlthätigen Zwecken 
veranftalteten Militär⸗ Turniers drängte ſich eine auf 50 000 
Perſonen geſchätzte Menge in dem eingezäunten Raume, welche die 
Miniſter mit den Rufen: „Vive la République! Vive Floquet!“ 
empfing. Die verſchiedenen Manöver wurden von den Offizieren des 
11. Dragoner⸗ und des 1. Huſaren⸗Regiments in untadelhafter Weiſe 
durchgeführt, worauf die Glanznummer, der Angriff einer Huſaren⸗ 
Abtheilung auf eine Artillerie⸗Brigade, folgte. Bei dieſer ereignete 
ſich ein (bereits telegraphiſch erwähnter) Unfall, der um fo vein⸗ 


Wiener Plaudereien. 


(Die Leichenfeier Chambords. — Begegnung mit J. J. Kirchner. 
— Kirchner und Karl Chorinski. — Abſchied von Wien. 
— Das Grillparzerzimmer im neuen Wiener Rathhaus.) 

Auf niedersſterreichiſchem Boden, in Frohsdorf bei Wiener Neuſtadt, 
iſt der letzte Bourbone geſtorben: in Caſtagnavizza bei Görz hat der 
Graf von Chambord neben dem Gruftgewoͤlbe von Karl X. die letzte 
Ruheſtätte gefunden. Der halb mittelalterliche Held, der romantiſche 
Bannerlräger der weißen Fahne, der fein Pittener Jagdſchloß im 
Herzensgrund lieber hatte, als Marly, Saint Germain, Fontaineblau dc. 
ein verzückter Fanatiker der Ruhe, ein pirſchluſtiger Heiliger, eine der 
wunderſamſten, wenigſt modernen Erſcheinungen unſerer Zeit, hatte 
in geſunden Tagen faſt niemals ſo viel Antheil erweckt, als während 
Der Beſuch, welchen die 
Prinzen von Orleans dem Sterbenden abſtatteten, die Vermuthungen, 


welche bei dem Anlaß über Verſöhnung und Vereinigung der Legiti⸗ 


miſten und Monarchiſten laut wurden, all das und anderes mehr 
lenkte die Aufmerkſamkeit der europäiſchen Preſſe auf dieſe Ereigniſſe. 


So traf ich als Vertreter eines Wiener Blattes in der beſcheidenen 


Frohsdorfer Land⸗Schänke und ſpäterhin in den Görzer Gafthöfen 


wiederholt mit Correſpondenten aus aller Herren Ländern zuſammen: 
den Berichterſtattern der „Times“ und des „Figaro“, die von den 
Getreuen Chambords, dem Herzog von Blains und den d'Audigne's ꝛc. 


Auſſchlüſſe über Ziel und Zukunft der royaliſtiſchen Partei zu erhalten 


wünſchten. Mit und neben den Tagewerkern der Feder waren aber 
auch die zeichnenden Journaliſten zur Stelle: die Abgeſandten von 
London Illuſtrated News, der Illuſtration, der Leipziger und 
Gott weiß, wie viel anderen illuſtrirten Zeitungen. Denn die äußeren 
Ehren, das Leichenceremoniel der Kirche, die nekrologiſchen Todten⸗ 
bräuche der Publiciſtik wurden dem Grafen er einer Weiſe 
zu Theil, als ob er wirklich und nicht blos in ſeinen Manifeſten über 
ein Menſchenalter der Roy Frankreichs geweſen wäre. Wer Augen hatte 


zu ſehen, konnte bei dieſem Maſſen⸗Aufzug der franzoͤſiſchen Monarchiſten 
mancherlei lernen. Vor Allem: daß die Legitimiſten nicht erſt am Todestage 


Chambords endgiltig ausgeſpielt hatten. Selten waren ſo viel alte, 
altersſchwache Leute auf einem Fleck beiſammen. Selten war ſo viel 
thorichte, pendantiſche, formaliſtiſche Kleinigkeits⸗Krämerei ftatt würdiger 
Größe zu merken. An der Bahre Chambords erhob ſich lächerlicher Zwiſt 
um die Ehre des Vortritts. Die Wittwe des letzten Bourbon ließ 
den Orléans ihren Haß fühlen: der Graf von Paris wohnte denn 
auch der Goͤrzer Leichenfeier nicht bei. 

Ward ſolcherart das Begräbniß Chambords wiederum nur zu 
einer Kundgebung ſeiner nächſten Getreuen herabgedrückt; kamen 
ſolcherart die franzöfifchen Conſervativen um die Moͤglichkeit, zu be 
haupten: an der Leiche des letzten Roy habe ſich das monarchiſch 


geſinnte Frantreich einheitlich zuſammengefunden, fo fehlte es auch] erzählte mir wiederum: Kirchner habe vor Jahren einen Garten⸗ 


ſonſt nicht an Zwiſchenfällen, welche die übergewiſſenhaft dem Kirchen⸗ 
ceremoniell Heinrichs IV. und Ludwig's XIV. nachgebildete Trauerfeier: 
lichkeit in ihren theatraliſch berechneten Wirkungen ſtörte. Als wir 
in Görz einfuhren, waren in der ganzen Stadt Trauer⸗Abzeichen zu 
ſehen: ſchwarze Fahnen u. dgl.; in der Hauptkirche ein Rieſenkatafalk 
im Styl und Geſchmack Altfrankreichs ꝛc. Eine Stunde hernach war 
allerorten Feſtſchmuck zu ſehen: Militärbanden zogen mit klingendem 
Spiel durch die Straßen; es gab Galaparade vor dem Stadthaus 
und auf den Bergen wurde Kanonendonner laut: Kronprinz Rudolph 
war Vater geworden. 

Nichts begreiflicher, als daß wir Zeitungsleute, Söldner der öffent: 
lichen Neugier, dieſen raſchen Wechſel von Stimmung und Decoration 
nicht kritiklos an uns vorüberziehen ließen. Kluge und minder kluge 
Gloſſen blieben nicht aus. Mit am launigſten gab ſich ein hagerer 
Mann mit einem echten Don Quixote⸗Kopf, der nicht der herkömm⸗ 
lichen Malertracht, des braunen Sammetrocks ꝛc. bedurft hätte, um 
den Eindruck eines außergewohnlichen Menſchen zu machen. Außer⸗ 
gewöhnlich ſagen wir, dabei denken wir weniger an das Weſen und 
Anregende genialer Perſönlichkeit, als vielmehr an auffallende, merk: 
würdige Geſchöpfe, wie fie Bülow geſchichtlich⸗criminaliſtiſch, wie fie 
Edgar Poe und Stendhal als Charaktertypen vergegenwärtigen. Kirchner 
ſprach ſchnell, ſcharf, viel. Seine Spottreden waren von Neſtroy'ſcher 
Lauge durchtränkt. Der Blick feurig, doch unſtet: ſeine Haltung 
fahrig, queckſilbern. Hätte ich nicht gewußt, daß Kirchner als Illu⸗ 
ſtrator ſeines Gleichen ſuche, daß er nach dem Wort eines Kunſt⸗ 
richters erſten Ranges ſchlagfertig jede Groſchen-Arbeit ebenſo trefflich 
fertig bringe, wie mühſelige Hundertgulden⸗Arbeit: ich hätte ihn für 
einen überwitzigen, zeitweilig dem Wächter entkommenen Irren ge⸗ 
halten. Wenn ich dann ſpäter in Wien mit ihm zuſammentraf, 
wurde dieſes erſte Urtheil immer aufs Neue beſtärkt. Er grüßte mit 
übertriebener Lebhaftigkeit. Seine bitteren, möglichſt trocken hinge⸗ 
redeten Witze waren meiſt eines czechiſchen Harlekins würdig, der in 
Mußeſtunden Hamlet und Schopenhauer angeblättert hat: dabei er⸗ 
ſchien er niemals als Poſeur: vielmehr machte er ſtets den Eindruck 
eines uomo singolare. Niemals wirkte er, wie ein Dickens ' ſches 
Original: nie konnte ich mich in ſeiner Geſellſchaft des Verdachtes 
erwehren, mit einer krankhaften Natur in Berührung zu ſtehen. 

Als dann die erſte Nachricht von dem meuchleriſchen Ueber⸗ 
fall des Herrn Curio in die Oeffentlichkeit drang, äußerte ich dieſe 
Anſicht über Kirchners Weſen in einem Kreis von Litteraten und 
Zeichnern. Die Meiſten ſtimmten mir zu. Der Eine wußte zu be⸗ 
richten, daß Kirchner, von ewiger Unruhe getrieben, bald da, bald dort 
neue Quartiere aufnehme, mit erfinderiſchem Geſchmack zu reiz⸗ 
vollen Ateliers geſtalte und unverſehens im Stiche laſſe. — 
Eine der edelſten Patrizierinnen Wiens, eine fiebzigjährige Greiſin, 


pavillon bei ihr gemiethet und zwei Vierteljahre bewohnt, dann ſei 
er plotzlich eines Morgens bei ihr erſchienen mit der Bemerkung: er 
habe Morgens im Hofe das Kind des Hausbeſorgers baden geſehen 
und dieſer Anblick ſei ihm ſo peinlich geworden, daß er das nächſte 
Quartal im Voraus zahlen und ſofort auf Nimmerwiederkehr ausziehen 
müſſe. Ton und Art dieſer Mittheilung erweckten auch in dieſer 
Dame ſchon dazumal die Meinung, daß Kirchner geiſtig geflört ſei. 


Ich theile dieſe Anſichten und ſubjectiven Urtheile Einzelner mit, 
ohne den Wahrſpruch der Wiener Geſchworenen antaſten zu wollen. 
Kirchner hat den Herrn Curio ſo ſicher mit einem Todtſchläger 
angefallen, wie Graf Chorinsky und Julie Eberjeney die Gattin des 
Erſteren vergiftet haben. Die Frage bleibt offen, ob Kirchner nach 
Verbüßung feiner Strafe wieder im Beſitz feiner geiſtigen Kräfte 
fein oder in einer Irrenzelle enden wird, wie Chorinsky. Das ift 
das einzige, erwägenswerthe Problem dieſer Gerichtsverhandlung, die 
im Uebrigen Schmutz und Schlamm im Uebermaß zu Tage gefördert 
hat. Man begreift ſolchen Erſcheinungen gegenüber, daß Anzen⸗ 
gruber einem feiner nächſten Romane den Titel Sumpf geben 
wi 


Doppelt erquicklich nach fo viel Ekel und Elend bleibt die Flucht 


ins Freie, ins Grüne. Studien⸗ oder Luſtreiſe, Hochzeits⸗ oder 


Brautfahrt, Erholungs⸗ oder Kurreiſe: wie und was immer der Anlaß 
zum Ausflug auch fein mag, er findet fi) bei den meiſten Wienern; 
nicht Alle freilich halten dabei den Abſchiedsgeſang ſo tief und herb, wie 
das Grillparzer gethan in dem berühmten 


Abſchied von Wien. 


Auf Deinen Fluren geht ſich's weich, 
Aub Berg und Wälder breiten 

Rings um Dich her ein Zauberreich, 
Durch das die Ströme gleiten. 
Weithin Muſik, wie wenn im Baum 
Der Vögel Chor erwachte. 

Man ſpricht nicht, denkt wohl etwa kaum 
Und fühlt das Halb⸗Gedachte. 

Dazu Dein Volk, ein wackres Herz, 
Verſtand, und vom geſunden, 

Das ſich mit Märchen und mit Scherz 
Der Wahrheit Bild umwunden. 

Man lebt in halber Poeſie, 

Gefährlich für die ganze 

Und iſt ein Dichter, ob man nie 

An Vers gedacht und Stanze. : 

Doch weil, von fo viel Schönheit voll, 
Wir nur zu athmen brauchen, 

Vergißt man, was zum Herzen quoll, 
Auch wieder auszuhauchen. 
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licher berührte, als deſſen Opfer ſein Leben in die Schanze ſchlug, 
um die Zuſchauer vor einem Unglück zu bewahren: in einer Kanone 
war ein Wiſcher vergeſſen worden, der beim Abfeuern in die Zu⸗ 
ſchauermenge geſchleudert worden wäre. Der Artilleriſt Michelis, der 
dies im letzten Augenblick bemerkt hatte, ſtellte ſich, da er den Schaft 
nicht mehr entfernen konnte, vor die Kanone und erhielt ſo die ganze 
Ladung in die Bruſt. Er wurde ſchwer verwundet nach dem Hoſpital 
gebracht, wo er noch im Laufe des Abends unter ſchrecklichen Schmerzen 
den Geiſt aufgab. In Folge dieſes Unglücksfalles wurde das auf den 
Abend angeſetzte Banket abbeſtellt und die vorbereiteten Speiſen an 
die verſchiedenen Spitäler vertheilt. Des Abends erſchienen der Maire 
mit den Gemeinderäthen und die Geneglräthe bei Herrn Floquet, 
um ihr Bedauern über das Unterbleiben des Bankets auszuſprechen. 
Der Conſeilspräſident richtete an die Vertreter der Stadt und des 
Departements eine längere Rede, in der es u. A. heißt: 

„ + Man muß in der That allen Führern dieſer Armee die Gerech⸗ 
tigkeit widerfahren laſſen, daß, wenn einzelne in ihrem Herzen Hoffnungen 
bewahrten, welche die unſrigen verletzen konnten, einen Glauben, welchen 
wir nicht begreifen, doch keiner dieſer Führer ſeit achtzehn Jahren bis zur 
88 Stunde ſich in ein Abenteuer en hat, welches zum 

ſultat hätte, Frankreich, dieſe große demokratiſche und liberale Nation, 
auf den Rang jener Staaten mit untergeordneter Civiliſation zu erniedri⸗ 
gen, wo die öffentliche Gewalt durch Banden von Prätorianern bekämpft 
wird. (Doppelte Beifallsſalve.) ... Was wir endlich wollen, Sie gleich 
uns, meine Herren Mitglieder des Gemeinderaths und alle Vertreter des 
provengalifchen Landes — ich wünſche ganz beſonders dies zu ſagen — 
was wir wollen, das iſt der Friede. Ich verſichere hier mit Spnen, 
daß Frankreich den Frieden wünſcht, will und aufrecht erhalten wird, fo 
lange es kann. (Beifall.) Wir haben niemals jemand herausgefordert. 
Wir ſind geduldig, ergeben in der für die nationale Würde entſprechenden 
Entſchloſſenheit geblieben. Wir ſind allen unſeren Verpflichtungen, allen 
unſeren Verträgen treu geblieben, wie hart ſie auch für uns waren. Wir 
haben demnach für unſere Friedensliebe genügende Bürgſchaften und einen 
Beweis geliefert, der nur d eienigen täuſchen kann, welche ein Intereſſe 
daran haben, ſich zu täuſchen. (Beifall.) Wir haben nicht nur dieſe Be⸗ 
weiſe unſerer Friedensliebe, unſeres Willens, den Frieden aufrecht zu erhalten, 
gegeben, ſondern man kann offenbar nicht in einem Augenblick, da die Nation 
namentlich von dem Wunſche beſeelt ſcheint, ihre inneren Einrichtungen 
zu vervollkommnen und der Regierung der Republik eine noch liberalere, 
noch demokratiſchere Entwickelung angedeihen zu laſſen, in einem ſolchen 
Augenblick kann man uns mit gutem Gewiſſen nicht e Hinter⸗ 
gedanken bezichtigen. Noch — kann in dem on ide unfer Wille 
verdächtigt werden, da wir mit Eifer jene Weltausſtellung vorbereiten, an 
die ſich ſo viele Hoffnungen knüpfen, und für die ein langer gr noth⸗ 
wendig iſt. Alle Welt muß es aber wiſſen: die ſcheinbaren Spaltungen, 
die in dem Wunſche, unſere Einrichtungen I vervollkommnen, unter uns 
entſtehen, alle jene politiſchen Zänkereien, die uns ſo tief zu verwirren 
ſcheinen, ſind nicht — man darf dies in Europa nicht glauben — der Be⸗ 

inn der Anarchie, das Fieber der Blutleere; fe find der Beweis des 
fleberfluſſes an Lebenskraft und gewiſſermaßen die vorübergehende Ueber⸗ 
reizung des politiſchen Wachsthums der Nation. (Lebhaſter Beifall.) 
Nein, die Anarchie bedroht uns nicht. Man würde dies ſehr gut an dem 
Tage ſehen, da Jemand uns nöthigen würde, unſer Vaterland 75 verthei⸗ 
digen. Da würde ſich gar bald unſere patriotiſche Eintracht zeigen. Sie 
wurde das Vaterland vertheidigen, wie fie das Landesgebiet im Jahre 1792 
vertheidigt hat, und wie fie unter Umſtänden, da die Verzweiflung geſtattet 
bereit die nationale Ehre im Jahre 1870 vertheidigt hat.“ (Langanhalten⸗ 


er lauter Beifall.) 
Schweden. 


[Ueber den Selbſtmord des Miniſters Richter] wird 
aus Stockholm berichtet: Der frühere norwegiſche Staatsminiſter 
Richter, der auf ſein Abſchiedsgeſuch vom König Oskar entlaſſen worden 
und am Freitag von Norwegen zurückkehren ſollte, wurde des Morgens 
todt in ſeiner Wohnung gefunden. Durch einen Revolverſchuß in 
den Mund hatte er ſeinem Leben ein Ende gemacht. Er war ſchon 
mehrere Wochen in hohem Grade nervös geweſen, da er durch den 
Dichter Björnſon öffentlich bloßgeſtellt worden war, als habe er feinen 
Collegen, den Staatsminiſter Sverdrup, des Wortbruches und der 
Unwahrhaftigkeit beſchuldigt. Er hatte dies ſofort in Abrede geſtellt, 
aber, wie es ſcheint, nicht den Beweis führen können, daß Björnſon's 
Angaben unwahr ſeien. Der Hergang iſt folgender: Am 17. Mai, 
dem norwegiſchen Freiheitstage, ſtellte der Dichter Björnſtjerne 
Björnſon ſich an die Spitze des Arbeiterzuges, welcher die Ein: 
führung des allgemeinen Wahlrechts verlangte. Er hielt bei dieſer 
Gelegenheit eine Rede, in welcher er Sverdrup, ſeinen langjährigen 
Freund und Parteigenoſſen, „einen koloſſalen Wortbrüchigen“ nannte 


Die Tafel bleibt, die Leinwand leer, 
Drum fort aus dieſen Gründen, 
Ob von der Reiſelaſt Beſchwer 
Sich feſtre Bilder winden. 

So hart die Worte auch lauten: nur votn Zorn der Liebe ſind 
ſie eingegeben. Grillparzer liebte Wien über Alles. Ein ſchöner 
Gedanke war es deshalb, ihm zu Ehren im neuen Rathhaus ein 
Grillparzer⸗Muſeum ins Leben zu rufen. Seine treuen Freundinnen 
Fröhlich haben der Stadt alle feine Manuferipte, außerdem aber den 
ganzen, freilich höchſt beſcheidenen Hausrath gewidmet, an dem der 
anſpruchsloſe Poet es ſich zeitlebens genügen ließ. Genau ſo, wie die 
Möbel in Grillparzers Dichterclauſe in der Spiegelgaſſe geordnet 
waren, find fie nun ſorgſam in dem Grillparzer⸗Zimmer des neuen 
Rathhauſes untergebracht. In Nebenräumen grüßen uns Bilder des 
Dichters und feiner Zeitgenofien. Auch die reichen Ehrengaben, welche 
dem Meiſter gewidmet wurden, darunter Reliquien wie Schillers 
Ring mit den drei Grazien und Molie res Tabaksdoſe, find in 
Schmuckkäſten zu finden. Der Prunk dieſer Diplome, Denkmünzen, 
filbernen Lorbeerkränze ꝛc. läßt jedoch keinen Augenblick vergeſſen, daß 
Grillparzer ſich mit einem Sopha, einem Schreibtiſch, Stehpult und 
Bücherſpinden zufrieden gab, ſo armſelig, daß ſie heutzutage kaum 
einem Studenten aus einem Kleinbürgerhaus erträglich erſchienen. 
Und trotzdem oder ebendarum umfängt uns in dieſem ſtillen Raum 
eine Empfindung der Pietät, wie ſie vielleicht tiefer, doch nicht wahr⸗ 
haftiger beim Betreten des Shakeſpeare-Hauſes in Stratford, im Salz⸗ 
burger Mozartheim, in Goethes Vaterhaus am Hirſchgraben ſich regt. 
„In dieſer Armuth welche Fülle!“ Keinen anderen Luxus hat Grill⸗ 
parzer gekannt und gebraucht, als den ſchmalbrüſtigen Flügel, auf dem 
er improviſirend und phantaſtrend, in feinen trübſten Stunden Troſt, 
in ſeinen freudigſten Erhebung geſucht und gefunden hat. Wer in 
feinem Inneren unerſchoͤpflichen Reichthum birgt, bedarf nicht des 
äußerlichen Prunkes. Eckart. 


Aus Wiſſenſchaft und Leben. 


Mit der Frage, welches der Urſprung der jedes Baum: 
wuchſes entbehrenden Gras⸗Prairien Amerikas iſt, hat 
ſich vor Kurzem abermals der nordamerikaniſche Gelehrte Thomas 
Meehan beſchäftigt, nachdem er bereits früher nach Gründen für die 
Entstehung derſelben geſucht hatte und zu der Anſicht gelangt war, 
daß die jährlichen Prairie⸗Brände der Indianer alle jungen Bäume 
zerfiören und eine Reifung derſelben oder gar Blüthen⸗ und Samen: 
bildung unmöglich machen. Hat nun auch dieſe Anſicht in gewiſſem 
Umfange ihre Gültigkeit, ſo iſt ſie, nach den Ausführungen eines 

Fachmannes in der „Poſt“, zum Beiſpiel nicht ſtichhaltig für Nord⸗ 
Karolina, wo es mit dickem Grasteppich bedeckte, große Strecken giebt, 
auf denen niemals ein Baum wächſt, während ringsum der ſchönſte 
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und vom Geſammtminiſterium ſagte, daß es die Demokratie in Nor⸗ 
wegen demoraliſirt und ſich dem Auslande gegenüber mit Schmach 
bedeckt habe. Ferner beſchuldigte er in ſeinem Leiborgan „Verdens 
Gang“ Sverdrup, am 9. Juni 1885 im Storthing eine unwahre 
Mittheilung in Bezug auf die kurz zuvor in Stockholm ſtattgehabten 
offieiellen ſchwediſch⸗-norwegiſchen Verhandlungen, betreffend die Be⸗ 
handlung der gemeinſamen diplomatiſchen Angelegenheiten, gemacht zu 
haben; als Zeugen nannte Björnſon den Staatsminiſter Richter, 
der an ihn einen Brief gerichtet habe, in welchem jene Mittheilung 
Sverdrup's als „unrichtig“ bezeichnet werde. Wie das „Morgenbl.“ 
erfährt, ſoll Richter in einem Briefe an einen Storthing⸗Abgeordneten 
in Abrede geſtellt haben, daß er an Björnſon über ſeinen Collegen 
Sverdrup in der von Bidrnfon angegebenen Weiſe geſchrieben habe. 
In dieſem Briefe ſoll Richter auch darüber klagen, daß er nicht 
wiſſe, wie er die unrichtigen Angaben Björnſon's öffentlich ſolle wider⸗ 
legen können. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 22. Juni. 


Die Anzahl der Fortbildungsſchulen im Regierungs- 
bezirke Breslau betrug zu Anfang des laufenden Jahres 49, von 
denen 30 obligatoriſchen Schulbeſuch hatten. An dieſen Schulen 
wurden im Ganzen 4611 Schüler von zuſammen 204 Lehrperſonen 
unterrichtet. Die Stadt Breslau hat eine Sonntags⸗ und Abend⸗ 
ſchule für Handwerker und 10 Innungsſchulen. Die erſtgenannte 
Schule umfaßt zwei Klaſſen, eine Unterſtufe in fünf in verſchiedenen 
Staditheilen gelegenen Schulzimmern und eine Oberſtufe mit 18 
Unterrichtskurſen. Auf beiden Stufen erſtreckt ſich der Unterricht auf 
8 Wochenſtunden, und zwar auf 4 Stunden Zeichnen, 2 Stunden 
Deutſch und 2 Stunden Rechnen. Ein Schulgeld wird nur für die 
Oberſtufe erhoben. Der Schulbeſuch iſt nicht obligatoriſch, die Schüler⸗ 
zahl beträgt 798. Sieht man weiterhin von der Stadt Breslau ab, 
ſo befanden ſich in den 4 größeren Städten von mehr als 10 000 
Einwohnern — Brieg, Glatz, Schweidnitz und Waldenburg — fünf 
Fortbildungsſchulen mit 986 Schülern, in 14 mittleren Städten mit 
5: bis 10 000 Einwohnern 15 Schulen und 1749 Schüler, in 16 
kleineren Städten von weniger als 5000 Einwohnern 16 Schulen 
mit 1019 Schülern, endlich in zwei Gemeinden unter 1000 Seelen 
zwei Schulen mit 59 Schülern. Die relativ ſtärkſte Betheili⸗ 
gung tritt alſo in den mittleren bis zu 10 000 Einwohner 
zählenden Städten zu Tage. Von dieſen 38 Schulen waren 
29 Veranſtaltungen der Gemeinden, 7 wurden von einzelnen 
Privaten oder von Vereinen, eine von einer Innung unterhalten. 
Zwei Schulen erhielten einen Koftenbeitrag von Seiten des betreffen⸗ 
den Kreiſes. Staatliche Beihilfen wurden an 6 Fortbildungsſchulen 
gezahlt im Betrage von 112 bis 1200 M., aus der von Kottwitz'ſchen 
Stiftung erhielten 8 Schulen Unterſtützungen von 40 bis 300 M. 
An einer Schule wurde ein Eintrittsgeld, an 6 anderen Schulgeld 
erhoben; unter letzteren befanden ſich indeſſen zwei kaufmänniſche 
Fachſchulen. An 24 Schulen war der Schulbeſuch obligatoriſch. Was 
den Unterricht ſelbſt anbetrifft, ſo wurde an drei Schulen nur Fach⸗ 
unterricht, an einer nur Zeichenunterricht ertheilt. An den übrigen 
34 Schulen waren Rechnen (Raumlehre) und Deutſch, an 25 außer⸗ 
dem Zeichnen und an 4 auch noch Geſchichte bezw. Geographie die 
planmäßigen Unterrichtsgegenſtände. Sechs Schulen hatten ſechs 
wöchentliche Unterrichtsſtunden, zwei deren fünf, zehn deren vier, vier 
deren drei, elf deren zwei, fünf nur eine, und an fünf Fortbildungs⸗ 
ſchulen endlich wurde nur im Winter unterrichtet. Aus dieſer Zu⸗ 
ſammenſtellung geht hervor, daß das Fortbildungsſchulweſen im Re⸗ 
gierungsbezirke Breslau zwar noch im Anfange der Entwickelung ſteht, 
aber ungeachtet deſſen ſchon einen recht erfreulichen Aufſchwung ge⸗ 
nommen hat. > 

— Ueber eine bedeutſame Reichsgerichtsentſcheidung wird uns 
geſchrieben: Die Verbindung von Vortheilen mit der Verpflichtung 
zur Nichtänderung oder Aenderung der Religion des Be⸗ 
dachten hat nach einem Urtheile des Reichsgerichts, IV. Civilſ., vom 


24. April 1888 im Geltungsbereich des Preuß. Allg. Landrechts in] Paſtor Dr. Elsner abgehalten werden. 


1 Baumwuchs zu bemerken iſt, und niemals Brände etwa vorhandene 
(iunge Keimlinge zerſtören. 


Eine Erklärung fand ſich, als man die 
Beobachtung machte, daß hier und da junge Bäumchen auf der Prairie 
aufzuſprießen begannen, ſeitdem das Vieh zugelaſſen wurde und die 
üppigen Grasflächen abweidete. Dies zeigte, daß bisher die Samen 
in größerer Entfernung vom Boden auf der dicken Grasdecke liegen 
geblieben waren und daher zu viel Licht und zu wenig Feuchtigkeit 
erhalten hatten, um auskeimen zu können; war aber einmal ein Same 
zum Keimen gelangt, ſo waren die Würzelchen vertrocknet, ehe ſie 
durch die Grasſchicht hindurch den Boden erreicht hatten. Als nun 
die weidenden Thiere die Prairien beſuchten, traten ſie mit ihren 
Hufen das Gras nieder und legten den Boden bloß oder gruben 
ſogar den Samen in die Erde. Sind die Baumkeimlinge, die, auch 
wenn ſie abgefreſſen werden, meiſt doch wieder ausſproſſen, erſt aus⸗ 
gewachſen, ſo unterdrücken ſie durch Beſchattung den üppigen Wuchs 
des lichtliebenden Graſes und gelangen ſo bald zur Alleinherrſchaft. 

Der Wiener Profeſſor Nothnagel brachte am Schluſſe ſeiner Vor⸗ 
leſungen über Nervenleiden auch einige für die Allgemeinheit 
hoͤchſt wichtige Erſcheinungen zur Sprache, an welche er bemerkens⸗ 
werthe Rathſchläge knüpfte. Da das Gehirn die Waffe ift, mit 
der heut zu Tage der geiſtige Kampf um's Daſein geführt wird, ſo 
werden wir danach trachten müſſen, daſſelbe täglich zu ſtärken und 
nachtheilig Einwirkendes fernzuhalten, meinte der berühmte Gelehrte 
und ſetzte dann auseinander: Das Kind, deſſen Nerven reizbarer als 
die des Erwachſenen ſind, bedarf nach den zahlloſen Eindrücken des 
Tages einer ausgedehnteren Ruhe. Kinder im Alter von ſechs bis 
vierzehn Jahren müſſen mindeſtens zehn Stunden, alfo von 9 Uhr 
Abends bis 7 Uhr früh ausruhen. Da man Erregungen dem zarten 
Gehirn fernhalten muß, ſo haben Kinder aufregende Getränke (Kaffee, 
Thee, Bier, Wein) zu meiden; ferner geiſtig erregende Genüſſe, fo 
Lectüre, welche man dem Kinde fo ſparſam als möglich zumeſſen 
möge, endlich den aufregenden Theaterbeſuch, der die Phantaſie des 
Kindes mit überſpannten Vorſtellungen erfüllt und bei der Menge 
der Eindrücke, der großen geiſtigen Affecte ſehr ſchädlich auf das 
Nervenſyſtem einwirkt. Auch Erwachſene, ſolche, die unausgeſetzt 
geiſtig mit Gemüthsbewegungen verbundener Arbeit thätig ſind, wie 
Kaufleute, Fabrikanten, Induſtrielle, ſollen ſich ſchonen, einen mehr⸗ 
wöchentlichen Aufenthalt auf dem Lande, wo dies nicht möglich ift, 
längeren Nachtſchlaf oder ein Nachmittagsſchläſchen halten, von 
erregenden Getränken ſich enthalten, und nach einer geordneten, nach 
der Stunde bemeſſenen Zeiteintheilung leben. 

Unter dem Titel „Fremde Gedanken“ bringt der „Graſhdanin“ 
einen intereſſanten Beitrag zur oft ventilirten Frage von der Trunk⸗ 
ſucht der ruſſiſchen Arbeiter und der Heilung dieſer entſetz⸗ 
lichen Krankheit. Daß dieſes Laſter ſo unglaublich ſchwer auf den 
ruſſiſchen Arbeiterklaſſen laſte, ſei unzweifelhaft, man müſſe daher 


der Regel als unſittlich zu gelten. Iſt dies in einer letzt⸗ 
willigen Anordnung geſchehen, ſo iſt die den Religionswechſel be⸗ 
treffende Bedingung als nicht beigefügt zu erachten; der Erbe 
oder Legatar erhält das Vermächtniß, ohne genöthigt zu fein, die 
daran geknüpfte Bedingung zu erfüllen. — Von der Großmutter 
der Comteſſe Martha von St. war folgende letztwillige Verfügung 


getroffen worden: „Auf 3... ſtehen 8000 Thlr., die ich, nachdem 
meine vier Kinder zu Gunſten der vier Kinder meines Sohnes A. 
auf das Pflichttheil verzichtet haben, meinen vier Enkeln in der Art 
vermache, daß dieſes Geld, fo lange mein Sohn R. . . lebt, nicht 
gekündigt werden darf; die Zinſen à 4 pCt. bezieht dann mein Sohn 
A. .., und jedes feiner Kinder, wenn fie majorenn find, ſoll 
2000 Thlr. bekommen. Es wird und darf nur dann ausgezahlt 
werden, wenn die vier Enkelkinder der katholiſchen Religion 
angehören; follte eins eine andere Religion annehmen, fo werden 
die 8000 Thlr. in gleiche Theile unter meine fünf Kinder vertheilt.“ 
— Eines dieſer vier Enkelkinder war die Comteſſe Martha don St., 
welche nach ihrer Großjährigkeitserklärung von der katholiſchen zur 
evangeliſchen Religion übertrat. Der Landrath a. D. Graf von St., 
ein Erbesintereſſent, klagte gegen die übergetretene Comteſſe von St. 
auf Verurtheilung derſelben dahin, daß ſie anerkennen ſolle, daß ſie 
als Mitglied der evangeliſchen Religionsgemeinde kein Anrecht auf die 
für ſie eingetragenen 2000 Thlr. habe und in die Umſchreibung 
dieſer Forderung auf die Namen der fünf Kinder der Erblaſſerin 
willige. Der Kläger wurde in beiden Inſtanzen abgewieſen und ſeine 
Reviſion wurde vom Reichsgericht zurückgewieſen, indem es begründend 
ausführte: „Der Berufungsrichter wendet mit Recht auf die (alſo von 
ihm ausgelegte) letztwillige Verfügung die SS 9 und 1361, 4 und 
den $ 63 J, 12 Allg. Landrechts an, daß nämlich, weil Ge: 
wiſſensfreiheit durch keine Willenserklärung eingeſchränkt ($ 9) 
und das, was ſelbſt kein Gegenſtand der Willenserklärung ſei, 
auch Niemandem als eine Bedingung aufgelegt werden könne 
($ 136), die in jener letztwilligen Verfügung den Legataren 
auferlegte Bedingung, betreffend die Beibehaltung der katho⸗ 
liſchen Religion, für nicht beigefügt zu erachten ſei ($ 63). In 
dieſem Sinne iſt die im gemeinen Recht ſtreitige Frage für das 
Preuß. Recht beſtimmt entſchieden. Schon die Cabinetsordre vom 
4. November 1786 ſetzte feſt, daß die in letztwilligen Verordnungen 
mit Zuwendung einer Erbſchaft, eines Vermächtniſſes oder eines 
anderen Vortheils verbundene Bedingung, bei der jüdiſchen Religion 
zu beharren oder nicht zur chriſtlichen Religion überzugehen, für nicht 
geſchrieben und unverbindlich zu erachten. Auch die Redactoren des 
Preuß. Allg. Landrechts gingen, wie die Entſtehungsgeſchichte des 
§ 9 J, 4 A. L.⸗R. ergiebt, von der Anſicht aus, daß die einer 
Willenserklärung beigefügte Bedingung, ſeine Religion zu ändern 
oder beizubehalten, unerlaubt ſei, und gaben dieſer Anſicht durch 
Abfaſſung der oben genannten geſetzlichen Vorſchriften Ausdruck. — 
Die Lehrbücher des Preußiſchen Rechts ſtimmen daher darin überein, 
daß nach dem Allg. L.⸗R. die Verbindung von Vortheilen mit der 
Pflicht zur Aenderung oder Nichtänderung der Religion in der Regel 
als unſittlich gelten müſſe. Zu einer von der Regel abweichenden 
Beurtheilung giebt der vorliegende Fall keinen Anlaß. Denn nach 
der Auslegung des Berufsrichters verlangt die fragl. letztwillige An: 
ordnung nicht als eine der Geblafferin genehme thatſächliche Voraus⸗ 
ſetzung den Beſtand des katholiſchen Bekenntniſſes auf Seiten der Be: 
dachten, ſondern läßt die Abſicht der Beeinfluſſung und der Bedrückung 
der Gewiſſensfreiheit deutlich erkennen.“ 


* Trauergottesdienſt für Kaiſer Friedrich. Wir machen noch⸗ 
mals darauf aufmerkſam, daß am nächſten Sonntag, 24. d. Mts., in 
der St. Eliſabetkirche, welche ihren Trauerſchmuck wieder angelegt bat, 
um 9 Uhr der Trauergottesdienſt der Eliſabet⸗Gemeinde ſtattfinden wird, 
an welchem auch der Magiſtrat und die Herren Stadtverordneten Theil 
nehmen werden, für welche der Königs⸗Chor und der Strehlig-Chor ve 
ſervirt ſind, um 11 Uhr ebendaſelbſt der Gottesdienſt der St. Maria 
Magdalenen-Gemeinde. Der feierliche Trauergottesdienſt zum Gedächtniß 
Sr. Majeſtät des hochſeligen Kaiſers und Königs Friedrich in der Hof⸗ 
kirche wird am künftigen Sonntag, 24. Juni c, um 10 Uhr, von 
Presbyterium und Ge: 
jedem Verſuch, dem Uebel abzuhelfen, ein reges Intereſſe entgegen⸗ 
bringen, vornehmlich wenn das Mittel einfach und leicht erreichbar 
ſei. Ein ſolches Mittel findet der „Graſhdanin“ in einer Mitlhei⸗ 
lung des bekannten Arztes und Publiciſten Portugalow, welche die 
„Jekaterinburgſtkaſa Nedelja“ dieſer Tage abdruckte. Der genannte 
Arzt ſchreibt: „Wir ſind jetzt mehr als je davon überzeugt, daß das 
Trinken eine Krankheit iſt. Wir behaupten das auf Grund vieler 
eigener Beobachtungen und Unterſuchungen anderer Aerzte. Man 
bringt z. B. zum Arzt einen Säufer; es wird ihm eine Einſpritzung 
gemacht, am anderen Tage verlangt der Säufer keine Spiritnoſen, 
nach einigen Tagen kann er an den Branntwein ohne Abſcheu nicht 
mehr denken. Geſtern war der Menſch ſinnlos betrunken, todtkrank, 
völlig außer Stande, aus eigenem Willen der ſchrecklichen Gewohn⸗ 
heit zu entſagen — heute iſt er völlig geſund, erkennt ſich kaum 
ſelbſt. Nur eine Kur war nöthig und er iſt geſund. Iſt 
das alſo keine Krankheit, kein Wunder der heilenden Kraft der 
Medicin? Und das Mittel iſt fo einfach, die Medicin kann ſtolz 
auf daſſelbe ſein, — es wirkt ebenſo ſicher wie Chinin gegen Fieber. 
Schon ſeit Jahren wird es praktiſch angewandt und überzeugt 
die Aerzte immer mehr von ſeiner wunderthätigen Kraft, und 
trotzdem hat weder die Obrigkeit, noch die Geſellſchaft ſich dafür 
intereſſirt. Das Mittel iſt — „Strychnin“. Schon 1873 curirte 
Dr. Luton das Trinken durch ſubcutane Einſpritzungen don Strychnin, 
damals blieb es aber unbemerkt. Endlich 1884 trat der berühmte 
franzöſiſche Arzt Dujardin⸗Boimetz als eifriger Vertheidiger dieſes 
Heilmittels auf. Die Anwendung des Mittels iſt ſehr einfach. Ein 
Gran Strychnin wird in 200 Tropfen Waſſer gelöſt und täglich dem 
Kranken 5 Tropfen davon ſubcutan eingeſpritzt. Das wird täglich im 
Verlauf von 1 bis 1¼ Wochen wiederholt. Das Mittel wirkt über: 
raſchend; nach zwei, drei Einſpritzungen bekommt der Säufer Appetit 
und Schlaf. Wenn aber der Säufer nach Verlauf einiger Monate 
wieder zu trinken gedenkt, ſo erfolgen für ihn daraus ſolche Qualen 
(Herzklopfen, Uebelkeit, Kopfweh, Erbrechen), daß er nie wieder einen 
Tropfen zu ſich nimmt. Am bequemften und heilſamſten iſt es, dem 
Säufer während des Schlafes die Einſpritzungen zu machen — er 
erwacht vollſtändig reſtaurirt und wird um eine zweite und dritte 
Einſpritzung bitten. Darum iſt es nothwendig, daß in allen Polizei⸗ 
Stadttheilen, wohin Sonntags und Feiertags die Betrunkenen ge⸗ 
bracht werden, beſtändig Aerzte vorhanden ſeien, die mit allen Mitteln 
zu einer Strychnin⸗Einſpritzung ausgerüſtet ſeien. Uns ſcheint es, 
daß nicht nur in den Reſidenzen, ſondern auch in allen Gouvernements⸗ 
ſtädten ſolch' eine Hilfe Tauſende vor ſicherem Untergang bewahren 
könnte.“ Der „Graſhdanin“ knüpft daran den Wunſch, es möchten 
doch in der Art der Paſteur ſchen Stationen auch ſolche Stationen 
zur Heilung der Säufer errichtet werden. 


meinde⸗Vertretung verfammeln ſich zum Gange in die Kirche vor⸗ 


her im Sitzungsſaal. 


* Kaifer Friedrich⸗ Gedenkfeier. Bei der Gedenkfeier, welche der 
Alte Breslauer Turnverein für den hochſeligen Kaiſer Friedrich 
am Montag, den 25. d. Mts., in der Jahnturnhalle (Neue Antonien⸗ 
ſtraße 20) Abends 8½ Uhr veranftaltet, wird auf Erſuchen des Vereins⸗ 
vorſitzenden Felix Dahn eine dichteriſche Anſprache halten und der D 
Univerſitäts⸗Geſangverein dem ernſten Anlaß entſprechende Ge⸗ 
Vereinsmitgliedern iſt es geſtattet, An⸗ 
gehörige einzuführen; auch Mitglieder anderer Turnvereine ſind als Gäſte 


ſänge zum Vortrag bringen. 


willkommen. 
Freie Religionsgemeinde. 


im der Erbauungshalle ſtatt. 


* Von der Univerſität. Behufs Erlangung der Doctorwürde in 
Vormittags 11 Uhr, 


der philoſophiſchen Facultät wird am 26. Juni cr. N 
in der Aula Leopoldina Herr Max Hippe ſeine Inaugural⸗ iſſertation 
Fe zu der mittelengliſchen Romanze von Sir Amades“ 
. Die Fabel des Gedichts) gegen die Opponenten: Max Scholtz Dr. phil., 
und Alex. Zeſſack, Dr. phil., öffentlich vertheidigen. 
ch. Verein kath. Lehrer Breslaus. Am 19. d. Mts., Abends 
8 Uhr, fand im Saale des Café restaurant eine zahlreich beſuchte Trauer: 
eier zum Andenken an den Hochſeligen Kaiſer Friedrich ſtatt. Die⸗ 
ſelbe wurde durch einen Chor: „Selig find die Todten“ eingeleitet, worauf 
der Vorſitzende, Rector Wohl, in längerer Rede den Gefühlen der Dank⸗ 
barkeit und Trauer für den Heimgegangenen, ſowie denen der Liebe und 


des feſten Vertrauens für den nunmehr beſchloh die Kaiſer Ausdruck gab. 


Der Chor: „Unter allen Wipfeln iſt Ruh“ beſchloß die kurze, aber ſtimmungs⸗ 


volle Feier. 


—d. Bezirksverein für die innere Sandvorſtadt. Der für den 
Monat Juli c. in Ausfiht genommene Sommerausflug des Vereins tft 


in Folge Hinſcheidens des Kaiſers Friedrich bis auf Weiteres verſchoben 
worden. 


. 5 Liebich's Etabliſſement findet am Sonnabend, 23. Juni c., 
Abends 8 Uhr, eine von der Stadttheater⸗Capelle arrangirte muſikaliſche 
Trauerfeier für Kaiſer Friedrich ſtatt. Herr Muſikdirector von 
Brenner, der Leiter des Concertes, hat ein vorzügliches Programm zu 
dieſem Zwecke zuſammengeſtellt. Wir nennen u. A.: Trauermarſch (a. d 
Symphonie „Exoica“) von Beethoven und verſchiedene Nummern von 
Se und Bach. Jeder Beſucher erhält ein Reliefbild des Kaiſers 

riedrich. 

* Eine wackere That. Ein kleines, etwa achtjähriges Mädchen, 
Namens Kaps, ging heute Nachmittag, begleitet vom Bruder, in der Nähe 
der Füllerinſel am Ufer der Oder ſpazieren. Unfern der Eiſenbahnbrücke, 
gegenüber der Weigelt'ſchen Badeanſtalt, hatte das Mädchen das Unglück, 
in die Oder zu ſtürzen. Am Ufer ſtanden mehrere Männer; ſie alle aber 
brachten dem mit den Wellen kämpfenden Kinde keine Hilfe. Da wollte 
es der glückliche Zufall, daß eine Compagnie des 4. Niederſchleſiſchen 
Snfanterie-Regiments Nr. 51 an der Unglücksſtätte vorübermarſchirte. 
Der Premier⸗Lieutenant Erdmann ſah das dem Ertrinken nahe 
Mädchen mit den Wellen kämpfen; ohne Säumen ſprang er, ungeachtet 
der an jener Stelle ſehr ſtarken Strömung, in die Oder. Dieſer raſchen 
Entſchloſſenheit des Offiziers hatte das Mädchen das Leben zu danken. 
Herr Premier-Lieutenant Erdmann brachte in feinen Armen das erſchöpfte 
Mädchen an's Land und übergab es dem Bruder, der mit der Geretteten 
die elterliche Wohnung aufſuchte. Der Retter iſt ein Sohn des General⸗ 
Superintendenten Prof. Dr. Erdmann. 

68 Waſſerſtands⸗Nachrichten. Das Waſſer der Oder, welches eine 
Höhe von 4,68 Meter erreicht hat, fiel heute bis zur Höhe von 3,80 Meter. 
— Die Neiſſe iſt nach den heutigen Nachrichten im ſteten Steigen be⸗ 


griffen. — In Breslau iſt wieder Wachswaſſer zu erwarten. In Coſel] de 


zeigte geſtern der Pegel 1,44 Meter, heute 3,14 Meter. 

2 Von der Gröſchelbrücke. In den nächſten Tagen ſoll die Gröſchel⸗ 
brücke zum Zwecke der Verſtärkung der Langträger theilweiſe aufgeriſſen 
werden. Eine Verkehrsſtörung wird jedoch nicht eintreten. 

* Sperrung der Fürſtenbrücke bei Scheitnig. Seit geſtern iſt 
auch der mittlere für Reiter und Fuhrwerke beſtimmt ien Theil der 

ürſtenbrücke für den Verkehr geſperrt, ſo daß nur noch der ſüdliche Lauf⸗ 

eig benutzt werden darf. Die nach Scheitnig fahrenden Wagen und die 
dorthin ſtrebenden Reiter müſſen bis zur Fertigſtellung der Nothbrücke 
ihren Weg über die Thiergartenbrücke nehmen. 

„ Alarmirung der Feuerwehr. Heute Vormittag 9 Uhr 22 Min. 

wurde von der Station Nr. 8 (Schuhbrücke Nr. 49) die Feuerwehr nach 
Schuhbrücke Nr. 34 gerufen. Es brannte dort im Maſchinenſaale des 
weiten Stockwerks im linken Seitengebäude (Wattenfabrik) eine kleine 
Duantität Werg. Als Entſtehungsurſache wurde Selbſtentzündung erkannt. 
Gelöſcht wurde das 5 bereits vor Ankunft der Feuerwehr, deren 
Rückkunft um 9 Uhr 46 Min. Vormittags erfolgte. 


„Glogau, 20. Juni. n — Verlegung des 
Preußiſchen Thores“. — F ie Wahl 
bes Syndicus und zweiten Bürgermeiſters unſerer Stadt wird am Mon⸗ 
tag, W. d. Mts., feitens der Stadtverordneten vorgenommen werden. 
Wie der „Niederſchleſ. Anz.“ hört, hat einer der Candidaten um die 
Bürgermeiſterſtelle, Magiſtrats⸗Aſſeſſor Schmock in Berlin, welcher in 
die engere Wahl gezogen worden war und viele Chancen für ſich hatte, 
ſeine Bewerbung zurückgezogen, da er inzwiſchen zum Beigeordneten von 
Halberſtadt gewählt worden iſt. — Vor längerer Zeit berichtete das ge⸗ 
nannte Blatt, daß auf | der Militärbehörden zum Zwecke der Feſt⸗ 
ellung . am „Preußiſchen Thore“ amtliche Zählungen der 
ußgänger, Wagen und Thiere, welche das Thor paſſirten, vorgenommen 
wurden. Das Ergebniß dieſer Dune hat die von Seiten der hieſigen 
Bürgerſchaft ſeit langer Zeit erhobenen Klagen über die bei den heutigen 
Verkehrsverhältniſſen durchaus 1 e und ſogar gefährliche Paſſage 
durch das „Preußiſche Thor“ vollkommen beſtätigt und die Behörden ver⸗ 
anlaßt, diejenigen Schritte in Erwägung zu — 55 welche geeignet ſind, 
dem allgemein empfundenen Uebelſtand abzuhelfen. Nunmehr iſt ein 
rojeet ausgearbeitet worden, welches die Anlage eines neuen, in der 
luchtlinie der Preußiſchen Straße liegenden Thores ins Rue faßt, das 


allen Anforderungen der Neuzeit entſprechen fol. Das Project ſoll auch 


der Bewilligung der hierzu erforderlichen Geldmittel, um den Bau des 


von zuſtändiger Seite Ken worden fein und es bedarf jetzt nur noch 
neuen Thores in Bu ne 
g am 


A men zu können. — Die Motoren⸗Ausſtellung 
wird programmmäß Stag, 3. Juli, eröffnet werden. 
—oe. Bunzlau, 21. Juni. [Tageschronik.] Der Regierungs⸗ 
— — Prinz Handjery traf am Dinsta Nachmittag mit dem Geh. 
egierungs⸗ und Baurath v. Zſchock hier ein und bereiſte mit dem Landrath 
Grafen zu Stolberg und Kreis⸗Baumeiſter Jeglinsky das Deichverbands⸗ 
ebiet. Zugleich beſichtigte er die in der Ausführung begriffenen Ufer⸗ 
keſeſtigungs Arbeiten bei Groß ⸗Gollniſch. Ueber Oberleſchen kehrte der 
Regierungs⸗Präſident Abends wieder nach 11 zurück. — Die Bunz 
lauer Lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe hat in ihrer am Mittwoch ſtatt⸗ 
2 Hauptverſammlung die halbjährliche Unterſtützung einer Wittwe 
auf 22 M. 50 ef: feſtgeſetzt. — In Thommendorf hat geltern die zweite 
diesjährige Diſtriets⸗ 1 unter Vorſitz des Local⸗Schul⸗ 
Inſpectors, Paſtor Kurzke, ſtattgefunden. Letzterer nahm Veranlaſſung, 
in angemeſſener Weiſe auf den Tod Kai ſer Friedrichs hinzuweiſen. 
Sodann wurden zwei Lehrproben gehalten. . 
8. Waldenburg, 22. Juni. [Vom Gymnaſium. — Bürger: 
9 Am Mittwoch traf der Geheime Ober⸗Regierungsrath Dr. 
tauder aus Berlin, von Landeshut kommend, in Waldenburg ein, um 
das Gymnaſium einer Reviſion zu unterziehen, die geſtern und heut ſtatt⸗ 
and. — Am Montag beging der Hausbeſitzer und Zirkelſchmied Thater 
as 50 jährige Bürgerjubiläum. Der Jubilar wurde ſeitens des Magiſtrats⸗ 
und Stadtverordneten⸗Collegiums beglückwünſcht. 
Schweidnitz, 20. Juni. [Trauerfeier. — Convertirung der 
De chen Anleihe.] Geſtern Nachmittag 6 Uhr begaben ſich die 
itglieder der beiden ſtädtiſchen Behörden vom Rathhauſe aus nach dem 
Sitzungsſaale der Stadtverordneten, der für den Zweck einer Trauerfeier 
in angemeſſener und ſinnreicher Weiſe decorirt war. Die Sitzung er⸗ 
öffnete der Vorſitzende, Juſtizrath one, mit einer Anſprache, in welcher 
er den Heimgang des Kaiſers Frie rich nach einer kurzen Regierungs⸗ 
zeit beklagte. Er ertheilte darauf das Wort dem Bürgermeiſter Philipp, 


Die Trauerfeierlichkeit für 
Kaiſer Friedrich findet Sonntag, 24. Juni c., 9½ Uhr Vormittags, 


welcher in längerer Rede ein Charakterbild unſeres verſtorbenen Kaiſers 
und Königs entwarf, und in treffenden Zügen deſſen erprobte Thätigkeit 
für des Vaterlandes Wohl und feine Geduld im Leiden ſchilderte. — Die 
Aufnahme einer Anleihe im Betrage von 540000 Mark bei der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe zum Zwecke der ſchnelleren Tilgung der bei dem Reichsinvaliden⸗ 
fonds im Jahre 1874 aufgenommenen Anleihe, iſt von dem Bezirfsaus- 
ſchuß genehmigt worden unter der Bedingung, daß alljährlich ein Procent 
unter Hinzurechnung der Jahr um Jahr erſparten Zinſen abgezahlt werde. 
as Geſuch, dieſe neue Schuld mit ½ Procent zu amortiſiren, iſt wieder⸗ 
holentlich abgelehnt worden. Die Verzinſung der neuen Anleihe ſoll dem 
urſprünglichen Plane gemäß zu 4 Procent erfolgen. Gegen eine Ver⸗ 
zinſung zu 3½ Procent wird dem Vernehmen nach ſeitens des Bezirks⸗ 
ausſchuſſes ein Bedenken nicht erhoben werden. Die Verzinſung der bei 
dem Reichsinvalidenfonds aufgenommenen Anleihe erfolgt mit 4½ Proc. 

$ Striegau, 21. Juni. [Lehrerwahl.] In die von der 4 
evangeliſchen Stadtſchule neu errichtete Lehrerſtelle iſt Seitens des 
Magiſtrats der bis 35 — auptlehrer Köhler in Bersdorf, Kreis Jauer, 
gewählt worden. Die Anſtellung erfolgt am 1. October. 

W. Goldberg, 21. Juni. [Verkauf.] Heinze's Hotel „Drei Berge“ 
iſt für den Preis von 130000 Mark in den Beſitz des Hotelbeſitzers Pohl 
aus Rybnik übergegangen. 

g. Trachenberg, 22. Juni. [Teppich⸗Knüpferei. — Schul: 
Reviſion.] Geſtern hielt der Ingenieur Frankhen aus Striegau im 
Auftrage des Handelsminiſteriums einen Vor⸗ und Nachmittag⸗Curſus in 
der orientaliſchen Teppich-Knüpferei im Saale des Hotels Dahlke ab, an 
dem ſich Damen aller Stände zahlreich betheiligten. — Heut unterzog 
der königl. Schul⸗ und Regierungsrath Putzke aus Breslau in Begleitung 
des königl. Kreisſchulinſpectors Löber aus Militſch die hieſige evangeliſche 
Schule von früh 8 bis Nachmittag 4 Uhr einer eingehenden Revifion- 

* Neiſſe, 20. Juni. 3 der Poſener Anſiedelungs-Com⸗ 
miſſion! berichtet die „Neiſſer Ztg.“, daß auf den bis jetzt von der 
Anſiedelungs⸗Commiſſion für die Provin en Weſtpreußen und Poſen ge⸗ 
kauften und zerſchlagenen Gütern lediglich Evangeliſche als Coloniſten 
zugelaſſen werden. Einem Katholiken, welcher ſich um eine Parzelle be⸗ 
warb, wurde die folgende Antwort: 

„Poſen, . . . 1888. Auf Ihre Eingabe vom überſende ich 
Ihnen beiliegend die auf die Vergebung von Anftedlerftellen bezüglichen 
allgemeinen Bedingungen nebſt dem Fragebogen, mit dem Bemerken, daß 
die Beſiedelung der bis jetzt zur Vergebung geſtellten Güter mit Perſonen 
evangeliſcher Confeſſion in Ausſicht genommen iſt. 

Ich ſtelle Ihnen anheim, den Fragebogen auszufüllen, damit Ihre 
Vermerkung in der Lifte erfolgen und Ihnen bei fpäterer Vergebung von 
Stellen an Anſiedler katholiſcher Confeſſion entſprechende Nachricht ge⸗ 
eben werden kann. Der Präſident der Anſiedelungs-Commiſſion. 
. A.: Dr. v. Wittenburg.“ 


5 Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


klagen lautete Var auf wiſſentlichen Meineid; beide Ft N 
olfen 
de nur 


ihrer Bezichtigung war aber auch die Perſon, zu deren Gunſten fie den 
ſtet hatte, wegen Anſtiftung zum Meineide unter Anklage ge⸗ 


dies bei ihrer polizeilichen Vernehmung der Fall geweſen war. Gleichwohl 
1 ihr nicht ohne Weiteres der Meineid een werden können, 

hatte ſich aber nachträglich im Kreiſe ihrer Genoifinnen ſelbſt dieſer 
falſchen Ausſage gerühmt und dadurch ſpäter einer ihrer damaligen Freun⸗ 
dinnen die Möglichkeit gegeben, die Sache zur Anzeige zu bringen. Als 
nach eingeleiteter Unterſuchung die Folgmer den Meineid zugeſtand, ſich 
aber als von der Blasgude verführt bezeichnete, berief ſich dieſe zur Ent⸗ 
laſtung auf das Zeugniß der Angeberin, der unverehelichten Karoline 
Langer. Dieſelbe bekundete heute vor den Geſchworenen unter der oft 
wiederholten Verſicherung, „daß ihr Gewiſſen „goldrein“ ſei, ſie alſo ihre 
Ausſage ganz ſicher beſchwören könne“, es habe die Blasgude erſt nach 
der Vernehmung der Folgmer von derſelben erfahren, daß dieſe günſtig 
für ſie ausgeſagt, dabei ſoll die Blasgude noch warnend auf den von der 
Folgmer geleiſteten Eid hingewieſen baben. 

Die ganze Ausſage der Langer machte einen ſo wenig glaubwürdigen 
Eindruck, daß nur mit Rückſicht auf den beſehne beſtehenden Zwang ihre 
Vereidigung erfolgte; der Staatsanwalt betonte in ſeinem Plaidoyer aus: 
drücklich, es ſei der Langer trotz ihrer Vereidigung kein Glaube zu ſchenken, 
er trat für das Schuldig auch betreffs der zweiten Angeklagten ein, und 

hrte aus, es habe ohne deren Verſprechungen für die erſte Angeklagte 
einerlei Grund vorgelegen, zu Gunſten der Blas gude eine falſche Aus⸗ 
fage zu machen. Die Geſchworenen entſchieden led betreffs der Blas⸗ 

e auf Nichtſchuldig der Verleitung zum Meineide. Dieſer Ausſpruch 

atte die Freiſprechung derſelben zur Folge; ſie wurde ſofort aus der 
Unterſuchungshaft entlaſſen. Die Folgmer erhielt eine einjährige Zucht: 
hausſtrafe und 2 Jahre Ehrverluſt, auch ſie wurde dauernd für unfähig 
erklärt, vor Gericht ein eidliches Zeugniß ablegen zu können. 

Aus der Unterſuchungshaft vorgeführt, betrat hierauf der Schwarzvieh⸗ 
händler Karl Kubanski aus Sarne, Kreis Kröben, die Anklagebank. 
Kubanski ſoll am Abend des 27. October v. J. zu Prauhau bei Wohlau 
den Arbeiter Joſeph Thamm durch einen Stoß gegen die Bruſt körper⸗ 
lich mißhandelt haben, in Folge dieſer Mißhandlung ſoll der Tod des 
Thamm eingetreten ſein. er Angeklagte kann nicht beſtreiten, daß er 
dem Thamm den Stoß verſetzt hat, es ſoll dies aber nur geſchehen ſein, 
um einen unberechtigten Angriff deſſelben abzuwehren. 

Der Sachverhalt ſtellt ſich auf Grund der Beweisaufnahme folgender: 
maßen: Thamm, der ein dem Trunke ergebener und ſehr zankſüchtiger 
Menſch geweſen iſt, war am Abend des 27. October in die Gaſtſtube des 
Talke'ſchen Wirthshauſes 92 Prauhau eingetreten. Dort ſaßen an einem 
Tiſche vier Herren beim Kartenſpiel, unter ihnen befanden ſich der Lehrer 
Bernhard Beyer und der jetzige Angeklagte. Ohne jede Veranlaſſung be 
ſchimpfte Thamm den Lehrer, dieſer forderte den Wirth auf, den Stören⸗ 
fried zu entfernen. Ehe dies geſchah, ſchimpfte Thamm ohne Unter⸗ 
brechung weiter; er belegte den Kubanski mit den gröbſten Schimpf⸗ 
namen, weil diefer das Gebahren des Thamm dem Lehrer gegenüber als 
„gemein“ bezeichnet hatte. Der Gaſtwirth Talke brachte den Thamm 
nünmehr gewaltſam hinaus; in der Thür drehte ad diefer noch einmal 
um und rief dem Kubanski noch I Schimpfworte zu. Da ſprang 
Kubanski von ſeinem Platze auf, und, während er mit der linken Hand 
die Karten hielt, ſtieß er mit der rechten Hand gegen die Schulter des 


Thamm. Dieſer ſtolperte in Folge deſſen über die Thürſchwelle und] B 


fiel rückwärts in den Hausflur. Dort blieb er beſinnungslos 
liegen, man ſchaffte ihn dann auf einem Handwagen nach Haufe. 
Am nä ten Tage iſt Thamm, und zwar wie die durch die Gerichts⸗ 
ärzte Siegner und Kornblum aus Wohlau vorgenommene Section 
ergeben hat, an den Folgen einer Gehirnerſchütterung geſtorben. Thamm 
war bei dem Fall im Hausflur mit dem Hinterkopf auf einen Ziegelſtein 
aufgeſchlagen, welcher vor die offenſtehende Hausthür gelegt worden war, 
der heftige Aufprall hatte eine Schädelverletzung und die Erſchütterung 
des Gehirns bewirkt. Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft, Herr Ge: 
richtsaſſeſſor Keyl, brachte, Hen 5 auf die Ergebniſſe der Beweisaufnahme, 
das Schuldig der vorſätzlichen Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge in 
Antrag, unter Zubilligung mildernder Umſtände, event. aber die Verur⸗ 
theilung wegen fahrläſſiger Tödtung. Der Vertheidiger, Herr Rechtsan⸗ 
walt Dr. Berkowitz, plaidirte hinſichtlich beider 5 en auf das volle Nicht⸗ 
ſchuldig, da nach ſeiner Anſicht lediglich ein Fehltritt des angetrunkenen 
Thamm, nicht aber der von des e Hand herrührende, nur 
ſchwache Stoß ſchuld an dem Falle des Thamm geweſen iſt, und da 
dieſer außerdem ＋ der mit der Hand bewirkten Abwehr berechtigt er: 
ſcheinen muß, weil Thamm auch gegen ihn die Hand erhoben haben ſoll. 
Das ſeitens der Geſchworenen verkündete Verdiet lautete bei beiden 


9 Umſtände 1 Jahr Gefängniß. 


Fragen auf Richtſchuldig, Kubanski war ſomit frei und konnte ſogleich 
aus der Haft entlaſſen werden. 


Breslau, 21. Juni. [Landgericht. Strafkammer J. —Unter 
f n Die Haushälterin. Henriette Hoffmann, geb. Vater, hatte im 
Grundſtück Breiteſtraße 16/17 die Hausbereinigung, außerdem war fie ſeitens 
der Beſitzerin des Hauſes zur Einziehung der Miethen bevollmächtigt worden. 
Hierbei hat ſie in ſieben einzelnen Poſten ae 242 M. unterfchlagen. 
Nach Einleitung der Unterludun wurde durch Auffinden eines Spar: 
buchs die Entdeckung gemacht, daß die S e einen Betrag von un⸗ 
gefähr gleicher 10 auf ein für ihren Sohn entnommenes Sparbuch, und 
zwar in der ſtädtiſchen Sparkaſſe zu Steinau a. O., eingezahlt hat. Die 
Hoffmann beſtritt zwar, daß dieſes Geld aus den unterſchlagenen Be⸗ 
trägen herrühre, dadurch verhinderte ſie die Beſchlagnahme des Geldes; 
22 ihre Veranlaſſung hat aber ihr Sohn im Laufe der Unterſuchung den 
ganzen Betrag erhoben und den 7 von 242 M. an die Hauseigen⸗ 
thümerin, Frau Heß, gezahlt. Dieſen Umſtand empfahl in heutiger Ber⸗ 
handlung der Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt Dr. Berkowitz, als Milde⸗ 
rungsgrund. Der Gerichtshof beſchloß jedoch die Strafe in der vom Herrn 
Staatsanwalt beantragten Höhe von 1 Jahr Gefängniß und 2 n 
Ehrverluſt. Die Angeklagte wurde wegen der Höhe der Strafe ſofort in 
Haft genommen. 


8 Breslau, 21. Juni. Pi ericht. Strafkammer J. 
Schwerer Diebſtahl.] Fün Hure von denen der älteſte 15½ 
Jahr, der jüngſte aber erſt 13½ Jahr alt iſt, betraten heute gemeinſchaft⸗ 
lich die Anklagebank unter der Anſchuldigung, ſie hätten mittelſt Ein⸗ 
ſteigens und durch Erbrechen von Behä niflen einem Productenhändler 
drei Sack Knochen entwendet. Die Burſchen waren im Allgemeinen ge: 
tändig. Der Gerichtshof nahm bei allen Angeklagten an, daß fie die für 
ie Strafbarkeit erforderliche Einſicht beſeſſen hätten. Bei Abmeſſung der 
Strafen wurde darauf Rückſicht Man e daß nur bei einer Straſböhe 
von mindeſtens 3 Monaten die Mö en a die 8 einer 
Strafanſtalt für jugendliche Verbrecher zu überweſſen, und daß einer von 
ihnen, der 14 Jahr alte Arbeitsburſche Adolf Heinze bereits einmal wegen 
ſchweren Diebſtahls mit 1 Woche Gefängniß beſtraft worden iſt. Gegen 
letzteren lautete das Urtheil auf 9 Monate Gefängniß. Bruno Ka eck, 
Herrmann Winkler und Paul Raſſek erhielten je 6 Monate Gefängniß 
zuerkannt. Paul Demmig wurde zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. 


Breslau, 21. Juni. [Landgericht. Strafkammer I — 
Schwerer Diebſtahl.] Aus dem Zuchthaufe zu Striegau, woſelbſt er 


ſeit dem 15. Februar d. J. ng She ihn bug, ſchweren Diebſtahls im 
a 


Rückfalle erkannte Strafe von ren verbüßt, wurde heut der Arbeiter 
Joſef Neumann aus Groß⸗Breſa, Kreis Neumarkt, vorgeführt, um ſich 
wiederum wegen eines vollendeten ſchweren und eines verſuchten ſchweren 
Diebſtahls zu verantworten. Neumann war vollkommen geſtändig, er 
wurde zuftbtih zu einer Strafe von 4 Jahren ee und 5 Jahren 
Ehrverluſt verurtheilt. Damit iſt aber das Strafconto dieſes Angeklagten 
noch nicht abgeſchloſſen, denn am 23. d. M. hat er ſich vor dem hieſigen 
Schwurgericht wegen verſuchten Straßenraubes zu verantworten. Neu⸗ 
mann iſt bereits einmal wegen vollendeten aer de beſtraft, er 
erhielt im Jahre 1877 für dieſes Verbrechen unter Zubilligung mildernder 


Handels-Zeitung. 


Zur Ausführung des Zuokerstenergesetzes. (Schluss.) Anlage. 
Zuckerfabrikanten, welche von der im. 5 6 Absatz 2 des Zuckersteuer- 
gesetzes vom 9. Juli 1887 gewährten Befugniss Gebrauch machen 
wollen, müssen dies, bei Verlust des Anspruches auf Berücksichtigung, 
spätestens am 10. Juli d. J. dem Hauptamt anzeigen. 

Sodann ist dem Hauptamt spätestens am 28. Juli d. J. eine Anmel- 
dung der aufzunehmenden Zuhkerbestände, sowie eine Berechnung der 
Zuckermenge, für welche die Berechtigung zur Ausfuhr oder Nieder- 
legung mit der bisherigen höheren Vergütung beansprucht wird, in je 
zwei vom Fabrikinhaber unterschriebenen Exemplaren einzureichen, 
Im Falle der Verspätung ist die steueramtliche Bestandesaufnahme zu 
versagen. » FR. Q 

I. Die Anmeldung muss ergeben, welche Arten und Gewichts- 
mengen von Rohzucker und unfertigen Fabrikaten am 1. August d. J. 
vorhanden sein und in welchen Fabrikräumen dieselben werden zur 
amtlichen Revision gestellt werden. 

Als Rohzucker sind die vergütungsfähigen Rohzucker von min- 
destens 90 pCt. Zuckergehalt anzumelden. 

Als unfertige Fabrikate sind anzumelden und dürfen nur ange- 
meldet werden: 

a. Brote, welche sich in der Trockenstube befinden; 

b. Rohzucker (Nachproducte) von weniger als 90 pCt, Zuckergehalt; 
o. Füllmassen. Hierunter sind auch Deckkläre, Syrupe und Melassen, 
nicht aber grüne oder theilweise ausgedeckte Brote verstanden. 

Im Einzelnen sind die folgenden Bestimmungen zu beachten: 

1) Für vergütungsfähigen Rohzucker. 

Derselbe muss in verpacktem Zustande nach Zahl, Verpackungsart, 
Brutto- und Nettogewicht der Colli, sowie nach dem Zuckergehalt in 
Procenten der Polarisation angemeldet werden, wobei im Uebrigen die 
bezüglichen Vorschriften für die Anmeldung zur Ausfuhr oder Nieder- 
legung von Zucker mit dem Anspruch auf Steuervergütung Anwendung 

nden. 
2) Für unfertige Fabrikate. 

a. Bezüglich der in der Trockenstube befindlichen Brote ist anzu- 
geben, und zwar je besonders bezüglich etwaiger verschiedener Arten 
(grössere, kleinere): die Vergütungsklasse; die Zahl; das erfahrungs- 
mässige Durchschnittsgewicht eines Brotes im fertigen Zustande; das 
hiernach berechnete Gesammtgewicht. 

b. Der nicht vergütungsfähige Rohzucker ist in verpacktem Zustaude 
nach Zahl, Verpackungsart, Brutto- und Nettogewicht der Colli, sowie 
nach seiner Beschaffenheit anzumelden, in letzterer Beziehung nach 
Massgabe der entsprechenden Vorschriften für die Füllmassen (unter ch). 

c. Bezüglich der Füllmassen ist anzugeben: die Art; die Beschaffen- 
heit, und zwar die Höhe der Polarisation nach vollen Procenten und 
Bruchtheilen von mindestens Y,, der Quocient, der Gehalt der Trocken- 
substanz an Nichtzucker, der Wassergehalt; die zur Aufbewahrung 
dienenden Gefüsse (Bassins, Kasten u. s. Nai unter Angabe des Raum- 
inhalts nach Litern; bei nicht ganz gefüllten Gefässen die kubische 
Menge der darin befindlichen Füllmasse nach Litern; das erfahrungs- 
mässige Gewicht der in den Gefässen enthaltenen Füllung. Wird aus- 
nahmsweise Füllmasse in eingedicktem Zustande lose in Blöcken auf. 
bewahrt, so ist Zahl und Gewicht der letzteren anzugeben. 

d. Die Anmeldung muss übersichtlich und in einer die amtliche Be- 
standesaufnahme thunlichst erleichternden Weise eingerichtet sein. Der 
Fabrikinhaber hat sich dieserhalb rechtzeitig an das Hauptamt zu wenden 
und dessen Anweisung Folge zu leisten. 

Zum Zwecke der Information wird das Hauptamt nach Befinden 
eine Besichtigung der Fabrik vornehmen. 

Eine nicht vorschriftsmässige Anmeldung kann unberücksichtigt 
bleiben. 

II. In Bezug auf die Berechnung der Zuckermenge, für welche die 
Anwendung der bisherigen höheren Vergütungssätze beansprucht wird, 
gelten folgende Bestimmungen: 3 

1) Der vorhandene vergütungsfähige Rohzucker kommt mit der aus 
der Anmeldung sich ergebenden Gewichtsmenge in Ansatz, 

2) Das Gleiche gilt bezüglich der in der Trockenstube befindlichen 


rote. 

3) Bezüglich der nicht vergütungsfähigen Rohzucker und der Füll- 
massen ist das wahrscheinliche Ausbringen an vergütungsfähigem 
Zucker anzugeben. Den angegebenen Mengen raffinirten Zuckers sind 
die entsprechenden Rohzuckermengen nach einer Berechnung beizufügen, 
bei welcher 100 kg raffinirte nicht höher als mit 116,5 kg Rohzucker 
angesetzt werden dürfen. 

Die Berechnung über das Ausbringen ist auf Grund der Betriebs- 
und Rechnungsbücher, unter Anschluss von Auszügen daraus, mit der 
Beschränkung aufzustellen, dass über die niedrigsten Ausbeuten, welche 
in einem der letzten drei Betriebsjahre 1884/85 bis 1886/87 im Jahres- 
durchschnitt aus Zuckerstoffen gleicher Beschaffenheit gewonnen worden 
sind, nicht hinausgegangen werden darf. Soweit es an den bezüglichen 
buchmässigen Grundlagen mangelt, ist durch ein Gutachten zweier an 
dem Fall persönlich nicht interessirter Sachverständiger nachzuweisen, 
dass die angegebene Menge des Ausbringens als Mindestmass der Aus- 
beute mit Wahrscheinlichkeit zu erwarten sei, 

III. 1) Am 1. August d. J. und, soweit erforderlich, den zunächst 
(Fortsetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 
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Fortsetzung.) i 
folgenden Tagen findet die steueramtliche Bestandesaufnahme statt. 
Die Fabrik muss an den bezeichneten Tagen ausser Betrieb sein. 

Die Bestandesaufnahme geschieht unter Leitung des Hauptamts- 
Vorstandes oder eines anderen Oberbeamten der Steuerverwaltung, so- 
wie unter Zuziehung eines oder mehrerer vom Hauptamt ausgewählten 
technischen Sachverständigen (Zuckerindustrielle, vereidigte Handels- 
Chemiker u. s. w.). 

Der Fabrikinhaber ist verpflichtet, die Hilfsdienste zu leisten oder 
leisten zu lassen, welche erforderlich sind, damit die Bestandesauf- 
nahme in den vorgeschriebenen Grenzen nach näherer Anordnung des 
leitenden Oberbeamten schnell und zuverlässig ausgeführt werden 
kann. Insbesondere hat derselbe auch die Behälter (Säcke, Fässer 
u. s. w.) zur Aufbewahrung der Proben zu liefern, welche von den 
Rohzuckern oder Füllmassen zum Zwecke der Feststellung ihrer Be- 
schaffenheit entnommen werden. (Vgl. unter 2c.) 

2) Bei der steueramtlichen Feststellung der Zuckerbestände nach 
Menge und Art finden thunlichst die entsprechenden Vorschriften über 
die Abfertigung von Zucker mit dem Anspruch auf Steuervergütung 
sinngemässe Anwendung, namentlich auch in Bezug auf die Vornahme 
probeweiser Ermittelungen. 

Im Einzelnen ist zu beachten: 

a. Das in der Anmeldung angegebene erfahrungsmässige Durch- 
schnittsgewicht der in der Trockenstube befindlichen Brote nach Fertig- 
stellung kann als richtig angenommen werden, wenn sich aus der 
Einsichtnahme der Betriebs- und Rechnungsbücher und der Besichti- 
gung der Brote Bedenken nicht ergeben. Anderenfalls hat nach be- 
endeter Trocknung der Brote eine amtliche Verwiegung stattzufinden. 

b. Die Feststellung des Gewichts der Füllmassen erfolgt nach näherer 
Bestimmung des die Bestandesaufnahme leitenden Oberbeamten. Ins- 
besondere sind probeweise Nachmessungen des Rauminhalts der Auf- 
bewahrungsgefässs und der kubischen Menge der Füllung vorzunehmen. 
Desgleichen ist die Richtigkeit der in der Anmeldung enthaltenen Um- 
rechnung der kubischen Menge auf Gewicht zu prüfen. Soweit die 
Nachmessung der Gefässe im befüllten Zustande nickt zuverlässig aus- 
gelührt werden kann, hat dieselbe nach der nächsten Entleerung, wo- 
von dem Fabrikinhaber Anzeige zu machen obliegt, zu geschehen. 

c. Zur Untersuchung der Rohzucker und Füllmassen auf ihre Be- 
schaffenheit sind Proben zu entnehmen und geeigneten Sachverständigen 
(Handelschemikern u. s. w.) zu übergeben. 

3) Nach dem Abschluss aller zur Bestandesnaufahme gehörigen Er- 
mittelungen stellt das Hauptamt die Bestände nach Art und Menge fest. 
Bei Abweichung der ermittelten Ergebnisse von den Angaben der 
Anmeldung gelten die letzteren, so weit sie den Fabrikanten weniger 
günstig sind. 

IV. ) Die Prüfung der Berechnung des Fabrikinhabers über die 
zur bisherigen höheren Vergütung zuzulassende Zuckermenge und die 
Feststellung der letzteren geschieht durch das Hauptamt unter Zuziehung 
von Sachverständigen (vergl. III. i) und betrifft insbesondere das zu 
erwartende Ausbringen an vergütungsfähligem Zucker aus den nicht 
vergütungsfüähigen Rohzuckern und den Füllmassen. Der Fabrikinhaber 
ist verpflichtet, dem Hauptamtsvorstand oder dem sonst hiermit beauf- 
tragten Oberbeamten und den Sachverständigen auf Erfordern die Be- 
triebs- und Rechnungsbücher, namentlich aus den Betriebsjahren 1884/85 
bis 1887/88, zur Einsicht vorzulegen, dieselben zu erläutern, überhaupt 
jede gewünschte Auskunft zur Sache zu ertheilen. e 

Das Hauptamt hat bei der Bemessung der Höhe des Zuckerausbrin- 
ens mit grösster Vorsicht zu verfahren, so dass die Möglichkeit einer 
Schädigung der Steuerkasse völlig ausgeschlossen wird. Keinesfalls 
dart über die von dem Fabrikinhaber berechneten Ausbeutemengen hin- 
ausgegangen werden. Das Ausbringen ist auf vergütungsfähigen Roh- 
zucker festzustellen. 

2) Bei der.schliesslichen Ermittelung der Gesammtmenge des nach 


den bisherigen höheren Vergütungssätzen zu behandelnden Zuckers U 


kommen in Ansatz die ermittelten Gewichtsmengen 

a. des Bestandes an vergütungsfähigem Zucker, : 

b. des Bestandes an Broten in der Trockenstube (Gewicht in fertigem 
Zustande), 

c. des Ausbringens an vergüturgsfähigem Rohzucker aus dem vor- 
handenen er unter 90 Procent Zuckergehalt und aus den 
Füllmassen. 2 

Für jede der vorbezeichneten Gewichtsmengen ist der nach dem 
zutreffenden bisherigen Vergütungssatze sich Bern Vergütungs- 
betrag zu berechnen. Diese Beträge sind zu addiren. Bis zur Höhe 
des so ermittelten Gesammtbetrages kann der Fabrikinhaber während 
der Zeit vom 1. August bis 1. October d. J. Zucker der Vergütungs- 
klassen a., b. und c. des $ 6 des Zuckersteuergesetzes mit dem An- 
spruch auf Vergütung nach den bisherigen höheren Sätzen von 17,25 M., 
21,50 M. und 20,15 1. ausführen oder zu Niederlagen bringen. 

“ 3) Das Hauptamt theilt dem Fabrikinhaber die nach den Vorschriften 
unter 22 estellte Berechnung schriftlich mit. Innerhalb 8 Tagen 
nach Tage des Empfanges kann der Fabrikinhaber Beschwerde 
gegen die Bereehnung beim Hauptamt einlegen. Ueber die Beschwerde 
wird von der Direetivbehörde endgültig entschieden. 

V. Der Fabrikinhaber hat alle Kosten zu erstatten, welche der 
Steuerverwaltung in Folge des Antrages auf die Bestandesaufnahme 
erwachsen, insbesondere auch die Reisekosten der Steuerbeamten und 
zugezogenen Sachverständigen, sowie die den letzteren für ihre Arbeiten 

ewährten Vergütungen. Der Betrag der Kosten wird von der Directiv- 
Behörde festgestellt und durch das Hauptamt eingezogen. 

* Zur Einfuhr russischen nach Preussen. Warschau, 
21. Juni. „Nowoje Wremja“ lässt sich aus Kowno mittheilen, dass da- 
selbst unter den dortigen Holzhändlern und Sägemiihlenbesitzern die 
Missstimmung gegen die deutschen Holzzölle im Wachsen begriffen sei 
und dass man bereits versucht, die russische Regierung zu entsprechen- 
den Repressalien zu bewegen. $o wird in diesen Tagen eine Deputa- 
tion Kownoer Holzhändler zum Finanzminister Wyslınegradzki nach 
Petersburg sich eben, um bei demselben zu petitioniren, auf das 
von Russland nach Preussen ausgeführte unbearbeitete Holzeinen ver- 
hältnissig hohen Ausgangszoll zu legen. Die „Nowoje Wremja“ schreibt 
dann weiter: „Bis jetzt muss für das bearbeitete russische Holz an der 
preussischen Grenze Zoll entrichtet werden. Es fliesst somit einmal für 
das russische Holz Geld in die preussischen Kassen und anderseits verringert 
sich der Verdienst der russischen Holzhändler an der preussischen Grenze 
durch diesen Zoll. Würde nun aber ein russischer Ausfuhrzoll auf die 
nach Preussen bestimmten unbearbeiteten Hölzer beschlossen, so würden 
einmal die russischen Staatskassen proſitiren und man könnte 
vielleicht die Preussen zu einer Reduetion ihrer Holzzölle bewegen. 
Denn russischerseits kann man diesen Druck ausüben, da man in 
Preussen durchaus des russischen Holzes bedarf.“ 

* Insolvenz in der Seldenbranche. Der Seidenwaarenhändler 
C. Marthaler in Bregenz und Zürich hat, nach einer Meldun 
der Wiener „Pr.“, seine Insolvenz bekannt gegeben. Die Passiven pr | 
noch nicht ziffermässig bekannt, aber jedenfalls bedeutend. Der Wiener 
Platz ist mit namhaften Beträgen in Mitleidenschaft gezogen. 


Telegraphiſcher Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. 

* Berlin, 22. Juni. Eine der letzten Regierungshand⸗ 
lungen des Kaiſers Friedrich war, der „Voſſ. Ztg.“ zufolge, 
die Zuwelſung einer Jahrespenſion von Dreitauſend Mark an die in 
Hamburg lebende Frau Luiſe Fröbel, die Wittwe des berühmten 
Pädagogen Friedrich Fröbel. 

* Berlin, 22. Juni. Dem erwarteten freudigen Ereigniß in 
der Familie des Kaiſers wird für Mitte Auguſt entgegengefehen. 
Die kaiſerliche Familie wird deshalb während des Sommers keine 
Reiſe unternehmen, doch dürfte der Kaiſer, nachdem Prinz und 
Prinzeſſin Heinrich ihre Reſidenz in Kiel aufgeſchlagen haben werden, 
dorthin einen kurzen Ausflug machen. — Schloß Erdmanns dorf 
in Schleſien gehört mit Schloß Brühl, wie nachträglich verlautet, zu 
denjenigen Königlichen Befigungen, welche laut teſtamentariſcher Ver⸗ 
fügung Kaiſer Wilhelms J. der Kaiſerin Auguſta zur Nutznießung 
überwieſen ſind. Außerdem ſind bekanntlich das Kaiſerpalais „Unter 
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den Linden“ und das Schloß zu Coblenz der Kaiſerin Auguſta als 
Wittwenſitze überlaſſen. 

* Berlin, 22. Juni. Die „Conſervative Corr.“ bezeichnet die 
Verhältniſſe, unter denen die Entlaſſung des Miniſters Puttkamer 
erfolgt iſt, offen als anormale, als regelwidrig ſelbſt im Hinblick auf 
die Beſtimmungen der preußiſchen Verfaſſung, ſo daß Se. Majeſtät 
der Thatſache dieſer Verabſchiedung allerdings zweifellos anders gegen⸗ 
überſteht, als ſonſt ein Monarch den Regierungsacten ſeines Vor⸗ 
gängers auf dem Throne. Sie ſchreibt weiter: „Wir glauben nur 
ſoviel zuverläſſig zu wiſſen, daß Herr v. Puttkamer ſelbſt nachdrücklich 
die Bedenken geltend gemacht hat, die nach ſeiner Meinung ſeiner — 
unmittelbaren — Rückberufung auf den bisher von ihm verwalteten 
Poſten entgegenſtehen.“ Zu dieſen Ausführungen bemerkt die frei⸗ 
conſervative „Poſt“: Das Urtheil darüber, welches Tactgefühl die 
„Conſervative Correſpondenz“ durch dieſe Auslaſſung bethätigt, ſelbſt 
wenn die Vorausſetzungen, zu welchen ſie Anlaß giebt, zuträfen, und 
auf welchen Grad von Gewiſſenhaftigkeit die „Conſervative Corre⸗ 
ſpondenz“ noch Anſpruch machen könnte, wenn dieſe Vorausſetzungen 
auch nur in einem Punkte den thatſächlichen Vorgängen nicht gemäß 
wären, brauchen wir nicht erſt auszuſprechen. 

* Berlin, 22. Juni. Es wird beſtätigt, daß augenblicklich keinerlei 
beſtimmte Perſönlichkeit für die Wiederbeſetung des Miniſte⸗ 
riums des Innern in Ausſicht genommen iſt, nachdem Graf 
Zedlitz abgelehnt hat. Zunächſt leitet der Unterſtaatsſecretär Herrfurth 
die laufenden Geſchäfte des Miniſteriums weiter. Gerüchte von einer 
Erſchütterung der Stellung des Miniſters Friedberg werden 
dementirt. — Zum Chef des Civilcabinets iſt der Unterſtaatsſecretär 
im Cultus⸗ und Unterrichtsminiſterium, von Lucanus, auserſehen. 
Die Wahl darf, nach der „Nat.⸗Ztg.“ und den „Berl. Pol. Nach: 
richten“, als eine glückliche angeſehen werden. Der künftige Chef 
des Civilcabinets verbindet mit großer Geſchäftserfahrung eine unbe⸗ 
fangene, von Einſeitigkeiten freie Auffaſſung. Herr von Lucanus war 
ſchon unter dem Miniſter Falk im Cultus⸗ und Unterrichtsminiſterium 
thätig. 

* Berlin, 22. Juni. Wie gemeldet wird, ſoll Graf Walderſee 
demnächſt ein Armee⸗Corps erhalten und bei dieſer Gelegenheit be⸗ 
fördert werden. 

* Berlin, 22. Juni. Von den wichtigeren Geſetzen, bezüglich 
deren in der letzten Seſſion des Landtages übereinſtimmende Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt ſind, war bisher das Geſetz, betreffend die Erleichterung 
von Volksſchullaſten nicht verkündet. Indeß dürfte die Publication 
unmittelbar bevorſtehen. Daſſelbe iſt wenigſtens ſchon zu Lebzeiten 
Kaiſer Friedrichs ſanctionirt und zwar iſt daſſelbe von dem Kaiſer 
Wilhelm als Kronprinz in Stellvertretung ſeines hochſeligen Vaters 
vollzogen worden. Das betreffende Geſetz dürfte das einzige ſein, 
welches in dieſer Weiſe vollzogen iſt. 

Berlin, 22. Junt. Der Berliner Magiſtrat beſchloß, eine 
Commiſſion niederzuſetzen, um zu berathen, in welcher Weiſe den 
Kaiſern Wilhelm und Friedrich Denkmale innerhalb des Weichbildes 
zu errichten ſeien als dauernder Ausdruck der Dankbarkeit der 
Einwohnerſchaft für das, was die beiden Kaiſer für Berlin gethan 
aben 


* Berlin, 22. Juni. Ueber die Beziehungen der deutſchen 
und franzoͤſiſchen Studenten bei der Feſtfeier in Bologna 
giebt der Vorſitzende der Berliner Studenten⸗Delegation, stud. 
theol. O. Siegesmund, eine Darſtellung, wonach die Meldung der Pariſer 
Zeitungen richtig iſt, daß eine Verbrüderung zwiſchen deutſchen und 
franzöſiſchen Studenten nicht ſtattgefunden hat. Daß aber die deutſchen 
Studenten den Herren aus Paris wiederholt Avancen gemacht hätten, 
iſt durchaus falſch und völlig aus der Luft gegriffen. — Die Dar⸗ 
ſtellung ſchließt: daß unſere Pariſer Commilitonen nicht einzngeftehen 
wagen, wie durchaus höflich, wenn auch zurückhaltend, wir miteinander 
verkehrt haben, beweiſt nur auf's neue, bis zu welcher Voreingenommen⸗ 
heit und chauviniſtiſchen Verblendung man in Frankreich bereits vor⸗ 
gedrungen iſt. — Bezüglich der Mittheilung einiger Blätter über die 
Mißhandlung von Franzoſen auf dem Bahnhof in Frei⸗ 
burg i. Br. durch Corps⸗Studenten conſtatirt die „Freiburger 
Zeitung“, daß die Nachricht mehrfach unrichtig iſt. Es waren nicht 
Franzoſen, ſondern Italiener. Vier Mitglieder des betreffenden Corps 
ſind mit einer Carcerſtrafe von 8 Tagen bis zu 3 Wochen beſtraft 
worden. Ferner iſt die Suspenſion des Corps für das Sommer⸗ 
Semeſter beantragt. 

» Berlin, 22. Juni. Der Königliche Regierungsbaumeiſter Friedrich 
Wegener in Breslau iſt zum Königlichen Bauinſpector ernannt und 
demſelben eine techniſche Hilfsarbeiterſtelle bei der Königlichen Regierung 
in Stade verliehen worden. 5 

* Juusbruck, 22. Juni. Der bekannte Führer der Ultramontanen, 
Mfgr. Greuter iſt heut Mittag geſtorben. 

* Lemberg, 22. Juni. Der „Przeglond Polski“ meldet aus 
Berlin, daß der Plan zu der Zweikaiſerzuſammenkunft von 
Petersburg angeregt worden ſei. Zur Zeit würden über die 
Begegnung zwiſchen dem Berliner und Petersburger Hofe Verhand⸗ 
lungen gepflogen. Das Zufammentrefien des Kaiſers Wilhelm mit 
dem Zaren dürfte im Auguſt in einer deutſchen Hafenſtadt 
gelegentlich der Reiſe des Zars nach Kopenhagen ſtattfinden. 

* Paris, 22. Juni. Als Antwort auf die Ausweiſung der 
beiden Journaliſten aus Berlin verlangen nur zwei oder drei Hetz⸗ 
blätter die Ausweiſung der deulſchen Journaliſten, alle anderen wider⸗ 
rathen entſchieden. Die „Juſtice“ ſagt: Es wäre für uns demüthigend, 
wenn die franzoͤſiſche Republik daſſelbe thäte wie die Regierung des 
deutſchen Kaiſerreichs, und der „Rappel“ ſchreibt: Es liegt mehr Größe 
darin, eine Maßregel nicht nachzuahmen, die ein Beweis von Schwäche 
iſt. Zeigen wir auch fernerhin, daß, wenn Deulſchland Angſt hat 
vor der Wahrheit, Frankreich nicht einmal die Lüge fürchtet. () 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 22. Juni. Der Kaiſer empfing geſtern Abend den Mi⸗ 
niſter Friedberg in längerer Audienz. — Dem Vernehmen nach iſt 
Fürſt Radolin beauftragt, dem Sultan das Ableben Kaiſer Friedrichs 
und die Thronbeſteigung Kaiſer Wilhelms anzuzeigen, derſelbe reiſt 
Mittwoch nach Konſtantinopel. 

Auf Allerhöchſten Befehl haben Nichtmilitärs ihre Geſuche um 
8 bei dem Kaiſer an das Hofmarſchallamt in Potsdam zu 

en. } 

Bei dem am 2. Juli in der Alexandro⸗Newskikirche in Alexan⸗ 
drowsk bei Potsdam ſtattfindenden Gottesdienſte zum zweiten ruſſiſchen 
Pfingſtfeiertage wird auch ein Trauergottesdienſt für Kaiſer Friedrich 
ftattfinden, an welchem auch der Botſchafter Graf Schuwalow und 
das Botſchaftsperſonal, die bereits Sonntag in der hieſigen Botſchafts⸗ 
Kapelle Trauergottesdienſt abhielten, Theil nehmen werden. 

Berlin, 22. Juni. Nachmittags 1 Uhr fanden unter Vorſitz 
Maybach's, um 3 Uhr unter Vorſitz des Reichskanzlers Sitzungen des 
Staatsminiſteriums ſtatt. 

Berlin, 22. Juni. Der Magiſtrat trat dem Beſchluſſe der Stadt⸗ 


einigten Königreiches höchſt nachtheilig. 


— 8 Lloyd in Bremen, welcher am 9. Juni von Bremen 
und am 10. 
Abends wohlbehalten in Newyork angekommen. 


zu Prolongationszwecken stellte sich auf circa 3 pCt. Der Satz für 
Disconten ging von 2 auf 1a Pet, zurück. — 


ihren Einfluss auf das Roggengeschäft aus. Trotzdem die russ. Getreide- 


nicht rechnet, sondern eher Zurückregulirungen in Aussicht nimmt. 
Die naturgemässe Folge war an heutiger Börse Zurückhaltu 
Angebots und eine mässige Erholun 
Zeitung‘ schreibt: Nachdem die 
werkverbandes mehrere noch aussenstehende, namentlich Flusseisen 
produeirende Werke zum Beitritt zum Verband zu veranlassen, bisher 


unter den gewöhnlichen Verbandspreisen abzugeben, um der Concurrenz 
zu begegnen. — An der heutigen Börse fanden wieder enorme Umsätze 
in russischen Noten statt, 
Festigkeit lässt sich dadurch erklären, dass in der letzten Zeit vielfach Vor- 
— abgegeben worden waren, daraufhin heut son der Speculation feste 


namentlich seitens der kleinen Speculation. — Die Berliner 
schaft Kaiserhof hat eine Prioritäten-Anleihe von 1 600 000 M. mit 
einem Consortium, bestehend aus der Deutschen Bank und den Firmen 
Delbrück, Leo u. Co. und Riess u. Itzinger, abgeschlossen. Dieselbe. 
ist hypothekarisch sichergestellt und mit 4% pCt. verziuslich. Der Er- 
lös der neuen Anleihe soll dazu dienen, ältere Hypothekenschulden 
zu verstärken. — An der heutigen Börse wurden die Actien der 
Donnersmarckhütte in den Ultimoverkehr bracht. Es ent- 
wickelte sich ein äusserst lebhaftes Geschäft in 
Cours stellte sich bei mannigfachen Schwankunge: auf 62—63 pOt. — 
An der heutigen Börse entwickelte sich ein ausserordentlicher lebhafter 
Verkehr in 
hiess, auf Grund des sehr günstigen Geschäfisganges von einem heute 
gebildeten Hausse-Consortium zu steigenden Coursen aufgenommen 
wurden. 
Actien-Gesellschaft werden in nächster Woche von Herrn C. W. 
Sehnöekel jr. zur Subscription gebracht werden. Den betreffenden 


höher, ausländische 


3½ Mark. 

während Marienburger und Ostpreussen gedrückt waren, die anderen 
Werthe lag 
Laurahütte ¼, Bochumer Gussstahl Y,, Dortmunder Union 1 pt. höher. 
Am Cassamarkt gewannen Redenhütte St.-Pr. 1, Donnersmarckhütte 1,25, 
Oberschl. Eisenb. 0,40, Oberschles. Eisenind. 0,60, Schles. Kohlen 0,90, 
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verordneten, im Sitzungsſaale der Stadtverordneten die Kaiſerbüſten 
Wilhelms I. und Friedrichs III. aufzuſtellen, bei. 

Leipzig, 22. Juni. Der vierte Strafſenat des Reichsgerichts verwarf 
im Poſener Socialiſtenproceß die eingelegte Reviſionsbeſchwerde. 

Peſt, 22. Juni. Die vereinigten Ausſchüſſe der ungariſchen 
Delegation genehmigten nach dreiſtündiger Debatte einhellig den 
47 Millionen⸗Credit. 

Paris, 22. Juni. Die Verwaltungscommiſſion des „Inſtitut de 
France“ richtete an Floquet das Erſuchen, die Rücktehr des Herzogs 
von Aumale, welcher eines der ausgezeichnetſten Mitglieder des In⸗ 
ſtituts ſei, zu geſtatten, zumal ein ſolcher Schritt politiſchen Charakters 
entbehren würde. Floquet erwiderte, er könne die Angelegenheit nicht 
als unvolitiſche betrachten. Doch ſtehe ein Beſchluß hierüber allein 
dem Miniſterrathe zu, er werde die Sache demſelben unterbreiten. 

London, 22. Juni. Im Unterhauſe kündigte John Morley 
an, er werde nächſtens eine Reſolution beantragen folgenden Inhalts: 
Die Handhabung der iriſchen Verbrechensacte und die Art ihrer Aus⸗ 
führung unterminirten die Achtung des Geſetzes, feſſelten den Geiſt 
des iriſchen Volkes und ſeien den gemeinſamen Intereſſen des ver⸗ 

Der erſte Lord des Schatzes f 

Smith erklärte, da dies ein Mißtrauensvotum ſei, ſo beſtimme die 
Regierung den nächſten Montag für die Debatte. f 
Bremen, 19. Juni. Der Schnelldampfer „Fulda“, Capt. R. Ring, 


uni von Southampton abgegangen war, iſt geſtern 9 Uhr 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 22. Juni. Neueste Handels nachrichten. Die Liquida- 
tion hat noch keinen Anfang genommen. Geld ist reichlich vor- 
handen, aber die Darleiher sind vorläufig noch zurückhaltend. Geld 


ie Direction der 
Pommerschen Hypotheken-Actienbanktheilt mit, dass ihr weder 
officiell noch privatim über die stattgehabte mehrtägige Revision der 
Behörde irgend welche Mittheilungen zugegangen seien. Sie wäre da- 
her zu weiteren Mittheilungen selbst ausser Stande und bestreitet, dass 
anderweitige Meldungen authentisch sein könnten, da die Commissarien 
Verschwiegenheit zugesagt hatten. Die Direction betont, dass die Bank 
von Verlusten nicht betroffen worden sei, event. seien immerhin noch 
450 000 M. Reserven vorhanden. Auch die als Unterlage für Hypo- 
thekenbriefe vorhandenen Hypotheken entsprächen aen staatlich ge- 

ebenen Beleihungsbedingungen. — Die Steigerung der russischen 

aluta, welche schon seit mehreren Tagen anhält, übt nun doch endlich 


märkte etwas matter geworden sind, differiren ihre Forderungen gegen 
hiesige Preise um 7—8 M., so dass man jetztaufgrössere Waarensendungen 


des 
des Roggenpreises. — Die ‚Köln. 
ersuche des deutschen Walz- 


erfolglos geblieben sind, so beabsichtigt da Verband, bei der Concur- 
renz mit den ausser dem Verband stehenden Werken Flusseisen auch 


eren Cours bis 185M.stieg. Die heutige 


tücke gekauft wurden. Ausserdem wirkt die günstige Beurtheilung 
er politischen Lage fortdauernd anregend auch zu Meinun wert, 
esell- 


em Papier und der 
en Actien der Darmstädter Bank, welche, wie es 
— Die Actien der Wiesbadener Kronen-Branerei- 


Prospect veröffentlichen wirin den nächsten Tagen. Seitens des Börsen- 
Commissariats ist der Handel in diesen Actien, sowie die Notirung der- 
selben im nichtamtlichen Theil des amtlichen Courszettels genehmigt 
worden. Die Geschäftsvermittelung in diesen Actien ist der Makler- 
gruppe Blanck und Lehmann übertragen worden. 

Berlin, 22. Juni. Fondsbörse. Die Hausseströmung, die heute 
noch durch Gerüchte über die bevorstehende Zusammenkunft des Zaren 
mit dem Kaiser Wilhelm II, genährt wurde, kam an der heutigen 
Börse wieder voll zum Durchbruch. Ganz besonders bevorzugt waren 
russische Noten, die unter colossalen Umsätzen bis auf 185 stiegen, von 
diesen Werthen aus griff auf allen Verkehrsgebieten eine energische 
Hausse Platz. — Creditactien gewannen /, Disconto-Commandit 1, 
Berl. Handelsges. Y, ; dentsche Fonds waren fest und zum Theil 

15% pCt besser. Russ. Noten in 185 gewannen 
Am Eisenbahnmarkt gewannen Mecklenburger 4 pCt., 


en meist fest und höher. Von Montanwerthen notirten 


Schles. Zinkhütten St.-Pr. 1,25, Tarnowitzer St.-Pr. 0,50 pCt. Von 
Industriepapieren waren höher Schles. Leinen 1,45, niedriger Breslauer 
Eisenbahn-Wagen 0,90, Erdmannsd. Spinn. 0,80, Gruson 1, Oppelner 
Cement 1, Bresl. Pferdebahn 0,50, Schles. Cement 0,50 pCt. 

Berlin, 22. Juni. Produotenbörse. Nach flauem Beginn war det 
heutige Markt für Getreide vorwiegend fest auf die Steigerung der 
russischen Valuta. — Weizen loco trä Termine schlossen wenig 
verändert. Juni-Juli—Juli-August 1613, —624,, Septbr.-Octbr. 164 bis 
63¾—64¾ —64½, Octbr.-Novbr. 165—½, Novbr.-Deebr. 1664,—68 bis 
66½. — Roggen loco wenig belebt, Termine / M. höher. Jumi-Julibs 
Juli-August 125½—26¼, Septbr.-Octbr. 128 ¾ —29/,, Oct.-Nov. 130%, bis 
32-313, Novbr.-Decbr. 132—331,—33. — Hafer loco matt, Termine 
fest, Juni-Juli 1131, —Y, —14, Sept.-Oet. 114½—½—15¼, Nov.-Dechr. 
1151, /. — Roggenmehl 10 Pf. theurer. — Mais ohne Umsatz. 
— Kartoffelfabrikate matter. — Rüböl stellte sich bei mässigem 
Handel 10—20 Pf. billiger. — Petroleum geschäftslos. — Spiritus 
flaute unter dem Eindrucke erneuter Zusagen weiter. Preise schlossen 
für Locowaare und Termine nichtunwesentlich schlechter als gestern. Ver- 
steuerter Spiritus loco ohne Fass 99,9 M. bez. Spiritusmit50M.Verbrauchs- 
abgabe loco ohne Fass 51,5 M., per diesen Monat, per Juni-Juli und per 
Juli-August 51,3—50,8 M. bez., — 51,9—51,6 M. bez, 

er Septbr.-Octbr. 52,5—51,9 Mark bez. — Spiritus mit 70 Mark Ver- 
— loco ohne Fass 32,5 M. bez., per diesen Monat, per!Juni- 


Juli und per 5 32—31,8 M. bez A -September 32,8 
bis 32,6 M. bez., per September-October 3.1320 ark bez. 
N 22. Juni, 11 Uhr Vorm. Kaffee. Good average 


Santos per 631, per Juli 68 ½, per September 57, per December 
531/,. Behauptet. 
* 22. Juni, 3 Uhr 30 Min. Nachm. Kaffee Good 


2 erg 
er Juni 63%,, per Juli 63½, per September 57½, per Decbr 
Havre, 22. Juni, 10 Uhr 30 Min. (Telegr. von Peimann, Ziegler x 

beo. G00. J — 


a. Co.) Kaffee. Good av Santos per Juni 75,50, per Sep 
66,25, per December 63,75. Alles Verköuferpreis. 


25 4 ein gutes 


e Zuokerbörse ausgeblieben. Paris, 22. Juni. 
Paris, 22. 
88,30, weisser Zucker fest, per Juni 41,25, per Juli 41,30, per Juli-August 
41,50, per Oetober-Januar 36,25. 

London, 22. Juni. Zuokerbörse. 96 proc. Javazucker 15/8, 
stetig. Rüben-Rohzucker 137/,, Verkäufer. 

Glasgow, 22. Juni. Rohelsen. 21. Juni. 22. Juni. 
(Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. 38 Sh. | 38 Sh. 


Börsen- und Handels-Depeschen. 
Berlin. 22. Juni. [Amtliche Schluss-Course.]. Animirt. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Inländische Fonds. 

Cours vom 21. | 22. - Cours vom 21. 29. 
Mainz-Ludwigshaf... 102 90103 — D. Reichs- Ani. 4% 107 30107 20 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 83 30| 82 60] do. do. 310, 102 70/102 70 
Gotthardt-Bahn..... 134 101133 90 Preuss. Pr.-Anl.de55 153 —|152 90 
Warschau-Wien.... 145 801146 10 Aa e 101 20101 20 
Lübeck-Büchen .... 167 50|167 — Preuss. 4% cons. Anl. 
Mittelmverbahn ... 123 50 123 90 Prss. 31/,0/,cons. Anl. 103 50 5 se 


Schl.3½% PIdbr.L. A 101 20 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. Schles. Rentenbriefe 104 90104 70 
Breslau-Warschau.. 52 90 52 80 
j 


Fan mei 102 10/102 20 

. * o. do. 31,0%, 100 70100 70 

Ostpreuss. Südbahn. 116 —f115 90 Eigenhahn-Prioritäts-Ohligationen. 
Bank-Actien. Oberschl.31/,0/,Lit.E. 101 20 101 20 

Bresl.Discontobank. 100 — 

do. Wechslerbank. 97 — 


do. 41/,0/, 1879 104 — 103 90 
Deutsche Bank 164 —|161 — 


R.-O.-U.-Bahn 4% II. — —|103 20 
Mähr.-Schl.-Cent.-B. 51 90 51 90 
Dise.-Command. ult. 201 701203 — an 97 50 
Oest. Credit- Anstalt 149 60/151 — 
Schles. Bankverein. 115 50115 80 


410, 93. Behauptet. 


schieden. 

Cours vom 
3proc. Rente 
Neue Anl. v. 1886 


21. 22. 


London. 22. Juni. 
80, 13. Bewölkt. 


ours vom 21. 22. 
Consolsp.2¾ % April! 99 07 99½ 
Preussische 
Ital. 5 proc. Rente... 
Lombarden 
proc. Russen de 1871 
Sproc. Russen de 1873 
Silber 
Türk. Anl., convert. 
Unifieirte Egypter.. 80%, 

Fraukfurt a. M., 
Staatsbahn 186, 75. 
Goldrente —, —, 

Köln, 22. Juni. 


8 
99 75 | 811, 


98 — 


Italienische Rente.. 97 70 
Oest. 4% Goldrente 89 40 89 70 
do. 4½¼% Papierr. 64 60 64 
do. 4½% Silberr. 65 40 65 
do. 1860er Loose. 113 50113 
Poln. 5% Pfandbr.. 55 50| 56 
do. Liqu.-Pfandbr. 50 50 51 
Rum. 5% Staats-Obl. 92 —| 92 
do. 6% do. do. 104 70104 
Russ. 1880er Anleihe 81 50 81 
do. 1884er do. 95 70 95 
do. Orient-Anl. II. 54 70 55 
do. 4½B.-Cr.-Pfbr. 85 50 86 
do. 1883er Goldr. 108 50109 
Türkische Anl. 
do. Tabaks-Actien 


Industrie-Gesellschaften, 50, 10. Hafer loco 14, —. 


Brsl.Bierbr. Wiesner 43 50 43 50 
do. Eisenb. Wagenb. 132 40131 50 
do. verein. Oelfabr. 92 50 92 40 
Hofm.Waggonfabrik 121 70122 20 
Oppeln. Portl.-Cemt. 132 — 131 — 
Schlesischer Cement 207 20 206 70 
Cement Giesel. 163 60/163 — 
Bresl. Pferdebahn. 138 20137 70 
Erdmannsdrf.Spinn. 79 30! 78 50 
Kramsta Leinen-Ind. 133 30!134 70 
Schles.Feuerversich.. — —| — — 
Bismarckhütte 159 707158 50 
Donnersmarckhütte. 61 —i 62 20 
Dortm. Unio:. St.-Pr. 70 20 71¹ 40 
Laurahütte ........ 106 60'107 70 
do. 4¼½% Oblig. 103 90103 80 
GörlEis.-Bd.(Lüder.) 140 10140 20 
Oberschl. Eisb.-Bed. 84 50 84 90 
Schl. Zinkh. St.-Act. 128 50 128 60 
do. St.-Pr.-A. 131 701133 — 
Bochum. Gusssthl.ult 153 501153 20 
Tarnowitzer Act.. 30 A 30 20 


Amsterdam, 22. Juni. 


Raps per Herbst —. 
Paris, 22. Juni. 
ruhig, 


fest, per Juni 57, 25, 
September-Decbr. 57, 75. 


SSI 8855| | 8838| SIEHE 


14 
93 
34 
81 
71 
80 
90 


Banknoten. 

Oest. Bankn. 100 Fl. 161 45161 

Russ. Bankn. 100 SR. 182 — 184 
Wechsel. 

Amsterdam 8 T.... 168 90 

London 1 Lstrl.8 T. 20 38 


Wetter: Schön. . 


u N a r 


Paris, 22. Juni, Nachm. 3 Uhr. 


83 15] 83 10 Türken neue cons. 
— — | Türkische Loose... 
Sproc. Anl. v. 1872. 106 07106 25 Goldrente, österr. 
Italien. 5proc. Rente 99 10 99 — 
Oesterr. St.-E.-A.... 471 25471 25] 1877er Russen 
Lombard. Eisenb.-A. 178 75180 — Egypter 

Consols 99/8. 


London, 22. Juni, Nachm. 4 Uhr. 
discont 1!/; pt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. — Fest. 


onsols 107 — 107 — 


22. Juni, 
Lombarden —, —. 

Egypter 81, 70. Laura —, —. 

[Getreidemarkt.] 


[Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
per Juni 24, 30, per Juli 24, 30, per Juli-August 24, 25, per 
Septbr.-Decbr. 24, 25. Mehl ruhig, per Juni 52, 10, per Juli 52, 30, 
per Juli- August 52, 40, per September - December 53, 25. 
per Juli 57, 25, per Juli-August 57, 25, per 

Spiritus beha:.ptet, per Juni 43, —, per Juli 
42, 75, per Juli-August 42, 50, per September-December 41, 25. — 


1 30% Rente 83, 07. Neueste Anleihe 1872 
Juni. Zuokerbörse, Rohzucker 88° fest, loco 38 bis] 105, 97. Italiener 99,05. Staatsbahn 470, —. Lombarden —, —. Egypter 


Cours vom 21. 29. 


805% 


do. ungar. 4pCt. 82 31 


Cours vom 21. 22. 
Silberrente 66 — 
Ungar. Goldr.&proc. 81 ½ 
Oesterr. Goldrente. — — 
Berlin 
Hamburg 3 Monat. 
Frankfurt a. M..... 
Wien 
Paris 
Petersburg 
Mittags. 
Galizier 


runter 


164, 25. 
Fest. 


Hamburg, 22. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco flau, holsteinischer loco 172—176. Roggen loco flau, mecklen- 
burgischer loco 134—138, russischer loco flau, 88—95. Rüböl ruhig, 
loco 46. Spiritus matter, per Juni 20¼, per Juli-Aug. 20½, per Aug. 
September 21, per September-October 21½. — Wetter: Heiss. 
[Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco niedriger, per November 194, Roggen loco niedriger, per 
October 102. Rüböl loco 25½, per Herbst 25, per Mai 1889 25%. 


Rüböl 


London, 22. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Sämmt- 
liche Getreidearten ruhig, fast geschäftslos, meistens williger. Fremde 
Zufuhren: Weizen 39 260, Gerste 12 700, Hafer 99 800. Wetter: trübe. 

Liverpool, 22. Juni. [Baum wolle.] (Schluss.) Umsatz 10 000 
Ballen, davon für Speeulation und Export 1000 Ballen. 


Fest. 


do. St. Pr., 94 50 95 —| do. 1 „ 3 M.20 311), Abendbörsen. 
Redenhütte St.-Pr. 100 50 101 50 Paris 100 Fres. 8 T. 80 65 Wien, 22. Juni, Abends 5 Uhr 30 Min. 

do. Oblig. 111 50111 50| Wien 100 Fl. 8 T. 161 35 161 45 Aproc. Ungar. Goldrente 101. 60. — Fest. 
0.-8.-Eisenind.-Ge. — —| — — | do, 100 Fl. 2 M. 160 75 160 90 Frankfurt a. M., 22. Juni, Abends 7 Uhr 14 Minuten. Credit- 


Schl. Dampf.-Comp. Warschau 100SR8 T. 181 60) 184 35 
Pıivat-Discont 1 0%. 
Berlin, 22. Juni, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Sehr fest, besonders russische Valuta. 
Cours vom 21. 22. Cours vom 21. 22. 
Oesterr. Credit. .ult. 149 62150 62] Mainz-Ludwigsh.ult. 102 62 102 75 
Dise.-Command..ult. 202 —|203 — | Drtm.Union$t.Pr.ult. 70 121 71 37 
Berl. Handelsges. ult. 158 87159 25 Laurahütte 107 — 1108 — 
Franzosen ult. 93 50] 93 75 Egypter........ ult. 
36 — 36 37 Italiener ult. 
Galizier .. ..... ult. 82 —| 82 75 Ungar. Goldrente ult. 
Lübeck-Büchen .ult. 166 87|166 75 Russ. 1880er Anl. ult. 
Marienb.-Mlawkault. 63 25 62 25 Russ. 1884er Anl. ult. 
Ostp:.Südb.-Act. ult. 96 75 95 50 Russ. II. Orient-A. ult. 
Mecklenburger .ult. 154 50158 25 Russ. Banknoten ult. 
Berlin, 22. Juni. [Schlussbericht.] 
Cours vom 21. 22. Cours vom 
Weizen. Behauptet. R üb ö l. Matter. 
Juni- Juli. 162 50/162 50] Juni 
Septbr.-Octbr. ... 165 —|164 50 Septbr.-Octbr. ... 
Roggen. Befestigt. 
Juni-Juli ....... Flau. 
Juli-August loco (versteuert, 
Septbr.-Octbr. ... do. 50er 
Hafer. 


Actien 241, 37. 


land, 56 909 Ballen Port Philipp, 
delaide, 8402 Ballen Swan 


21. 22. 


ab Stettin. 


125 75126 50 Spiritus. 
125 75/126 50 
129 — 129 75 


Juni- Juli. 114 — 1114 — 
Septbr.-Oetbr. ... 115 25114 70 
Stettin, 22. Juni. — Uhr — 
Cours vom 21. 22. 
Weizen. Flau. 
165 50164 — 


Juni- Juli 
Septbr.-Octbr. ... 168 50 166 — 


woo 
S888 


51 50 
52 30 


50er Juni- Juli 
50er Aug.-Septbr. 
in. 


28828 


Cours vom 21. 
Rüböl. Unverändert. 
Juni-Juli 
Septbr.-Octbr..... 
Spiritus. 
Roggen. Flau. loco ohne Fass... 
Juni-Juli 123 — 122 — loco mit 50 Mark 
Septbr.-Octbr. ... 126 50125 — | Consumsteuerbelast. 51 50 
| loco mit 70 Mark 32 — 
Juni-Juli 70er .. 32 10 
August-Septbr.70er 32 50! i 
[Schlnss-Gourse.] Fest. 
21. 


22. Cours vom 

296 90 | Marknoten 61 92 

231 40 14% ung. Goldrente. 101 32101 40 
Silberrente 81 40 81 40 
London 126 30/126 25 

Ungar. Papierrente 88 — 87 95 


CE New-York, am 13. Juni von 


Petroleum. | 
loco (verzollt) . . q 11 40) 11 40 
Wien, 22. Juni. 
Cours vom 21. 
Credit-Actien.. 296 60 
St.-Eis.-A.-Cert. 231 40 
Lomb. Eisenb.. 
Galizier....... 
Napoleonsd’or . 


am 14. Juni in Hambur, 


von St. Thomas, am 17. 


10 01 


Ganz leichte Garten, Comptoir U. Hausröcke, ebenſo Staubmäntel u. Havelocks v.6 Ml. Cohn & Jacoby, 8 Albrechtsſtr. S. 
Oelſer Blitzableiter⸗Fabril, Oels i. 


empfiehlt ihre 
SF” Blitzableiter⸗Anlagen neueſter Conſtruction. eg 
alvanoplaſtiſche Anſtalt. ag 
Metallſchleiferei und Poliranſtalt. Se 
elephon⸗ und Telegraphenban⸗Auſtalt. 
DE Specialität: oxydfreie Vernickelungen. Bag 


Soolbad Wittekind bei Halle a. S. 


feit 15. Mai eröffnet. Romantische Lage, ia billiger Aufenthalt, 
vorzügliche, curgemäße Reſtauration. Logis ꝛc. durch Die Bade-Direction. 


Bad Neu-schmeeks, 


Kaltwaſſer⸗Heilanſtalt, klimatiſcher und Terrain⸗Kurort, Sana: 
torium für Lungenkranke, 1004 M. Seehöhe. x 
In der hohen Tätra iſt nunmehr der Sommer in feiner ſchönſten 
Pracht eingezogen; der Tannenduft der Wälder iſt 15 am kräftigſten, 
die Vegetation am üppigſten und demnach auch die Zeit für eine rationelle 
Kaltwaſſerkur und zu klimatiſchem Aufenthalte am allergeeignetſten. 
Bis Ende Juni ſind bedeutend herabgeſetzte Preiſe, und zwar koſtet 
immer 80 kr. bis fl. 1,35 pro Tag; die Wochen⸗Penſion 
rühſtück, Mittagmahl und Abendmahl) fl. 9 oder fl. 10,50; billige 
la Carte Preiſe. 17511 
„Indieationen: Bei Nervenkrankheiten, neuraſtheniſchen 
* — en, Blutarmuth, Bleichſucht, Skrophuloſe, Baſedow'ſche 
5 ankheit, Lungen: und Herzkrankheiten, Wechſelfieber, Magen⸗, 
Darm: und Unterleibskraukheiten und in allen Fällen, wo Erholung 


Galvaniſche und 


WGelegenheits⸗Gedichte, 


ſchnellſtens Knittel, Breslau, 
hauptpoſtlagernd. [8942] 


M. Korn, Reuſcheſtr. 53, J., 
Pa.-Waaren⸗ u. Reſter⸗Handlung. 
Vogel⸗ 
bauer, 


große Auswahl, 

von 60 Pfg. an. 

J. Wurm, 
Taſchenſtraße 6. 


und Kräftigung erzielt werden will. Kön. Poſt⸗ und Telegraphenamt im Haufe. | Lampen u Küchen⸗Geräthelſehr billig). 


Dr. Nikolaus v. Szontagh. Heiraths- 


Offerten 


besseren Ständen, streng reell 


Hweiz. 
Gegründet 1839. 
ainkurort. 
Poſt und Telegraph. — Proſpecte gratis und franco. 
Dirig. Arzt Dr. Mayerhausen. Beſitzer W. Schröder. 


er und Julius Wollmann, 


18358 


Staatsbahn 186, 87. 
Ung. Goldrente 81, 60. Egypter 82, 25. 


Marktberichte. 

London, 19. Juni. (Woll-Auction.) In der soeben beendigten 
ersten Sitzung der hiesigen Auction wurden folgende Quantitäten ver- 
kauft: 4083 Ballen Sidney und Queensland, 371 Ballen Port Philipp, 
1125 Ballen Tasmanien, 247 Ballen Adelaide, 535 Ballen Swan River, 
4073 Ballen Neu-Seeland, 2537 Ballen Cap, ½ʒ d. höher als Schluss. 
Die Zufuhren belaufen sich auf: 97805 Ballen Sidney und Queens- 
9073 Ballen Tasmanien, 21800 Ballen 
iver, 110243 Ballen Neu-Seeland, 61496 
Ballen Cap, zusammen 365728 Ballen, und beträgt das für diese Auction 
verfügbare Quantum eirca 330000 Ballen. 


Schiflfahrtsnachrichten. 
„ Odersohifffahrt. Frankfurter Güter-Eisenbahn-Gesell- 
schaft. Eingetroffen: Am 16. Juni Dampfer „Adler“ mit 5 Kähnen 
Am 19. Juni Dampfer. „Henriette“ mit 3 Kähnen ab Stettin 
und 3 Kähnen ab Hamburg, Dampfer „Cüstrin“ mit 7 Kähnen ab Stettin, 
Dampfer „Schönfelder“ mit 6 Kähnen ab Stettin. Am 22. Juni Dampfer 
„v. Heyden“ mit 4 Kühnen ab Stettin und 2 Kähnen ab Hamburg. 
Diese Dampfer sind bis Crossen gefahren und haben dortselbst die 
betreffenden Kähne, welche von den tiefer gehenden Dampfern „Hart- 
lieb“ und „Anna“ bis dahin aufwärts geschleppt wurden, übernommen. 


Sohlffs-Bewegung der Postdampfsohiffe der Hamburg-Amerikani- 
sohen Paoketfahrt-Aotien-Gesellsochaft. 
Stettin nach New-York abgegangen; „Apenrade“, von Hamburg nach 
New. Vork, am 10. Juni Dover passirt; „Hungaria“, am 12. Juni von 
St. Thomas nach Hamburg abgegangen; „Turingia“, am 13. Juni von 
New-York nach Hayti abgegangen; „Bohemia“, von Hamburg nach 

Bas weitergegangen; „Gellert“, am 

14. Juni von New-York nach 3 abgegangen; „Rugia“, von 
Hamburg nach New-York, am 14. Juni Do 
New-York, am 14. Juni in Stettin angekommen; „Borussia“, von St. 
Thomas, am 14. Juni in Hamburg angekommen; „E 
von St. Thoma: nach Hamburg abgegangen; „Bavaria“, von Hamburg, 
am 14. Juni in St. Thomas angekommen; „Holsatia“, von St. Thomas, 
angekommen; „ 
von Hamburg nach New-York abgegangen; „Rhenanial‘, von Hamburg 
nach St. Thomas, am 15. Juni von Havre weitergegangen; „Hammonia“, 
am 17. Juni von 3 nach New-York abgegangen; „Ascania“, 

uni in Hamburg angekommen; „Wieland“, 
von New-York, am 18. Juni in Hamburg angekommen; 5 
von Hamburg, am 15. Juni in New-York angekommen; „Rh 
Hamburg, am 16. Juni in New-York angekommen. 


Carmina, Feſtlieder ze. liefert 


8 für Damen und Herren aller 
Confessionen, jedoch nur in 


u. absolut discret durch [3441] 


Breslau, Su” Oderstr. 3. 
Rückporto erbeten. Bi 4 


Galizier 164, 75. 


Lombarden 725/. 
Russen 47, —. Sehr fest. 


(„B. B.-Z. 0 


„Slavonia“, am 9. Juni von 


ver passirt; „Gothia“, von 


rancia“, am 14. Juni 


Polaria“, am 15. Juni 


0 


olynesia“, 
aetia*, von 


Solz 


Heiraths⸗Geſuch! 


Für meine Tochter, welche nett, 
gebildet, anſpruchslos, häuslich er⸗ 
zogen u. ſehr geſchäftstüchtig iſt, ſuche 
ich bei einer Mitgabe von 5000 Mk. 
eine paſſende Partie, event. könnte 
ein ſolider moſ. junger Mann ein 
gangbares Poſament.⸗Geſchäft über⸗ 
nehmen. Ernſtgemeinte Offert., nicht 
anonym, erbitte unter L. 34 poſtl. 
Hauptpoſtamt Breslau. [9051] 


Seirath. 


Demjenigen werden 5% zuge: 
ſichert, durch den eine Heirath nicht 
unter 30,000 Mark baar ſofori mit 
einem jungen ſoliden kath. Kauf⸗ 
mann perfect gemacht werden kann. 

Offerten werden bis zum 30. d. M. 
unter A. Z. 157 an die Exped. der 
Bresl. Ztg. erbeten. [7553] 


[Schluss - Course] Unent- 


14 25 14 32 


82 70 


410 —|412 50 
1873 Russen 96%. Egypter 


[Schluss-Course.) Platz- 


66 — 


Creditactien 238, 87. 
Ungarische | 11 


(Schlussbericht.) Weizen 


loco —, per Juli 18, —, per November 17, 50. Roggen loco —, per 
Juli 12, 90, per November 13, 45. Rüböl loco 50, 40, per October 


Weizen 


Credit-Actien 298, 40, 


Dr. Anjel’s Wasserheilanstalt Zuckmante 


Vom Standesamte. - 21./22. Juni. 
Aufgebote. 

Standesamt I. Beck, Alexander, Arb., ev., Bergmannſtr. 12, Kloſe, 
Ida, ev., Oderſtraße 12. — Schmid, Marx, Haushälier, ev., Herrenſtr. 3, 
Scholz, Auguſte, ev., Carlsſtr. 12. — Hartelt, Max, Eiſenbahndepeſchen⸗ 
bote, k., Ottoſtraße 7, Kothe, Louiſe, ev., Vincenzſtr. 22. — Wappler, 
Robert, Schriftſetzer, ev., Löſchſtr. 17, Steinadler, 5 k., Hirſchſtr. 86. 
— Schlums, Carl, Hausbeſitzer, ev., Liegnitz, Muhr, Valesca, ev., 
Werderſtraße 15a. 

Standesamt II. Bartſch, Ernſt, Stations⸗Aſſiſtent, ev., Jarotſchin, 
Märker, Olga, ev., Vorwerksſtr. 32. — Schmiegel, Emil, Tiſchler, ev., 

riedrichſtraße 71, Arlt, Paul., k., Berliner Platz 18. — Scholz, Max, 
äcker, ev., Mariannenſtr. 5, 8 * ref., Frdr.⸗Wilhelmſtr. 37d. 
erbefälle. 

Standesamt I. Lokau, Albert, S. d. Böttchers Ferdinand, 5 M. — 
Ulrich, Julius, Kaufmann, 62 J. — Droſte, Curt, S. d. Maſchinen⸗ 
ſchloſſers Oscar, 2 M. — Perls, Jacob, Agent, 64 J. — Knichale, 
Gottlieb, früh. Schiffer, 63 J. — Gramatke, Valeska, geb. Neumann, 
Gutspächterwwe., 41 J. — Schürtzmann, Ernſt, Arb. 45 8. — Gratzke, 
Friedrich, S. d. Zimmermanns Friedrich, 11 M. — Wöhler, Erich, S. 
d. Goldarbeiters Richard, 19 T. — George, Carl — 27 
Haaſe, Martha, 15 3. — Eliewsty, Johann, S. d. Arb. Wenzislaus, 
1 J. — Pietſch, Anna, T. d. Bremſers Paul, 5 J. — Pohl, Pauline, 
Schleußerin, 25 J. — Dittrich, Anna, geb. . ch. Tapez., 38 J. 

Standesamt II. Fett, Emma, T. d. Tiſchlers lhelm, 9 M 
Nowitzke, Bertha, T. d. Arb. Wilhelm, 8 M. — Adler, Henriette, geb. 
Burſian, Factorwittwe, 70 J. — Feindt, Elfe, T. d. Kunſtgärtners Guſtav, 

W. — Kaſchade, Martha, d. Kutſchers Franz, 4 St. — Hütt⸗ 
mann, Wilhelm, a 39 J. — Gebauer, Emilie, geb. Tiesler, 
Droſchkenbeſitzerwwe., 53 J. — Groſſer, Caroline, geb. Steiſſel, Cafetier⸗ 
wittwe, 92 J. — Schiller, Paul, S. d. 8 Wilhelm, 10 M. — 
Krebs, Fritz, S. d. Güterbodenarb. Auguft, 12 T. — Simſon, Johanna, 
T. d. Commis Selig, 5 M. — Erdmann, Clara, T. d. Zimmergeſellen 
Carl, 1 St. — Groß, Cöleſtine, geb. Baumgart, Schriftſeßerwwe., 50 J. 
— Heitner, Carl, Knecht, 52 J. — Mende, Wilhelm, Poſtpacketträger, 
51 J. — Klar, Elſe, T. d. Bureaudieners Anton, 5 M. — Gillmeiſter, 
Ida, T. d. Lackirermſtrs. 5 8 J. — eu. Martha, T. d. Tiſch⸗ 
lers Paul, 3 St. — Schneider, Marie, T. d. Kaufm. Hermann, 2 M. 
— Jeltſch, Bruno, S. d. Arbeiters Wilhelm, 4 M. 


. — 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 

» Zeltgarten. Heute Sonnabend, den 23. er., beginnen im Zelt: 

5 nach einwöchentlicher, durch die Landestrauer bedingter Unter⸗ 

rechung wiederum die täglichen Concerte. Das heutige Concert vers 
anſtaltet die Kapelle des Schleſiſchen Grenadier-Regiments Kronprinz 
Friedrich Wilhelm Nr. 11. Am Sonntag, Montag und Mittwoch con. 
certirt die Kapelle des Leib-Küraſſier⸗Regiments (Schleſiſches) Nr. 1. 

* Concert⸗Etabliſſement „Tivoli“. Die in Folge der Trauer um 
Kaiſer Friedrich unterbrochenen täglichen Concerte im Etabliſſement Tivoli 
nehmen heute, Sonnabend, 23. d. M., wieder ihren Anfang. Es concer⸗ 
tirt an dieſem Tage die Kapelle des 1. Schleſ. Gren.⸗Regt. Nr. 10 unter 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn Erlekam im Verein mit der neu⸗ 
engagirten Kärnthner Concert⸗Geſellſchaft „A enblume“, 4 Damen, 4 Herren 
und dem Tenoriſten Fiſcher. Die e he e auf den Alpen fallen vor⸗ 
läufig aus; dafür findet aber täglich die bengaliſche Beleuchtung des Ge⸗ 
birgslandſchaftsbildes ſtatt, welches nunmehr auch durch allerlei beweg⸗ 
liche Staffage belebt werden ſoll. 


G. Henneberg in Zürich, 
Seidenfabrik⸗Deépot (K. u. K. Hoflieferant). 
Für private vortheilhafte Bezugsquelle von 
1 jeden Genres in ſchwarz, weiß u. 
farbig. Aue ehend. Doppelt riefporto 
Daurchſchnitkl. Lager ca. 8000 Stück. 


Norstands-Wahl 
der israel. Kranken-Verpflegungs-Anstalt 
und Beerdigungs-Gesellschaft. 


Für die Sonntag, den 24. Juni 1888, stattfindende Vorstands- 
wahl werden empfohlen: 
zur Wiederwahl: Herr Bernhard Wollstein, 
Eduard Sachs, 
55 * ” Bertheld Rabe, 
„5 5 „ David Mugdan: 
zur Neuwahl: Herr Josef Jafle. 


Das Comité. 


[03] 


[9045] 


— 0. 


Haiser -Portraits 


in allen Grössen und Ausführungen für Zimmerdecorationen, 

Mappen und zum Aufstellen : u 
von Mik. 1 bis Mk. 4530 

halte stets in grösster Auswahl vorräthig. [7600] 


Bruno Richter, Kunsthandlung, schessonie. 


G 


(österr. Schles.) [016 


am 1. April eröffnet. Ordinirender Arzt Med. Dr. Urbaschek. 


Preise ermässigt. 
a eond. Bouillon [3132] 
ist eingedickter reiner Fleischsaft ohne 
emmer 0 85 Zusatz von billigen Suppenkräutern. Be, 
quemer Gebrauch, feiner Geschmack. 


a 


durch eigenen %, 


> Abholung und Rücklieferun 
Wagen kostenfrei. 
175821 


ENG 


2 Breslauer Dampf-Wasch-Anstalt : 
5 „ und Bleicherei, %, 5 
= N be 14/15, % 3 
- 5 
8 5 


Gußeiſerne Säulen 


Auswahl ſchöner Modelle), Waudrahmen, Träger, ſowie alle 
Glenchele für Baltoonftruetionen liefern wir prompt und zu civilen Preiſen. 


Gleichzeitig empfehlen wir unſere ſtarke 
hydrauli che Preſſe 
zum Ab- und Auſpreſſen von Rädern und zur Druckprobe on. 


eifernen Säulen. 


Stanislaus Lentner & 60., Breslau, 
Eiſengießerei, Maſchinenbauanſtalt u. Dampfkeſſelfabrik. 


— — 


Mit einem groken Transport 
ru 


. ſſiſcher Zug⸗ u. Arbeitspferde 


hier eingetroffen und ſtehe mit denſelben 
beim Polniſchen iſchof in der Schäferei. 


E. Smigrod, Bendzin, Ruf. Polen. 


es 50 8 M bonnirt 2 * IReiſe⸗ 
Die Verlobung mar Teer de en eee Hel rsa ter. Bf e a petalt Jeit eng Dr ae 
Gaſtſpiel des Herrn amal in | einer tant 19g 7 77 eliebigen 


Herrn Julius Löblieh zu Wanzleben beehren wir uns hier- 
Abend⸗ und Mor⸗ Orten pro Woche 
durch ganz ergebenst anzuzeigen. 2332 W. Wilhelmi. gen-Atusgabe er⸗ gt t 5 1 Mark 20 Pfg. 
„Ein gemachter Mann,“ 70 Tausend Abonnenten * 
W. Wilhelmi. bei allen Poſt⸗ = SE 3a nementsbetrages 
„Der Goldonkel. San off anſtalten des — an bie e 


Schleibnitz, den 20. Juni 1888. cheinende „Ber⸗ Daſſelbe kann 
Deutſchen Reiches 2 des „Berliner 

Tageblatt“ 

Berlin SW. 
£ Probe-Nummern 


Gutsbesitzer F. Schwenke und Frau, Poſſe mit Geſang in 5 Acten. Liner Aage: Idee een 
für alle 5 Blätter 
gratis u. franco. 


onntag: Gaſtſpiel des Herrn dels⸗ Zeitung“ ſendung des Abon⸗ 


Meta Schwenke, 
Julius Löblich, 
Heute Sonnabend, d. 23. Junic.: 


Verlobte. um Gedächtuiß für weiland 
„ ccc 5 Se. Majeſtät den König 


5 Kaiser und Kön 
Carl Matzdorff zödterheh® brhrn fi ecke Friedrich III. 


Margarethe Matzdorff, anzuzeigen Trauerfeier 


5 ] 
eb. Heilborn, Stabsarzt Dr. Näther u. Frau, 
v. d. Stadttheater ⸗Capelle 


Breslau, im Sun 1888. [9046] | Leisnig, am 21. Juni 1888 

i i ‘ nig, am 21. Jun g 
K wit en I unter perſönlicher Leitung des 
Königl. Muſikdirector Prof. 


Geſtern verſchied nach längeren 
Ludwig v. Brenner.] 


— Her i blatt und Han⸗ werden durch Ein⸗ 
geb. Rusche. n err Wilhelmi a. Gaſt. 
zuſammen für 


Liebich’s Etablissement. 


5 Mark 25 Pfg. 
vierteljährlich. 


Unter den großen politiſchen Zeitungen Deutfdlands 


i das „Berliner Tageblatt“ einen der erſten Plätze ein. Die hervorragenden Leiftungen des „Berliner 
Tageklatt in Bezug auf raſche und auberläffige Nachrichten über alle wichtigen Ereigniſſe, durch um⸗ 
faſſende beſondere Drahtberichte ſeiner an allen Weltplätzen an eſtellten eigenen Correſpondenten 
werden allgemein gebührend anerkannt. Durch Herausgabe einer beſonderen vollſtändigen Handels⸗ 
Zeitung hat das „Berliner Tageblatt“ einen neuen Wirkungskreis betreten, auf welchem es die Intereſſen des 
Publikums, wie diejenigen des Handels und der Induſtrie durch unparteiiſche und Beurtheilung 

zu wahren ſich bemüht. In den Theaterfeuilletons von Dr. Paul Lindau werden die Aufführungen 
der bedeutenden Berliner Theater einer eingehenden Beurtheilung gewürdigt, während in der Montagsbeilage 


Moritz Avellis, Leiden unſer liebes Fritzchen im 


i Alter von 1½ Jahren. 8 des „Berliner Tageblatt“: „Zeitgeiſt“ ſich die erſten Schrifkſteller mit gediegenen und zeitgemäßen Bei⸗ 
Kol n Neuſtadt. 82250 Sehr gewähltes Programm, trägen ein Seelldſchein geben. Das illuſtrirte Witzblatt „ULK““ erfreut ſich wegen ſeiner zahlreichen 
Ne 0 x Carl Thater und Frau. unter Anderem: vorzüglichen Illuſtrationen, ſowie ſeines treffend witzigen und humorvollen Inhalts, längſt der ungetheilten 


eu vermählte. 


Cottbus, im Juni 1888 Gunſt der deutſchen Leſerwelt. Die „Deutſche Leſehalle“ bringt als „illuſtr. Familienblatt“ unter ſorg⸗ 


ältigſter Auswahl des Stoffes kleine, Herz und Gemüth anregende Erzählungen, ſowie Aufſätze belehrenden 
ee Eine befondere Rubrik für Rebus, Räthſel, Skat⸗Aufgaben ꝛc. ſorgt für Zerſtreuun und Unter⸗ 
haltung. Die „Mittheilungen über Landwirthſchaft, Gartenbau lund Hauswirthſchaft“, von ſach⸗ 
kundiger Hand geleitet, bringen neben ſelbſtſtändigen Fachartikeln zahlreiche Rathſchläge und Winke für Haus 
und Hof, ſo daß jeder Jahrgang, durch ein Sachregiſter vervollſtändigt, gleichſam ein werthvolles Recept⸗ und 
Nachſchlage⸗Werk bildet. Im käglichen Roman⸗Feuilleton des nächſten Quartals erſcheint der neueſte, 
durch ſpannende Handlung und a Vertiefung bedeutſame Roman von ; [3556] 


Karl Emil Franzos: „Die Schatten“ 


ein Werk, welches berechtigtes Auffehen erregen dürfte. Unter Mitarbeiterſchaft gediegener Fach⸗ 
[[autoritäten auf allen Hauptgebieten, als Litteratur, Kunſt, Aſtronomie, Chemie, Technologie und 
Medizin, erſcheinen im „Berliner Tageblatt“ regelmäßig werthvolle Original⸗Feuilletons, die in den 
betreffenden Intereſſentenkreiſen einer beſonderen Beachtung gewürdigt werden. Das B. T. bringt ferner: 
Ziehungsliſten der Preußiſchen Lotterie, ſowie eine beſondere Verlooſungsliſte aller wichtigeren 


Maureriſche Trauermuſik von 
Mozart. Cyrus“ Tod a. d 
Symphoniſchen 3 Cyrus, 

König von Perſien, v. Brenner. 

Einleitung z. d. Oratorium 
„Die Legende von der heil. Eli⸗ 
; lac v. ve —— 
mar a. d. Sy onie 
Eroica v. 5 Ave 
verum corpus v. Mozart. Arie 
a. d. Suite von Joh. Seb.; 
Bach ꝛc. ꝛc. 


Zur Erinnerun 


an dieſen Abend werden Bild- 
niſſe von weiland Sr. Ma⸗ 


[9072] [ Geſtern früh 9 Uhr verſchied ſanft 

im 87. Lebensjahre unſer lieber Vater, 
E Schwieger⸗ und Großvater, Herr 
Die 3 Geburt eines Chriſtian Brauer. 


ungen zeigen 
gen 3697] 


ſtrammen 
hocherfreut an 

Hugo Wohl und Frau. 
Beuthen OS., d. 21. Juni 1888. 


Groß⸗Lichterfelde, d. 21. Juni 1888. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Heute Mittag entſchlief ſanft nach 
kurzem Krankenlager unſere gute 
Mutter, Schwiegermutter, 8 


— — Dotteb Güte schenkte mir Heut und Schwägerin 
0 üte enkte mir heu 1 sotrt 
durch meine gelebt Frau Emma, Eliſabeth Dietri 5 
geb. Dietrich, einen kräftigen Jungen. geb. Schild, 

— en widmen biefe Nachricht 

21. i 1888. efbetrübt widmen dieſe 

E theilnehmenden Verwandten und Be⸗ 

Die glückliche Geburt eines geſunden kannten mit der Bitte um ſtille 
Knaben zeigen erfreut an [9054] Theilnahme 

Otto Schönbrunn und Frau Die Hinterbliebenen. 

Luiſe, geb. Priefert. Magdeburg, den 21. Juni 1888. 


Gestern Vormittag 10 Uhr verschied unser Ehrenmitglied, 
der Kaufmann 


Herr Julius Ulrich, 


nach vollendetem 62. Lebensjahre.? 


Dem Dahingeschiedenen, Mitbegründer una langjähriges 
eifriges Mitglied unseres Vereines, werden wir stets ein ehrendes 
Andenken bewahren, 9 


Breslau, den 21. Juni 1888. 


Kaufmännischer Club. 


auf den 11. Juli 1888, 
Vormittags 11¾ Uhr 
vor dem Königlichen Amts⸗Gericht 
hierſelbſt, Schweidnitzer Stadtgraben 
Nr. 2/3, Zimmer Nr. 47, anberaumt. 
Breslau, den 18. Juni 1888. 
Der Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


und König Friedrich IN. änderungen der Civil⸗ und Militär⸗Beamten. Ordens⸗Verleihungen. Reichhaltige und wohlgeſichtete Tages⸗ 
in fünftlerifcher Reliefarket auf E Neuigkeiten aus der Reichshauptſtadt und den Provinzen. Intereſſante Gerichtsverhandlungen. Kurz, das 
das p. p. Publikum und wird demſelben, angeſpornt durch die treue Anhänglichkeit feiner Leſer, auch ferner eifrigſt nachſtreben. 
Dr enen Foncursverfahren 
gratis Nur noch 10 Tage hier! n eee 
1 P i 5 das Vermögen des Kaufmanns 
Einige dieſer Bilder ſtehen in 
den e e den und arl Fraude, 
Schweidnitzerſtraße zur An: zu Breslau, Geſchäftslocal Ring 50, 
icht aus. ö iſt zur Prüfung der nachträglich an⸗ 
oder 2 Stück Dutzend billets. 
Anfang 8 libr. Schweidnitzerſtraße 36, I. Etage. 
i Schüler u. 
Entree 50 Pf., Kine 30 M. 


jeſtät dem hochſeligen Kaiſer in Deutſchland intereſſirenden Werthpapiere. Militäriſche und Sport⸗Nachrichten. Perſonal⸗Ver⸗ 
elegantem ſchwarzen Carton an „Berliner Tageblatt“ verfolgt das Princip „Vom Guten das Beſte, vom Neuen das Neneſte“ zu bieten, 
vertbeill. 790 In dem Concursverfahren über 
19 6 || >. 2 . 5. 
anderen Geſchäftslokalen der Androi en BE in Firma 6. Maiwald 
ö E 9 
7 = ä gemeldeten Forderungen Termin 
Entree 50 Pfg. künſtliche Menfchen, "EE 
+ 
Geöffnet 11—1, 4-8. Bu Director M. Stein. 


Corsets 


Vi ri -Th ater. 1 esucht vorzüglichen Bekanntmachung. 
Unser langjähriges Vorstandsmitglied, Herr Kaufmann : Neudorf-Strasse 35. Vigtoria.- | 845 ; Öriginalfacons, Der am 6. April hier ges 
und (7592) ; i — : druckfrei u. hochele- | ſtorbene Geſchäftsführer 75900 
J ulius Ulrich ; . Bei gutem Wetter im Garten, ante Taille erzielend, ; 
’ Kaiser Wilhelm-Str. 20. bei ſchlechtem Wetter im Saale. Nr tands-Corsets , Constantin ung 
dessen warmes Interesse und dessen seltene Dichtergabe wir mstands „hat in dem mit feiner Ehefrau ge⸗ 


Lecd binden, ärztlich 
Pen ) geprüfteu.empfohlene [1 
Gerndehalter für schulbe- 
suchende Kinder, dem Schiefwerden | M 
4 | mit Erfolg vorbeugend, Kinder-] Anguft Jung, deſſen Aufenthalt 
und Mädchen-Corsets für unbekannt iſt, hierdurch bekannt 
jedes Alter empfiehlt in grösster] gemacht. 

Auswahl, sowie nach Maass exact] Breslau, 20. Juni 1888. 5 
ausgeführt 16782 Königliches Amts⸗Gericht. 


A. Fran Die Bekanntmachung. 


Corset-Speolalistin, In unſer Firmenregiſter iſt unter 
Carlsstr. 8, Ecke Dorotheenstr.] laufende Nr. 372 die Firma 
BE — TIEREN Theodor Christ 
u Neuſtadt OS., und als deren 
nhaber der Kaufmann Theodor 
hriſt in Neuſtadt OS. am 16. Juni 
1888 eingetragen worden. [7588] 
Neuſtadt OS., den 16. Juni 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. [7575] 


Nur noch einige Tage.] 
Auftreten der Bassi-Truppe (4 
ais Gymnaſtiker u. Clowns, 

ntonetti u. Elsa Schneider, 
Duettiſten (neue Nummern), 
Mr. Batty mit feinen 6 vorzüg⸗ K 
lich dreſſirten Hunden, Julius, 
Geſangskomiker (großer Erfolg: 
; „Deutschlands Eiche“), Ballet⸗ 
geſellſchaft Lepique (6 Damen). 
Anfang 8 Uhr. Entrée 60 Pf. 


Stolze Sten.-V. 


Der Ausflug nach Maltſch⸗ 
Leubus findet nicht am 1. Juli, 


Koenigsdorif-Jasirzemb, 
Meine Reſtauration [7324] 


Heute 
Sonnabend, den 23. Juni er.: 


Doppel: Concert 


von der Capelle des 1. Schleſ. 
Grenadier⸗Regts. Nr. 10, 
Capellmeiſter Herr Erlekam, 
und der Kärnthner Coneert⸗ 
Sängergeſellſchaft „Alpen: 
blume“, 4 Damen, 4 Herren, 
unter Mitwirkung des Tenoriſten 
Hrn. Joseph Fischer aus Wien. 
eee 5 Uhr. 
Anfang 7 Uhr. 

Entree pro Perſon 50 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren 10 Pf. 
„Im Vorverkauf 30 Pf. 
Näheres beſagen die Placate. 


hochschätzten, ist am 20. d. Mts. aus dem Leben geschieden. 
Sein Andenken werden wir in Ehren halten. 


Breslau, den 21. Juni 1888. 


Der Schles. Central-Verein zum Schutze der Thiere. 
Dr. Ulrich, [7597] 


Nach langem Leiden entschlief gestern Abend 10%, Uhr sanft 
meine geliebte Frau, unsere Mutter, 


Sanni Mai, geb. Hirſchberg. 
Dies statt jeder besonderen Meldung. 


Berlin, 21. Juni 1888.“ 13698] 
Max Mai, Buchhändler, 


nebst Kindern, 


Gute gebrauchte Pianinos 
sind zu verkaufen [7566] 


Planomagazin Lichtenberg. 


Congress 


eröme, weiss, deru, 


Zeltgarten. 


+ "Di * 2 ir i t i 
| r er ift 77 5 ene ju Fe ee under Bu 88 cen Sina 
. age 5 Großes W. Wolfsohn. Mtr. 60, 70, 80, 90 Pf., 1 M. Zu. bene ‚Ullrich 
11 ; art Jana ! „Militär ⸗Concert —— —— - i M. Charig, u N euſtadt OS, ne Juni 1888. 
„Alles it Ener, Ihr ſeid Chriſti, Chriſtus iſt Gottes. Dr. med. Arthur Jaenicke | 


von der geſammten Capelle 
(40 Mann) des N 
„Kronprinz Friedrich Wilhelm“ 
Nr. 11, 7593] 
Capellmeiſter Herr Reindel. 
Anfang 7½ Uhr. 
Entree im Garten 10 Pf. 
5 Saale 20 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In Sachen, betreffend das Con⸗ 
cursverfahren über das Vermögen der 
Gewerkschaft 
der Martha-Valeska-Grube 
bei Mittel⸗Lazisk wird gemäß 8 85 
[der Concurs⸗Ordnung zum Zwecke 
der Entgegennahme des Verwal⸗ 


1 Cor. 3, 23. Sonntag Vorm. 10 Uhr. — „Selig ſeid ihr, die ihr hier hungert, verreiſt am 30. Juni. 


denn ihr ſollt ſatt werden.“ Luc. 6, 21. Sonntag Nm. 5 Uhr. Pred. Zwingerſtr. 5a. 


N rt %, 
E Natur % 


Weine 
S 


22 
E 
E Oswald Nier & 
* 


Verein ostdeutscher Irrenärzte. 


Die XLVII. Sitzung wird in Bunzlau anstatt Sonntag, 
den 24. Juni er., 


Sonntag, den 1. Juli, 


er. Kragen 
> Fichne 


abgehalten. 2 a ue 8 1 nt mr 
i : Gel eitskauf ſpott⸗ aſſung über die weitere Rechnungs⸗ 
r ne dals. Ebenso pochteiſpf — in * e e ee legung, ſowie die Art der Ver⸗ 


werthung der Maſſe ein Termin auf 4 
den 9. Juli 18 3 
Vormittags 9 Uhr, : 
vor dem unterzeichneten Amtsgericht, za 
3 Nr. 9, ! Zu \ 
diefem Termin werden hiermit ſämmt⸗ 2 
79. Ohlauerstrasse 79. We den Pe 81 * 
7 i 20. 1 1 
An Kindesſtatt [3682 ne, 2 8. 
will ein kinderloſes Ehepaar eln Königliches Amts⸗Gericht. 


Kind annehmen. Gefl. Offerten Gerichtlicher Verkauf. E 


unter C. 2. 100 wolle man poſt⸗ 
lagernd Oels t. Schl. niederlegen. Als Verwalter der A. Teuscher- 
Ein Familienvater, — viel erfahre: | {hen Concursmaſſe von Glaß 
ner und tücht., Bureau⸗Arbeit,,offerire ich namentlich aus deu 
— in all. Branchen brauchbar und reichhaltigen Weinlager zu bil⸗ 8 
gewandt, — welcher durch ſchweres ligen Preiſen größere Partien En 
Roth⸗ und Rheinweine, Unger 


Geſchick und langw. Krankheit in die 
größte Noth gerathen, — bittet edle 4 J 

3 weine ꝛc. in Fäſſern und Flaſchen. 
Glatz, im Inni 1888. 


tenichen um güt. Zumeif. von Be⸗ 4 
Richter, 4 


eröme, weiß u. éeru nur bei [9070] 


C. Friedmann, gast l 
| Eis-Schränke 


eigener, best- 
bewährter Con- 


Wernicke. Leppmann. 


leleteleeleteletelelelelelelelele r 


Zum Wohnungswechſel 


empfehle ich mein reichhaltiges Lager neueſter 
Kronleuchter für Petroleum⸗, Gas⸗ und Kerzen⸗ 7 
Beleuchtung, Hängelampen, Kerzengehänge, 5 
Wand: und Tiſch-Lampen, Wandleuchter, Arm: |] - 
feuchter, altdeutſcher Laternen und Ampeln in Prov. A v. Schl. u. Ver. A|R 
hochmodernſter Ausführung, zu billigſten Preiſen. x Sonntag d. 24. VI. 12 U. Tr.-Feier |® 


An für Se. Majestät Kaiser Friedrich. 8 

Herrmann Freudenthal, Fr. © z «=. wi v. 

Schweidnitzerſtraße 50, M. C. 24. VI. 7½ U. T. U l. 
Goldene Gans. 


Pr. II R. V. 2. Fr. u. UI Hf. 
8 NB. Das Umhängen, Broneiren und 24. VI. Mittag 1 Uhr Tr.-Feier 
3 Galvaniſiren von Kronen, Hängelampen ze. 


L Heut Abend: 
Miſilair⸗Concert 


von der Capelle desveib⸗Küraſſier⸗ 

Regiments unter Leitung des Stabs⸗ 
Trompeters Herrn Altmann. 
Anfang 7½ Uhr. [7599] 


Gentral-Geschäft Breslau 


struction für 
Privat - Haus- 
halte und Re- | 
staurationen, 
vorröthig von 


16,50 Mk. 
7576 an 


Neue Verschluss- 
Vorrichtung. 
Preislisten auf Wunsch gratis 
und franco. 


Herz & Ehrlich, 


für Se. Maj. Kaiser Friedrich. ſcchäftigung, um ſich wieder empor 


CTT arbeiten zu können. Gefl. Off. werd. 
prompt und billigt. [7587] F. z. a. S. Brieg, den 24. VI. Breslau. unter Chiffre F. G. 158 I d Exped. l 
ell . 6 ½ U. Tr. O I. [7601] S N der Bresl. Ztg. alsbald erb. [3691]| [7573] Rechtsauwalt. 


* 


Bekauntmachung. 
In unſer Firmenregiſter ſind ein⸗ 
getragen worden: 


die Firma 
August Klose 
— Kreuzburg OS. und als 
eren Inhaber der Kaufman 
Auguſt Kloſe daſelbſt, 
Dam 23. Mai 1888 unter Nr. 307 
die Firma 
Adolf Kutsch 
zu Kreuzburg OS. und als 
deren Inhaber der Kaufmann 
und Seifenfabrikant Adolph 
Kutſch daſelbſt, 
3) am 25. Mai 1888 unter Nr. 308 
die Firma 
A. Kempa 
zu Kreuzburg OS. und als 
deren Inhaber der Brauerei⸗ 
beſitzer Albert Kempa daſelbſt, 
4) am W. Mai 1888 unter Nr. 309 
die Firma 
W. Krzuck 
zu Kreuzburg OS. und als 
deren Inhaber der Biergroß⸗ 
händler Wilhelm Krzuck da⸗ 


ſelbſt, 
5) am 25. Mai 1888 unter Nr. 310 
die Firma 
J. Edelmann 
zu Kreuzburg OS. und als 
deren Inhaber der Kaufmann 
Guſtav Edelmann daſelbſt, 
6) am 28. Mai 1888 unter Nr. 311 
die Firma 
P. Lack 
au Kreuzburg OS. und als 


Paul Lack daſelbſt, 
7) am 28. Mai 1888 unter Nr. 312 
die Firma 
Ernst Lossow 
zu Kreuzburg OS. und als 
eren Inhaber der Kaufmann 
Ernft Loſſow daſelbſt, 
8) am 29. Mat 1888 unter Nr. 313 
die Firma 
Lina Wekkert 
zu Kreuzburg OS. und als 
deren Inhaber das A 
Karoline Wekkert daſelbſt, 
9) am 31. Mai 1888 unter Nr. 314 
die Firma 
J. Löbner 
de Kreuzburg OS. und als 
eren Inhaber der Kohlenhändler 
J. Löbner daſelbſt, 
10) ant 8. Juni 1888 unter Nr. 315 
die Firma 8 
J. Bruksch 
u Kreuzburg OS. und als 
deren Inbaber der Schneider: 
meiſter Johann * 


ſelbſt, 
11) am 8. Juni 1888 unter Nr. 316 
die Firma 
C. Rombock 

m Kreuzburg OS. und als 

eren Inhaber der Fleiſcher⸗ 

meiſter Karl Rombock daſelbſt. 
Kreuzburg OS. den 19. Juni 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


g r Eine 
155 Müßhleneinrichlung, 
gut erhalten, als: 
eichene Mühlenwelle 
Zapfen, Waſſerſtelzeurad, el: 
Kammrad, eif. Drehling, eis. 
Stirurad, drei eiſ. Getriebe, 
eiſ. con. Rad, dazu eiſ. Dreh⸗ 
ling, eiſ. ſtehende Welle, 
Lagerböcke, Häugelager und 
Waudlager, 
iſt billig zum 15. Juli e. zum Ab⸗ 
bruch zu verkaufen. 71972 
Mühle Vierraden bei Canth. 


2500 Thlr. Sea 
inſen werden ohne Vermittler 


ald geſucht. Offerten unter T. H. 10 
in den Briefk. der Bresl. Ztg. 


n 1 
T Betheiligung ! 


an einem nachweislich rentablen 4 


N —— — en — 22. 
pn ee — 
RE Sn Ar Ay 


. 5 * 
REN 


Waaren⸗, Fabrik⸗ oder Bank⸗ 
Geſchäft mit größerem Capital, 
möglichſt in Oberſchleſien, wird 
geſucht. Offerten sub N. 8. 159 
. an die Exped. der Bresl. Ztg. 5 
1 


In ein gut fundirtes 

eſchäft in Breslan wünſcht 
ein Kaufmann (Iſr.), 30 J. alt, 
der bisher viele Jahre für eine 
Fabrik reiſte, mit einer Einlage 
von 40. 50000 ME, am erſten 
Oetober cr. als thätiger (3695 


Soeius 


einzutreten. Offerten u. L. 341 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Lohnender Verdienſt 
für Deſtillateure. 


Eine leiſtungsfähige, renommirte 
Eſſigfabrik will in einer verkehr⸗ 
reichen Stadt 1 eine 
Niederlage ihres Fabrikats er⸗ 
richten. Bewerber wollen ſich sub 
6. 312 bei Rudolf Messe, 
Breslau, melden. 3633 


Tüchtige Vertreter 


werden von einer renommirten 
ener⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Ge⸗ 
ellſchaft am Platze und in der Pro: 
Se egen gute Provifion Ude; 
Herten unter N. 57 an Rudolf 
Moſſe. Breölan, 10212 


r 
or eg 
7 


— 


2 


eren Inhaber der Blei &ermeifter | 


Vertreter. 
Eine der leiſtungsfähigſten 


1) am 18. Mai 1888 unter Nr. 306] Hopfeufirmen Nürubergs ſucht 


für Breslau u. Umgegend 
einen tüchtigen, bei Brauern 


n gut eingeführten Vertreter 


gegen hohe Proviſion. Gefl. 
Offerten wolle man unter M. 


Z. 142 bei der Exped. d. Bresl.] 


Ztg. hinterlegen. [7314] 


Eve alte, gut eingeführte Lebens- 
versicherung sucht einen tüchti- 


gen Agenten für Breslau, sowie]! 


einen Aequisiteur unter vor- 
theilhaften Bedingungen zu enga- 
giren. Offerten unter A. E. 28 
Exped. der Bresl. Ztg. 19071 


Hötel⸗Berkauf. 


n gut eingerichtetes Hötel mit 
ſchönen Reſtaurationsräumen, großem 
Saale, Bühne, die einzige am Ort, 
in einer an der Bahn gelegenen Kreis⸗ 


ſtadt Oberſchleſiens, iſt wegen Kränk⸗ | verfendet jetzt nach der Schälung 
d 


lichkeit der Beſitzerin zu verkaufen 
Preis 5 Mille, Anzahlung 9⸗ bis 
10000 Mark. 


Offerten unter A. K. 27 an die] ſpringend lebend 


Exped. der Bresl. Ztg. 


Großer 
Ueberſchuß. 


Aus erſter Hand ein jehr 


gut gebautes Haus preis⸗ 

mäßig zu verkaufen. An⸗ 

zahlung 30,000 Mk. Offerten 
Sub V. 325 an Rudolf Moſſe, 
Breslau. [3658] 


Mein he 
Schuhbrücke 48, am Ritterplatz, 


ehemalig gräflich Saurma'ſches 


Palais, ſowohl zu Repräſenta⸗ 
tions⸗ als wie Geſchüftszwecken 


oder als Klinik für einen Arzt, JIu⸗ 


ſtitut, größeres Bier⸗ oder Wein⸗ 
reſtaurant ꝛc. geeignet, verkaufe 
ich billig, weil ich nicht in Breslau 
wohne. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt Herr Juſtizrath Fendler 
daſelbſt, 1. Etage. 9024 


Ein maſſives Haus 
Schreiberhau⸗ Marienthal, 
worin ſeit 30 Jahren ein 
gut gehendes Geſchäft be⸗ 
ſteht, iſt mit, oder ohne 
daſſelbe unter mäßiger Au⸗ 
zahlung zu verkaufen, die 
vorhandenen 10 Zimmer 
im Hauſe find ſchou von 
Mai bis October an 
Sommerfriſchler vermiethet. 
Näheres sub A. 55 poſtl. 
Schreiberhan. [7571] 


ine. Sichere Exiſtenz. 


Ein gut gebautes Haus belebker 
Stadt Niederſchl. mit flott gehender 
Delicateſt⸗, Südfrüchte u. See: 
fiſchhandlg., Frühſtückslocal ꝛc., 
einziges Special⸗Geſchäft am Platz 
(feinſte Stadt⸗ und Land⸗Kundſchaft), 
iſt Kränklichkeitshalber für den Preis 
von 12000 Thlr. bei 4000 Thlr. Anz. 
zu verkaufen. Uebernahme kann ſofort 
oder ſpäter erfolgen. Näheres unter 
E. B. 36. Müller’s Annoncen: 
Expedition, Görlitz. 17585 


K einer Garniſonſtadt ift anderer 
Unternehmungen wegen ein ſeit 
vielen Jahren beſtehend. Galanterie⸗, 
Kurz- u. Spielwaaren⸗Engros⸗ 
u. Detailgeſchäft per 1. Detbr. c. 
ev. 1. Januar 1889 unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 
Offerten unter H. 152 Exped. der 
Breslauer Zeitung. 17476] 


Schützenhaus⸗ 
Verpachtung. 


Die Reſtauration im Schüßenhauſe 
zu Görlitz ſoll vom 1. April 1889 ab 
auf 6 Jahre aufs Neue verpachtet wer⸗ 
den. Zu dem am 6. Anguſt, Nachm. 
hr, im Schützenhauſe abzuhalten: 
den Bietungstermin werden cautions⸗ 
fähige Pachtluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen, daß die Verpachtungs⸗ 


” 
= 


a bei Herrn Seilermeiſter f 


Eruſt Engel, Demianiplatz 42, ein: 
eſehen oder von da in Abſchrift gegen 
Erſtattung der Abſchreibekoſten be⸗ 
zogen werden können. [3531] 

Das Schützenhaus ift an der nach 
Zittau führenden Chauſſee, unweit 
der ſtädtiſchen Promenaden auf einer 
gr mit herrlicher Ausficht nach dem 
Gebirge gelegen, Endpunkt der 
Straßen⸗Eiſenbahn und mit dieſer 
in 15 Minuten vom Mittelpunkt der 
Stadt zu exreichen. Zur Pachtung 
gehören außer dem Schützenhauſe 
ein Tanz⸗ und Concertſaal, Reſtau⸗ 
rations⸗,Wohn⸗ u. Wirthſchaftsräume, 
auch ein drei Morgen großer, mit 
alten Bäumen beſtandener Geſell⸗ 
ſchaftsgarten. 


Das Directorium 
der Schützengilde 
zu Görlitz. 


chaftliches Haus, 


r * 


1 groß. Schaufenfter ev. Hausladen 


. 2 
Fur ein bieſiges Holzgeſchäft em gros findet ein Lehrlin Ein großer Laden eech Löten. 2 
unter ae 5 Nauen fert „ ele esche den a r b Am —— 
en Bedingungen ſofort Engagement. — Se eſchrieben unkernſtra R 
Meldungen unter Chiffre . J. T. 100 poſtlagernd Breslau. > 19047 . Jide mee BEE Ein gr. Baden 


Für mein Weißwaaren⸗, Poſa⸗ (Ecke Feldſtr.) find helle Räume] mit Schaufenſter, nebſt Wohnung, in 
menten: und Seidenbandgeſchäft zur Handfabritation October cr.] beſter Lage des Ringes, worin ſeit 
ſuche ich einen in der Branche er⸗I zu vermiethen. {900 20 Jahren eine Modewaaren-, Tuch: 
fahrenen [3598] Ei und Garderoben⸗Handlung betrieben, 


ch zu jedem Geſchäft iich ei 
Verkäufer Ein Pferdeſtall 15 som 1 Wat wn 

zu vermiethen. 1 bei Frau H. „ j 8 

und Decorateur, ee 


der polniſch ſprechen kann und ſich 
für kleine Reiſetouren eignet. 
Offerten mit Photographie und 
Zegna erbeten. 
ax Eisner, Myslowitz. 


Für mein Band-, Weißt u. Woll⸗ 


Wegen N Domicllwechſels beab⸗ 
ſichtige ich, mein hierorts be⸗ 
ſtehendes, mit feſter Kund⸗ 
schafe e eingeführtes 
odewaaren⸗, 
Confections⸗, Tuch⸗ 
und Leinen-Geſchäft, 
auf belebteſter Straße gelegen, 
zu verkaufen. 19420 
Herrmann Wachsmann, 
Ratibor. 


Große 
Edel ⸗Krebſe, 


nicht Galiziſche fogenannte 
Edel⸗Krebſe, 


— Ank. 8. U. 20 M. Vm. — 2 U. 92 M 
Eisenbahn-Course rn % U. 20 N. n U. 52 M 


vom 1. Juni 1888 ab. Jeden Sonn u. Feiertag bis auf Weiteres 


Eisenbahn- Personenzüge. rr nach Zobten. — 


„Breslau O8.-Bahnhof: 6 Uhr Vorm. 


Kgl. Niederschles.- Märkische | Ank- Brestau 10 Uhr 45 Min. Abas. 
Eisenbahn. Breslau-Freiburger Eisenbahn. 


Nach bezw. von 2 Nach bezw. von 
Berlin, Hamburg, Bremen: Königszelt, Dittersbach, Hirschberg: 
Abg. 6 U. 30 M. Vm. — 10 U. 15 M. vm. air 5 U. 30 M. Vm. — 9 U. 10 M. Vm. 
1 v. Oberschl. B.). — 12 U. 38 M. 1 U. 5 M. Nm. — 3 U. 20 M. Nm 
m. (nur nach Sommerfeld). — 2 U. (Expresszug). — 6 U. 35 M. Nm. 
Berückſich⸗( 5, Nm. (Schnellz. v. Oberschl. B.). a 8 — 7 a. — Ditters- 
tigung. — Retourmarken verbeten. EA m Fr ae 


sofevh Bender, Hirihberg, Schlef.| = 10 U. 5SM. Ab: tv Oberschi By an Gezw von Halbstadt, Branaauı 

_ n 24 M. Vm. er . . 

F B). — 7 U. 20. Umm. Ol U. 30 NM. Vm. — eg en 
beendet hat, wird für mein Schnitt⸗ 4 U- Nm. (Expressz., Oberschl. B). — 5 U. Ab 


B 
! t n „ SU. 30 . 
u. Weißwaaren⸗Geſch. pr. 1. Juli c.] ame Von er Eis 21. Bis Chotzen). —ı Us M. Nm. 5 U. 


5 Schock von 


6 bis 15 Mark, 


[7598] re ur Sprache Bedingung. | (Schnellz., Oberschl. B). Ank. 8 . 10 M. Vm. (aur von Talbstadt). 
e etſcham. S. Luft. . 45 M. Vm. (nur von Halbstadt) 
riedric ut „rr eee 0.0 B. Vm. 5 U. U 1 fl. 16 U. Son. N Fete, i ff Ab 
0387. v rschl. — 45 en Sonn- u. Feiertag bis auf Weiteres 

Taſchenſtraße. B — V ſt m. (Schnellz. v. Oberschl. B. nur bis | Extra -Personenzu 
ureau⸗Vor eher. Dresden). 5 f. 30 Ab, (nur Pis Labauf.] Mettkau, Freiburg, Borgau Balzheuen 


— ̃ — 5 Sorgau, Salzbrunn 
Röſt⸗ Kaffee — 10 U. 30 M. Ab. (Courierz. v. Oberschl. | Friediand, Halbstadt, Weckeledert Brau- 
24 Vorſteher ſuche ich auf die Dauer * 5 . 55 M. Ab. (v. Oberschl. B.). ‚ frül 
am beiten und billigſten ſtets frifch | von 8 Wochen einen geeigneten Ver⸗ B ff. Vin (Courierz., Oberschl. | Ank. Abds. 11 Uhr 25 Min. 
9 - 5. — TU. 30 M. Vm.— 4 U. Nm. (Expressz.,| Glogau, Reppen, Frankfurt a. 0. 
chon eine] Oberschl. B.). — 5 U. 20 M. Nm. (Oberschl. 8 2 * ettin: 1 


mit Dampfbetrieb geröſtet nur beif treter. Derſelbe muß 
). — 8 U. 5 M. Ab. — 10 U. 50 NM. Ab 


C. G üller, arten Kennel gelg el haben un 
* 


ewandt ſein. — Meldungen mit e . ur von Reichen- 


Für meinen erkrankten Bureau⸗ 


* ’ 

Abg. 6 U. 15 M. Vm. — 10 U. 15 M. Vm. 
(v. Oberschl. B.) — 10 U. 28 M. Vm. — 3 U, 
15 M U. K 


Ecke tätzelohlen. Gr. Baumbrſicke, Beſchäftigungs Nachweis bis zum Mach bezw. von ‚ Nm. — 9 U. AD: 
Filialen: [011] 26. d. M. an den Premierlieutenant Leipzig, Frankfurt a. M.: A . . m. 


Groeger nach Abg. 6 U. 30 M. (nur bis Leipzig). — 5 U. 21 M. Nm. — 11 U. Ab. 
10 U. 15 M. Vm. (Expressz. v. Oberschl. 


B. über Kohlfurt-Sorau). — 10 U. 20 M. Ab. Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn. 


(Courierz. v. Oberschl. B. über Görlitz). — ersch . 
AD. (. Oberschi. B-über@srllte, Oels, Ob Iesien, Pless, Dzieditz: 

Ank. 6 U. 21 M. Vm. (Courierz., Oberschl.] _Abg. Mochbern: g U, 1M. Vm. — 3 U. 
B. über Görlitz). — 7 U. 30 M. Vorm. — 55 M. - 5 U. 20 M. Nm. — Nieder - 
U. Nm. (Expressz., Oberschl. B.). — 6 su. Vm. 


dem Schießplatz 

bei Lamsdorf; nach dem 26. d. M. 

nach Neiſſe, Hötel Kaiſerhof. 
Schießplatz Lamsdorf, im Juni 1888. 


Groeger II. 


Kloſterſtr. Ia und Brüderſtr. 14. 


Die Niederländische 


Dang tale Brenner 


* 


Extra-Personenzug nach Lissa. — 5 — 2 U. 
Abg, Niederschl Mark Bahnhof 3 Uhr] Ah. — 9 U. 15 M. 
a 


Rechtsanwalt am Landgericht 
5 U. 20 M. (Oberschl. B. über Görlitz). — | — 8 U. 25 M. Vm. — 10 U. % M. Vm. — 
erfeld Schweidnitz. [7584] , U. d b 10 b. 80 AD, (Schneilz, | L U. 55 M. Nm. — 5 U. 55 M. Nm. — 50. 
empfiehlt ihre gerösteten Oberschi. B. über Sohrau). — = = = * 88 8 8. 
12 i -u. Fei i i Vm. — Vm. — 
Caffee's. Bonner u. Wiener Jeden Sonn- u. Feiertag bis auf Weiteres 1 ua Nm. — 6 U. 11 M 


Methode. — Versendet per 
Posteolli franeo gegen 
Nachnahme. Grösste Aus- 
wahl. Garantirt reiner Ge- 
schmack. Preise v. 110, 120, & 
130 bis 180 Pfg. pro ½ Kilo. 


n. Nachm. , 1 
Oberschlesische Eisenbahn. 20 M. Nm. nd f 
Oberschlesien, Krak 8 U. 10 M. Ab. — 10 U. 3 M. Ab. — 
Warschau Wien * Niederschles.-Märk Bahnh.: 7 U. 
” : : 50 M. Vm. — 10 U. 13 M. Vm. — 12 U. 
bg. 5 U, 45 M. fr. (nur bis Oppeln). — 6 U. 18 M. Nm. — 2 U. 3 M. Fm. — 5 U. 54 NM 
40 M. Vm. (Courierz.). — 8 U. 55 M. Vm. — Nm. — 8U. 25M. Ab. — 10 U. 10 M. Ab. — 
> 1 2 12 U 15 M. Nm. — AU.10M.Nm. (Expressz) I Mochbern: 10 U.15M. Vm. — 2 U. 30 M. 
— * Galizien geſucht. Der⸗ [n U. 20 M u. at bis Oblau). — 6 U.] Nm. eie U. 24 1. Ab. 
elbe muß ledig, energiſch u. nüchtern 5 Anschluss nach und vonder Breslau- 
ein, auch durch gute Zeugniſſe ſich s U. 90 N. Vm. (aur von Oppeln). — 10 U. hr . 
ausweiſen können. Ebendaſelbſt] Forces J½ 2 ll. K. Ce 
wird ein ffer, verheirathet, p Ab one li 


oder Waſſerbetrieb. Gefl. Off. sub 
L. P. 22 Brieff. der Brest. Zig. 


in Wirthſchafts ⸗Inſpector 
wird zum ſofortigen Antritt für 


BR engl. Matje3-Derin, 
vers. franco geg. Nachn. Voſtfaß 
ca. 25 Stück M. 3½ bis M. 4. 
[6980] Max Richter, Stettin. 


Flundern! 


27 M. Nm. — 8 U. 57 M N 
Anschluss nach und von der Oels- 
1 Gnesener Eisenb. Abg. v. Oels: 9 U. 36 M. 

4 Vm. — 11 U. 43 M. Um. — 7 U. 6 M. Ab. 

1 Nm. — 5 1 


NI. 
x — 9 U. 2 M. Ab. — 10 U. 10 M. Ab. 
nüchtern u. ſtreng, aufgenommen. Der: | (Courierzug). 

ſelbe m. d. Anbau m. Maſchinen en Posen, Stargard Stettin, Kö 
versteh. Briefe zu richten an W. W. 500 , Abg. 6 U.45 M. Vm. — 1 U. 15 


friſch zes verſ. à Poſtkiſte 1 25 

3322 ĩꝗͥi mm.. ea En ee E20 gr. Lei 

L. Brotzen, Greifswald a. Oſtſee.] Din Schrifthaner, geübt in Mar-] sedensonn-u. Feiertag bis aut Weiteres] 5 U. 15 Mir 8 U. K Um. . 
50 M 


Extra-Personenzug nach Obernigk. [11 M. Nm. — 8 U. Ab. — Ank. in 
— Abg. 2 Uhr 4 Min. Nachm. Ank. 9 Uhr] Kreuzburg; 8 U. 32 M. Vm. — 12 U. 33 M. 
5 Min. Abds. 8 Nm. — 7 U. 7 M. Ab. 

Breslau, Glatz, Mitteiwalde: Breslau- 


mor und Sandſtein, findet 
dauernde Beſchäftigung bei 


S. Goldbhaum, Thorn. 


Zu kaufen gef. gut erhalt., große 
Antegr2 dische Preſſe 


ER 5 Trebnitz 
(Leipsiger): hie — . . 8 —————— ——— — g. 6 U. 4 M. Vm. — 10 U. 25 M. Vm. — . Abf. oderth. B. 7 U 15 M. Vm. — 1 U 
„Invalidendan eipzig. 1 U. Fan. (nur bis Glats). — 5 U. 40 M. Nm. 8s M. Nm. — 5 U. 40 M. Ab 

f 7 2 ran enwar er — 8 U. 10 M. Ab. (nur bis Münsterberg).] Ank. Oderth.-B. 6 U. 53 M. Vm. — 1. U. 
Ein roſter und ein kleiner - 73 8 U Ank. 7 U. 38 M. Vm. (nur von Münster-] 29 M. Nm. — 9 U. 1 Ab 
auch in Pflege Gemüthskranker er- berg — 10 U. 1 M. Vin. 2 U. 20 M. Nm bab 1 ar * 
III erkro er, fahren, ſucht, geſtützt auf gute Zeug: | — 6 U. 25 bl. Ab. — 9 U. 50 M. Ab. nagier- um racht- 


Jeden Sonntag bis auf Weiteres Extra- Dampfer-Cours 
Personenzüge nach Mittelwalde. — von Breslau nach Ohlau und retour 


Abg. 5 Uhr 49 Min. Vorm., Ank. 11 usser Sonn N 
30 Sin. Nachts an allen Zwischenstationen anlegend. 
Abf. von Breslau 2 Uhr 15 M. Nm., Ank. id 
fr, 


niſſe, bald Stelle, ev. als Reiſebe⸗ 
leiter. 1 unt. F. K. 25 Briefk. 
r Brest. Ztg. [9049] 
Für mein Modewaaren⸗ und 
Confections⸗Geſchäft ſuche ich 
per 1. Juli cr. einen n 
Volontair oder Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, mit 
nöthiger Schulbildung. 


für Woll⸗ und Weißwaaren eignend, 
billig abzugeben bei Louis Hahn, 
Schloßohle 22. I3694 ] 


Tauſend Centuer prima 
Gerſtenmalz 


werden gegen Caſſe zu kaufen . 
Bemuſterte Offerten unter Chiffre 
0. 344 an Rudolf Moſſe, Breslau. 
— — — mermmnmnmmure 


Bresiau—Zobten—Ströbel: j 
Abg. 7 U. 25 M. Vm. — 1 U. 40 M. Nm.] Ohlau 7 U. Ab. — Abf. von Ohlau 5 U. 
— 8 F. 25 M. Ab. Ank. in Breslau 8 U. Vm. 


— ——— — — ——— — —— 


Telegraphische Witterungsberichte vom 22. Juni. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


Simon Bänder, 853852 5 
Stellen-Anerbieten 17578] Myslowitz. Ort 33 25 932 Wind Wetter. Bemerkungen. 
f und Geſuche. 5 — ER ae a 3 2235 8 28 
nſertionspreis die Zeile 15 Pf. elwaaren⸗Geſchäft ſuche icchch ;o ĩÄ9? 
1 8 U 8 um baldigen Antritt einen Lehr⸗ — hmore.. 0 1 v2 — n 
Eber iſrael. geprüfte Lehrerin, ling bei freier Station. [7499] 8 erdeen.. J 769 12 080 3 pre 
Sprachen, Handarb. keine Muſik, H. Steinitz, Liegnitz. 8 767 14 INNO 1 3 
(nen Stellung, Deren, une a n e ee 
WW. Vene Fl. 6. 5 nn Vermiethungen und Haparanda 766 | 10 NW 4 h. bedeckt. 
in geb. ält. Frl., ev., ohne Anh., 5 Petersbu — = — a 
E Miethsgeſuche. 8 —— 756 | 16 [NW 1 tet 


3 g. „möchte ſich d. Ta 
aus g. Fam., ımö u 


über hier in einer Fam. beſch. ionspreis die Zeile 15 Pf. 
it in, der, 1 1 ef, Tode au Fer 5 3 = Cork, Cees] 768 | 16 [00 jRegem | 
verſt. das Einl. der Früchte, ift kinderl. irtes Zimmer eventuell mit] Brest 3 _ — — 
u. erth. guten Clavierunterricht. G. uter Penſion geſucht. Helder — 2 —. re x 
Zeugn. u. Empfehl. vorhanden. Off.] Offerten sub FP. 8. 26 Expedition — ET 1 — 16 1050 wuikenios. 
nt 2 > — — . 1 an Zeitung. 10961 en Swinemünde — 3 . 3 ee 
4 Stock, 5 Stuben und Küche.] Neufshrwasser | 7 5 wolkenlos. 
Verkäuferin geſucht. Zriebeich Wilheimkr. 71 5 Memel 766 | 17 INwi wolkenlos. 
Für den Detail⸗ Verkauf (kein ——— I m. Töff raris — — ra 
Kusiant eines Defillation-Be-| Junkernſtraße 18119 ster 763 | 18 |NO1 I vedeckt. 
—.— wird eine polniſch ſprechende u vermiethen: D 764 18 SW 2 wolkig. 
erfünferin, gleichviel welcher Con⸗ ge 8 : ſten Stock,] Wiesbaden 763 21 N01 heiter. Abd. Wetterleucht. 
feifion, per 1. Juli geſucht, die ſich 1 große ohnung im erſten Stock,] Wiesbaden. ... 1 17 NW 1 |beiter. 
über i re Aunerläffigteit durch Zeug⸗ 1 große Wohnung im zweiten Stock. Munchen SCAN 763 19 ONO 3 heiter, Gest. Nachm. Gew. 
i sweiſen 8 Seis . .. ’ 1 heiter ; 
wife be befte Referenzen auen Gräbſchenerſtr. 1,|Bcin . 
Kenntniß der Branche nicht un. am Sonnenplatz, EU a Be er 16 0 1 bedeckt, 
bedingt nothwendig. Meldungen lift die hochelegante 1. Etage, beitehend ge > - > 
unter A. B. 156 an die Exped. der] aus 8 Zimmern, Cabinet, Bad und] Isle d’Aix * 2 5 
Breslauer Zeitung. Mädchenzimmer ꝛc., per 1. October,] Niza — 2 ii Tu 
event. auch getheilt zu vermiethen. | Triest 763 sti heiter. 


3 perf. ält. Köchinnen u. 6 Stuben⸗ 
mäb. empf. Zolki, Freiburgerſtr. 25. 


8 junge Dame aus anſtändiger 
und gebildeter Familie, 17 Jahr 
alt, wünſcht in ein größeres olides 
Putz ⸗Geſchäft als Lehrm en 
einzutreten u. bittet ſolche Geſchäfte 
um gefällige Mittheilung ihrer Be⸗ 
dingungen unter der Adreſſe 3 X. Z. 
Feſtenberg poſtlagernd. [9062] 


A ein größeres Poſamentier⸗, 

Kurz⸗ u. Wollwaarengeſchäft 

ee ter Provinzialſtadt Schle⸗ 
en 


la für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 leicht 3 = schwach, 
4 an „5 = frisch, 6= stark, 7 = steit, 8 stürmisch, 9=$turm, 
10 starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 — Orkan. 
Yebersicht der Witterung. 

Sehr gleichmässiger hoher Luftdruck lagert über dem grössten Theile 
uropas, das Maximum in Höhe von 770. mm befindet sich bei den 
ebriden. Demzufolge ist über Central-Europa, bei schwacher Luft- 
bewegung, das Wetter meist heiter. Die Temperatur hat in Deutsch- 
land wieder zugenommen und nunmehr, mit Ausnahme der Ostseeküste, 
die normale überschritten. Im westdeutschen Binnenlande fanden 
estern Gewitter statt, zum Theil von erheblichen Niederschlägen be- 
leitet. Obere Wolken ziehen über Friedrichshafen aus Süd-West, über 
amberg aus Süd-Ost. 


Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil und i. V 
für das Feuilleton: J. Seckles; . 
—˙ für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; beide in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


Nähere Auskunft im Deitillations:- 
17579] 


Geſchäft. 
Ohlauerſtr. 46, 


nahe der Promenade, erſte Etage, 
5 Zimmer, Cabinet, großes Entree ꝛc. 
per erſten October cr. zu vermiethen. 


Reuſcheſtraße 43144 


in 3. Etage 5 Zimmer, Cabinet ꝛc. 
700 Mark, zu vermiethen. (905718 


mit, auch ohne angr. 
8 wird ein durchaus brauchen: Eckladen Wohn., 7 Piec., wor. 
kundiger flotter Detailverkäufer fl. Spec., Delic.au. usſch.⸗Geſch. betr. 
bei gukem Gehalt geſucht, perſönl.] wird, ſich auch zu jed. and. — 2 nam. 
ſiellung Sonntag Vorm. erbeten.] Bibliothek, da i. x nz. Stadttheil keine 

1 5 


Vor 
19067! M. Forell & Co. vorh. eign. . v. Off. u. E. E. 24 Bresl. 3. 


r — 


